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Widmung 

Idi  wars,  der  aus  dem  Hades  ftieg  ans  Lidit, 
Nodi  bleich  von  Schrecken,  daß  ich  fie  gefehen 
Nadi  rücicwärts  in  die  alte  Tiefe  gehen. 
Wie  Frühmond  das  verdämmernde  Geficht. 

Ich  blieb  am  Tor  wohl  taufend  Jahre  ßehen. 
'Der  Seelen  ewiger  Wandel  rührte  nicht 
Das  ganz  erfiarrte  Herz.  Der  Schnee  fiel  dicht. 
Ich  hörte  nichts  mehr  als  der  Winde  Wehen. 

Da  —  oh  —  ein  Duft!  —  O  feiiger  Morgenglanz I 
Wiefo  war  Frühling?  Wunderbar  erblaute 
Der  Himmel  um  der  Hören  goldenen  Kreis. 

Du  (chlangß  Dich  in  den  Reihn!  Dein  Haar  glomm  ganz 
Vom  heiligen  Licht !  —  Da  griff  ich  in  die  Laute  — 
Und  was  ich  fang,  war  einzig  Dir  zum  Preis. 
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Per  fönen 

Der  Herzog 

Hyazinth,  fein  Sohn 

A I  k  u  i  n ,  ein  j  unger  Menich  am  Hofe 

Arioft,  ein  Diditer  : 

Sandro,  ein  Maler 
Graf  Conitantin  dei  Raineri 

Ismene,  feine  Gemahhn 

Margherita,  ihre  Kammerfrau 

Fernanda,  Hyazinths  einßige  Geh'ebte 

Ein  Kapellmeifter  und  Heben  Mufiker 

Der  Schloßkaplan 

Ein  Kirchendiener 

Der  alte  Organift 

Zeit:  vergangen,  im  Charakter  der  Renaiflance 
O  rt:  im  Charakter  einer  italieni((f\en  Stadt 
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Erster  Aufzug 

Zimmer  Hyazinths  im  herzoglichen  Sdiloß:  kleiner,  düßcrer,  vicleAigcr 
Raum,  in  der  Tiefe  in  einen  Söller  ausgehend,  über  den  hinweg  man  auf 
die  andere  Seite  der  Straße  mit  Baikonen  und  Peniterreihen  fieht.  Redits 
zwei  Fenßer.  In  der  Mitte  ein  Tißfi  mit  Schriften,-  Kerzen,  noch  unent- 
zündet,  in  Leuditern/  Rofen  in  einer  Vafe.  Davor  gelchnitzter  SelTel. 
Außerdem,  unordentlich  im  Raum,  Sdirank,  Bett  und  andere  Seflel.  Tep- 
pich, verfthoben  und  an  den  Ecken  aufgeworfen.   —  Gegen  Nachmittag 

im  Spätfrühling.      ;  ; 

Hyazinth       ^ 

am  Tifth,  Ichreibend,  plötzlich  die  Feder  wegwerfend 
Verdammt!  Idi  finde  keine  Reime  mehr! 
Was  marter  idi  midi  ab?  Das  Lidit  iß  Ichuld ! 
Wem  fielen  Verfe  ein  bei  hellem  Tag? 
Die  Kunß  ift  abendlidi,  denn  ihr  iß  not 
Vor  allem  Wehmut,  fei  fie  heiter  audi. 
Wohlan,  fo  madien  wir  uns  Abend  denn! 

Er  geht  zu  den  Fenftern  und  läßt  die  ßljwarzen  Vorhänge  herab 
Senkt  eudi  herab,  ihr  Trauerflore,  Ichließt 
Midi  ab  von  diefer  Stadt,  von  diefer  Welt, 
Midi  ein  in  alten  Sdimerzes  Einfamkeit! 

Geht  zum  TilH»  zurück  und  zündet  die  Kerzen  an 
Erwadiet,  Liditer!  leuditet  mir  hinab 
Ins  Innre  wieder! 

Er  IcJireibt  aufs  neue,  —  zerreißt  plötzlich  das  Blatt 

Nein !  es  gibt  fidi  nidit! 
Was  fudi  idi  audi  mit  Verfen?  was  befagt 
Der  Klingklang,  wie  mir  in  der  Seele  iß? 
War  jeder  Sdimerz  fo  billig  als  ein  Reim, 
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Bei  Gott,  idi  kaufte  midi  von  allem  frei! 
Jedodi:  da  fitzt  nodi  mehr  im  Herzen  fefi! 

Was  tu  idi  nun?  Der  Abend  wird  nodi  lang. 
Der  Büdier  bin  idi  fatt,  nodi  fatter  als 
Der  Menöien.  Aber  diefes  wüßt  idi  nie. 
Daß  bittrer  als  Entbehrung,  als  Verlult 
Langweile  quält.  Leer  bin  idi  innen  ganz 
Und  nidits  iß  hier,  woran  idi  midi  erfreue. 

Wo  iß  ihr  Bild? 

Er  nimmt  ein  kleines  Bild  vor 

Seh  idis  nodi  einmal  an? 
Die  fußen  Züge  lädieln  mir  nidit  mehr 
Und  nidit  begreif  idi  mehr,  wie  diefer  Blidc 
Das  Herz  mir  binden  konnte  mit  Magie, 
Daß  es  gewähren  mußte  jedem  Wunldi 
Und  jeder  Liß  und  —  adi,  wie  tat  idis  gern! 
Um  einen  Kuß  von  diefen  Lippen  —  adi ! 
Wie  tat  idis  gern!  Wenn  diefer  Nadten  mir 
Im  Arm  erbebte,  diefe  zarte  Brufi, 
An  meine  angedrängt,  fidi  hob  und  fank 
Und  aus  der  Lider  halbgeöffnetem. 
Glitzerndem  Spalt  der  Idiräge  Blidc  midi  traf. 
Indes  am  Mund  entlang  ein  Lädieln  glitt, 
Nodi  von  der  Nadit  her,  Idimerzlidi,  fehnfuditsvoll  — 
—  Oh  —  alle  Götter!  —  diefes  iß  vorbei? 
Nidit  nur  vorbei  —  in  mir  audi  ausgelöldit? 
Daß  mir  der  Puls  nidit  haßiger  Idilägt,  das  Blut 
Nidit  höher  Idiwillt,  daß  meine  Seele  nidit 
Rrglüht  wie  einß,  —  unfaßbar  iß  mir  das ! 
Unfaßbar  alles,  was  auf  Erden  gilt! 
Und  wie  mit  diefer  Liebe  midi  nidits  mehr 
Verbindet,  fo  audi  mit  der  Erde  nidit. 
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Geftorben  bin  idi  längfi.  Was  hab  idx  nodi 
An  diefem  Bild?  —  Ihr  Flammen,  nehmt  es  hin! 
Er  verbrennt  das  Bild  an  der  Kerzenflamme 

Ich  will  midi  nidit  erinnern,  was  einft  war. 

Ein  Leichnam  will  in  feinem  Sarge  ruhn. 

Nun  wohl  —  hier  ift  mein  Sarg!  Was  braucli  ich  fonß? 

Die  Kerzen  brennen  —  eine  Rofe  blüht  — 

So  gehe  über  mich  die  Zeit  dahin. 

Was  tuts,  ob  Ichlagend  Herz,  ob  Ichweigend  Herz? 

Die  Seele  fiarb  mir  ab :  fo  bin  ich  tot. 

Da  fällt  die  Alche.  —  Dies  auch  ift  vorbei. 

Was  nun  ?  —  Ach,  Ichlafen  können  wäre  gut. 

Da  —  horch!  Sind  das  nicht  Schritte  auf  dem  Gang? 

Wer  kommt  zu  mir?  —  Idi  will  nicht  Menlchen  fehn! 

Ei,  wer  mich  haben  will,  der  fei  gelcliwind. 

Vergaß  ich  alles  auch  von  diefer  Welt,  — 

Eins  kann  ich  befler  noch  als  jemals;  fliehn! 

Sdileidit  fich  eilends  durdi  die  Türe  fort 

Alkuin 

ein  junger,  beweglicher  Menßb,  öffnet  bebutfam  die  Türe 

Alkuin    ; 

zurückfprediend 
Umfonft,  Herr  Herzog !  Er  iß  niciit  mehr  da ! 
Der  Vogel  ift  entwilciit,  das  Bauer  leer. 
Ihr  ftolpertet  auch  allzu  laut  im  Dunkeln. 

DerHerzog 

di(klidier  Herr  mit  feifiem,  rotem  Gefidit,  kommt  keuAend  nad> 

Herzog 

Ei,  hols  der  Teufel!  Dies  ift  mir  ein  Weg! 
Von  meinem  Zimmer  bis  zu  diefem  mißt 
Die  Reife  mehr  als  bis  nach  Samarkand! 
Wer  hieß  den  Jungen,  hier  fich  einzuniften? 

11 


Weiß  Gott,  idi  kam  zur  Welt  auf  diefer  Burg, 
Doch  hier  bin  ich  mein  Lebtag  nicht  gewefen. 
Laß  mich  verichnaufen  erß!  —  Iß  er  davon. 
Je  nun,  wir  haben  Zeit,  auf  ihn  zu  warten. 
Wir  machens  uns  behaglich,  fetz  dich  auch! 
Doch  geh  zuvor  und  tu  das  Ichwarze  Zeug 
Zur  Seite,  daß  die  Sonne  zu  uns  kann! 
Närrilche  Art  das,  früher  Nacht  zu  machen. 
Als  ohnehin  fein  muß.  —  Noch  weiter!  —  Ganz! 
Da  Alkuin  die  Vorhänge  ganz  aufgezogen  hat 

So!  Das  iß  gut!  Das  viele  Ichöne  Licht! 

Alkuin 

Herr  Herzog,  da  zu  bleiben,  bis  er  kommt  — 
Ich  möchts  nicht  raten.  Unlängß  blieb  er  erß 
Fünf  Nächte  aus.  Weiß  Gott,  wo  er  fich  umtrieb ! 
Ein  Hirt  gab  an,  er  hätte  ihn  gefehn 
Im  Walde  Ichlafen,  doch  zur  felben  Zeit, 
Schwört  Femandin,  er  wäre  ihm  begegnet 
Als  wie  ein  Flüchtling  laufend  über  Feld. 
Gut,  beide  lügen!  Aber  eins  ßeht  feß: 
Hier  Ichlief  er  nicht.  Die  Tollheit  iß  erwiefen 
Und  alfo  jederzeit  ihm  zuzutraun. 

Herzog 

Warß  du  denn  nicht  fein  Freund?  So  mußt  du  doch 
Dir  zu  erklären  wiflen,  was  ihn  treibt  — . 
Mein  Gott,  der  Menlch  hat  vor  dem  Vieh  voraus. 
Daß  er  fein  eigenes  Gefetz  mißachtet 
Und  handelt  wider  Gott  und  die  Natur. 
Schön !  Man  iß  da,  um  fo  lang  dumm  zu  fein. 
Bis  mans  erkennt  und,  iß  es  möglich,  klug  wird 
<Was  freilich  feiten  eintritt  vor  dem  Tod). 
Allein  auch  Torheit  endet  irgendwo. 
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Und  gab  idi  zu  felbft,  fie  fei  grenzenlos. 
So  überholt  fie  Hyazinth  noch  weit,  — 
Was  iß  dem  Jungen  widerfahren  ?  Sags  I 

'     :     AlKUIN    ;i;:\;.Tv,-    "       '  '  \;  :;'    •  "V^Vv'-'- 
lhr  wißt  dodi,  Herr -' 

Herzog   : 

Die  Weiberfacfie  ißs? 
Ei  denn,  fo  IHilag  der  Teufel  endlich  drein! 
Ift  er  ein  Mann?  Ich  war  aucb  einmal  jung! 
An  einem  Kuß  hängt  lang  nodi  nicht  die  Welt. 

Man  muß  vergeflen  können!  Sackerment!  —  /-" 

Was  alfo  ifis?  was  ißs  mit  jener  Frau? 

Alkuin 

Soviel  idi  weiß,  ift's  eben  aus. 

Herzog 

Probatum! 
Was  Ibnß? 

Alkuin 

Ihr  wißt  doch,  Herr,  daß  er  mir  zürnt  ? 
Herzog 

Aus  welchem  Anlaß? 

Alkuin 

Weil  ich  ihm  bewielen. 
Daß  —  nun,  daß  Treue  leichter  wiegt  als  Flaum. 
Ich  aber  fag  Euch,  Herr,  ich  tat  es  nur. 
Um  ihn  von  diefem  Weibe  zu  befrein.       ; 

Herzog  j 

Wiefo?  wie  haß  dus  angeßellt? 

Alkuin 

Ei  nun  — 
Wir  wetteten,  ob  fie  mich  küflen  würde. 
Kann  ich  dafür,  daß  Hyazinth  verlor? 


'-.■^.if*...    -IJUa 


Herzog 

So  —  fo?  —  Ich  meine  freilidh:  foldie  Wetten 
Schließt  Freund((haft  nicht,  und  hat  fies  doch  getan. 
So  iß  fie  klug  genug,  fie  nicht  zu  halten. 
Allein  —  was  weiter? 

Alkuin 

Weiter  ift  nichts  mehr. 
Als  was  Ihr  hier  im  Zimmer  merken  könnt. 
Doch,  Herr,  wenn  ich  auch  etwas  meinen  darf. 
Es  iß  trotzdem  fo  Ichlimm  nicht,  wie  es  ausfieht. 
Befehlt  Ihr,  daß  ich  ihm  zu  Füßen  falle. 
Ihn  um  Verzeihung  bitte,  tu  idis  gern. 
Denn  glaubt  mir:  nicht  viel  weniger  als  er 
Leid  ich  daran,  nicht  mehr  fein  Freund  zu  fein. 

Herzog 

Schon  gut!  Da  fällt  mir  ein:  er  weiß  doch  Ichon, 
Daß  Arioß  heut  angekommen  iß? 

Alkuin 

Wie  wüßt  ichs,  da  er  mir  nicht  einmal  mehr 
Den  Gruß  zurückgibt,  fondern  feitwärts  Ichaut  ? 

Herzog 

Na  ja  —  fo  will  ichs  ihm  denn  felber  fagen. 

Mir  Icheint:  das  iß  fein  Schritt!  —  Still  nun!  Kein  Wort! 

Hyazinth 

tritt  zögernd  ein 
Die  Luft  Icheint  wieder  rein. 

Herzog 

für  fidi 

Ei,  grober  Bengel ! 
HyAZINTH 
Verdammt!  Wer  zog  die  Fenfierhüllen  auf? 
Man  iß  nicht  ficher  mehr  im  eignen  Haufe. 
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Herzog        -v 

für  fith 
Nidit  übel  das!  Allein  nur  immerzu! 
Am  Ende  zeugt  der  Trotz  dodi  nur  von  Leben. 
In  Gottes  Namen  lärme  du  didi  aus! 

HyAZINTH 
Die  Laden  haben  fie  mir  ausgeraubt ! 
Nein  —  idi  verichloß  fie  ja!  Idi  atme  auf. 
Ich  muß  die  Briefe  nädiftens  fidirer  bergen. 

Herzog 


Wirf  fie  ins  Feuer! 


Vater! 


Ja  idi! 


laut  '  .: 

HyAZINTH 
Was?  —  Wer  redet  da  ?  — 

Herzog 


HyAZINTH 
Wie  kommt  Ihr  hier  herein? — 
Verzeiht  —  idi  habe  dringende  Gefdiäfte  — 

Will  fort.  : 

Herzog 

Nidits  da!  Geblieben  wird !  ^  , 

HyAZINTH 

Es  tut  mir  leid  — 

Herzog 

Mir  ebenfalls,  verföhärft  um  die  Erfahrung, 
Daß  idi  den  eignen  Sohn  nur  IHiIedit  erzog. 
Wenn  er  verlernte,  wie  man  Gälte  aditet. 

HyAZINTH  / 
Ihr  feid  im  Redite,  idi  beftreit  es  nidit. 
Ja,  idi  verlernte  dies  wie  alles  andre! 
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HERZOG 
Du  weißt,  idi  liebe  große  Worte  wenig. 

HyAZINTH 
Nennts  nadi  Belieben!  Was  auf  Erden  wäre 
Nidit  Ichattenhaft?  —  und  fo  berührt  midi  nidits. 
Ja,  wenn  Ihr  diefes  Gleidinis  weiter  treibt. 
So  trank  idi,  der  idi  nur  ein  Sdiatten  bin, 
Vergeflen  aus  dem  Lethefirome,  tranks 
Nidit  einmal,  —  taufendmal!  und  bin  nun  trunken  — 
Ja,  trunken  bin  idi  von  Vergeflenheit. 

Herzog 

Sdiön!  Biß  du  fertig? 

HyAZINTH 
Iß  das  Alkuin? 

Alkuin 

tritt  vor 
Krißs!  —  Verföhnen  wir  uns,  Hyazinth ! 

HyAZINTH 
Das  alfo  wars  ?  Das  iß  der  Überfall  ? 
Fein !  Sdilau  gemacht!  Hab  idi  dir  nidit  gefagt: 
Idi  bin  für  didi  geßorben,  du  für  midi? 
Idi  will  didi  nidit  vor  meinen  Augen  fehn! 
Du  weißt,  woran  dein  Anblidc  midi  gemahnt. 
Geh,  fagidi!  Geh! 

Alkuin 

Nein  —  edel  iß  das  nidit, 
Daß  du  midi  ungehört  verdammß! 

Herzog 

Ei  wie? 
Du  nannteß  trunken  von  Vergeflen  didi 
Und  haß  dodi  nidit  vergeflen,  was  er  tat  ? 
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Hatt  idi  nicht  retÄ,  zu  fagen:  große  Worte? 
Erklär  mir,  bitte,  diefenWiderfprudi! 

Hyazinth 

Was  alfo  folls?  Befehlt  es  kurz  und  gut! 

Ihr  wollt,  daß  idi  vergebe,  was  er  tat  ? 

Nun  —  wahrlidi  Idcbter  fällt  mir  nidits  als  dies!  -' 

Adi,  Alkuin,  du  ßbätzefi  didi  fo  hodi. 

Daß  du  didi  hältfi  für  meines  Jammers  Urfadi? 

Du  madifi  midi  wirklidi  ladien,  Alkuin. 

Idi  zürne  einer  Welt  und  —  adi!  idi  ladie!  — 

Du  bißs,  in  dem  fie  fidi  getroffen  föhlt? 

Bei  Gott,  dies  gibt  mir  redit!  Denn  in  der  Tat : 

^vt  ifi  erbärmlidi  und  fie  gibt  es  zu! 

Hahahaha  I  Idi  finde,  du  biß  kößlidi  I  — 

Vater,  es  tut  mir  Idd,  daß  fidi  das  Sdiaufpiel 

Der  rührenden  Verföhnung,  Euer  Werk, 

So  wenig  feierlidi  anlaflen  will. 

Es  iß  nidit  meine  Sdiuld.  Idi  bin  bereit. 

An  Tränen  foldie  Mengen  zu  vergießen,  . 

Daß  midi  das  Krokodil  beneiden  foll.  — 

Komm,  alter  Junge,  an  mein  Herz! 

Alkuin 

Fürwahr  — 
Idi  weiß  nidit,  Hyazinth — 

Hyazinth 

Adi,  weißt  du  etwas? 
Du  Ahnungslofer,  weißt  du  irgend  etwas? 
Du  weißt,  daß  man  die  Treue  nidit  gern  hält. 
O  weifer,  o  hödiß  weifer  Alkuin  I 
Viel  mehr  als  diefes  ward  mir  feither  kund. 
Die  Treue,  nun,  die  laffen  wir  begraben. 
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Allein  die  Liebe,  teurer  Alkuin, 
Was  ift  es  mit  der  Liebe? 

Herzog 

Hyazinth! 
Was  fpielft  du  mir  für  tolle  Poflen  vor? 
Idi  leid  es  nidit  fo  weiter!  Hältlt  du  midi 
Zum  beßen,  fo  erinnre  didi  viellddit. 
Daß  ich  dergleidien  Spaße  ßhledit  verfiehe. 

HyAZINTH 
Ja,  Vater,  ja!  idi  halte  alle  Welt 
Zum  belten,  Wörtlidi  nehmts,  idi  bitt  Eudi  fehr. 
Denn  wagt  Ihrs,  nidit  zum  heften  fie  zu  halten. 
Seht  felbfi,  wie  Ihr  jemals  ins  Rechte  kommt. 

Herzog 

Schweig,  fag  ich!  Schwätzer!  Flachkopf!  Altes  Weib! 

HyAZINTH 
Nun  und  was  nocfi?  Ich  bitt  Euch,  fagt  ein  Tier ! 
Sagt:  Efel,  Odife,  Sdiaf  ^  idi  bitt  Eudi  drum. 
Mir  tut  jetzt  not,  als  Tier  benannt  zu  fein. 

Herzog 

Afre!DahaftDus! 

HyAZINTH 
Affe?  —  Gut.  —  Sehr  gut. 
Allein  wir  fprachen  von  der  Liebe  doch. 
Die  Affenliebe  kenn  ich  freilich  nicht. 
Doch  ich  bin  überzeugt:  im  Affenreich 
Liebt  man  genau  fo,  wies  die  Mode  hier  iß. 
Zum  mindefien  das  Ende  bleibt  das  gleiche: 
Man  liebt,  man  wirbt,  man  wird  zum  Schluß  erhört  — 
Und  von  dem  Wunder  fällt  der  Sdileier  ab: 
Profit  die  Mahlzeit!  aus  ißs  und  gelchehn! 
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Neun  Monde  braudits,  dann  iß  die  Redinung  fällig! 

Hahahahal  So  gehts  feit  Adams  Fall! 

Und  noch  ifis  nidit  langweilig  dem  Gefindel! 

Nein,  fort  und  fort  treibt  es  dasfelbe  Zeug 

Und  preiffs  nodi  als  der  Sdiöpfiing  Krön  und  Zierde, 

Idi  aber  ladi  und  mit  mir  ladien  nodi 

Ein  Dutzend  Schatten,  wenn  ich  fitz  im  Dunkeln. 

Am  Ziegenmeckern  hör  icfi  ihn  heraus. 

Den  alten  Kahlkopf  dort,  den  Sokrates. 

Wohl  ihm,  daß  er  Xanthippen  fich  gefreit  ^ 

So  ward  er  doch  zum  mindffen  nicht  betrogen  I 

Ißs  nicht  zum  Lachen?  —  Was?  —  Zum  Weinen  iffsl 

Zum  Weinen  ifis!  Ich  widerrufe  alles I 

Herzog 

Verßehß  du  auch  ein  Wort  nur,  Alkuin? 

Alkuin  ;/, 

Ich  röße  in  der  Hölle,  sag  ich  ja.  "  ■ 

Herzog 

Sohn,  nimm  Vernunft  an I  Dich  zu  quälen  nicht: 
Dir  ruhig  zuzufprechen,  bin  ich  da. 
Komm  zu  dir!  Sprich!  Sag  alles,  was  dich  drücit. 
Wir  find  im  Alter  weit  zwar  voneinander. 
Doch  Alter,  fagt  man,  iß  des  Troßes  Gärtner. 
Komm!  Rede!  Faffe  Mut!  Eröffne  didi! 

HyAZINTH 
Ich  kann  nicht,  Vater!  Laßt  mich!  Laßt  mich  wieder! 

Herzog    : 

Du  Ichrieblt,  bevor  ich  kam? 

HyAZINTH 

Ja,  ja,  ich  fihrieb. 
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Herzog 

WohlVerfe? 

Hyazinth 

Ja.  —  LaßtmiA! 

Herzog 

UndliebftnodiVerfe? 
Liebfi  nodi  die  Diditer  auch? 

HyAZINTH 
gequält 

Ja  ^ 

Herzog 

NodiArioft? 

HyAZINTH 
Arioft?  —  Ja.  Sehr.  Docfi  laßt  jetzt — 

Herzog 

Eriftdal 

HyAZINTH 

Wer? 

Herzog 

Nun,  Arioß. 

HyAZINTH 
Arioft? 

Herzog 

EriftimSdiloß. 
Idi  lud  ihn  ein,  den  Sommer  hier  zu  bleiben, 

HyAZINTH 
Oh  —  das  ifi  gut!  Ihn  will  idi  fpredien  I  Er 
Allein  von  allen  Menßhen  tut  mir  not! 

Herzog 

Idi  lud  ihn  ein  um  deinetwillen,  Sohn. 
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HyAEINTH 
Vater  —  Ihr  feid  fo  gut — 

Herzog 

Geh,  Alkuin. 
Er  wartet  draußen  in  dem  zweiten  Gang. 
Hol  ihn  herein! 

Älkuin  ab  _      ^;     ■      .    . 

Ich  aber  gehe  jetzt. 
Den  Sdimerz,  der  didi  befiel,  begreif  ich  nicht. 
Ich  war  auch  jung.  Ich  kannte  viele  Fraun, 
Doch  keine  rühmt  Geh,  daß  ich  Liebe  fonR 
Weggab  an  fie  als  in  der  Liebesßunde. 
Ein  kleiner  Teil  der  Welt  iß  Liebe  nur. 
Ein  kleiner  Teil  des  Menßhen,  m'cht  fein  Alles. 
Wer  diefes  Gleichmaß  nicht  zu  halten  weiß. 
Des  eignes  Gleichmaß  wird  gefährdet  fein. 
Ordnung  iß  göttlich  über  uns  gefetzt 
Und  allem,  was  wir  leiden  oder  tun. 
Iß  feine  Grenze  vorgezogen  —  firenge! 
Die  überßhrdtet  Frevel  nur.  Allein 
Ein  kranker  Gdß,  mit  Willen  nidit  regiert,  — 
Wenn  Gott  die  Brille  nicht  hat  aufgefetzt. 
Sieht  ers  für  Frevel  an  und  ßrafts  für  Frevel. 
Dran  denke  du!  Und  alfo,  noch  einmal: 
Ich  rate  zur  Vernunft  in  allen  Dingen. 
Sd  maßvoll  und  das  Leben  wird  ch'ch  freun. 
Gehab  dich  wohl  und  ßeck  mir  den  Arioß 
Nicht  etwa  an  mit  deinen  Grillen,  hörß  du? 
Auch  wird  er  müde  von  der  Rdfe  fdn. 
Befprecht  euch,  aber  ziehts  nicht  in  die  Nacht. 
Da  kommt  er  fihon!  Nun  wohl,  ich  ßör  euch  nicht. 

Ab.    ■ 
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ÄLKUINundÄRIOST 
etwa  vieninddreißigjähriger  Mann,  kommen 

Alkuin 

Hier  iß  Arioft. 

Hyazinth 

Arioß,  Ihr  feid  es  wirklich? 
Ihr  fdd  ein  Menläi  wie  idi?  Wie  ich  gekleidet? 
Ihr  tragt  nidit  Rofen  um  dit  Stirn  gelHiIungen 
Und  keine  goldne  Harfe  in  der  Hand? 
Was  fag  ich  Euch?  Wie  hdß  ich  Budi  willkommen? 

Ariost 

Man  fagt:  die  Dicliter  träumen,-  aber  fiets 

Fand  ich  den  Traum  von  Schwärmern  Eurer  Art, 

Prinz  Hyazinth,  dem  unfern  überlegen. 

Ihr  träumt  von  uns,  wie  wir  als  Jünglinge 

Die  alten  Diciiter  Ichauten  und  uns  felber,  — 

Daß  nicht  im  Traum  ^t  Kunß  iß,  lernt  man  fpät. 

HyAZINTH 
Arioß,  ich  bin  zu  Ende  mit  der  Welt  — 
Bis  dahin,  wo  fie  an  die  Eure  grenzt. 
Ein  KirlHibaum  iß  mir  nichts,  wenn  icii  ihn  fehe, 
Dodi  alles,  wenn  er  Euch  im  Vers  erblüht. 
Wenn  ich  nodi  manchmal  fagen  kann:  ich  lebe. 
So  ißs  von  Luft,  von  Spds  und  Trank  nicht  fo 
Wie  von  den  goldnen  Strophen  des  Gedidits, 
Das  mir  im  Innern  lebt,  mit  ßiller  Flamme 
Die  meine  nährend,  daß  fie  nicbt  erlilcht. 
So  Wunderbares  zu  verehren,  dürft 
Ihr  mir  nicht  wehren.  Was  Ihr  immer  fagt: 
Ihr  feid  die  Harfe  in  des  Gottes  Händen. 
Wenn  Ihr  nicht  tönt,  als  wenn  Ihr  einfam  feid, 
Ißs  Euer  Recht,  Euch  drob  gering  zu  achten? 
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Ich  lieb  Euch,  weil  Ihr  feid:  ißs  nicht  genug?  — 
Kommt,  fetzt  Euch  her:  wir  muffen  vieles  reden. 

Ariost 

Ihr  überraßht  mich,  Prinz.  Es  bleibt  mir  nichts 
Als  das  Bedauern  übrig,  nicht  mehr  jung 
Genug  zu  fein,  um  fo  mich  dran  zu  freun. 
Wie  Eitelkeit  und  Stolz  um  Freude  weiß. 
Im  Dienß  der  Mufen  wird  ^t  Seele  weit. 
Jedoch  das  Herz  wird  eng. 

HyAZINTH 

Wie  kann  ichs  glauben? 
Ihr  ipottet  mein.  '■  :^^.■A'-'''U '':'{>'- '^■^. 

Ariost 

Sagt  felbß;  feh  ich  fo  aus. 
Wie  wenn  ich  innen  glühte? 

HyAZINTH 

Ihr  feht  fdimerzlich 
Und  müde:  doppelt  lieb  ich  Euch  darum. 

^  Ariost 

Ich  feh :  Euch  ifi  nicht  mehr  zu  helfen,  Prinz. 

HyAZINTH 
Wie?  Aber  Euren  Roland  Ichreibt  Ihr  doch? 

Ariost 

An  jedem  Tage.  Wozu  lebt  ich  fonß? 

HyAZINTH 
Und  ohne  Liebe  Ichreibt  Ihr  das  Gedicht? 

Ariost 

Nach  feinem  Plan  wird  es  wie  ein  Palaß 
Erbaut,  bis  feine  letzte  Säule  ßeht. 

HyAZINTH 
Und  dort,  wo  Roland  liebt? 
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Doch  nidit  Ariofi! 


Ariost 

Nun,  dort  liebt  Roland, 

HyAZINTH 
Ihr  madit  midi  ganz  beßürzt. 


Ariost 

So  mdnt  Ihr,  Prinz:  den  Diditer  will  die  Kunft? 
Idi  aber  fag  Eudi:  nur  fidi  felbft  will  fie. 
Je  befler  fies  veriteht,  ihn  zu  verbergen. 
Um  fo  viel  befler  wird  fie  fislber  fein . 


So  dadite  Dante  nidit ! 


HyAZINTH 

Ariost 

Wißt  Ihrs  gewiß? 


HyAZINTH 
Sdd  Ihr  im  Redit,  fo  übertreibt  Ihrs  dodi. 
Idi  räum  Eudi  ein,  die  Kunfi  verlange  dies,  — 
Dodi  ihre  Quelle  kann  nur  Feuer  fein 
Und  weh  ihr,  ßammt  fie  felbß  von  Götterhänden, 
Wenn  fie  uns  m'dit  erwärmt  und  nidit  bewegt ! 
Idi  glaub  Eudi  nidit!  In  Eurer  tiefßen  Tiefe 
Brennt  Ihr  wie  idi. 

Ariost 

Idi  weiß  um  alles,  Prinz.  — 
Viellddit,  daß  idi  dnß  brannte.  —  Es  genügt. 
Im  Gdße  immer  wieder  zu  entbrennen. 

HyAZINTH 
Um  afles  wißt  Ihr?  Aifo  audi  um  midi? 

Ariost 

Idi  ahn  Eudi,  Prinz.  Mehr  wagt  idi  m'dit  zu  fagen. 
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HyAZINTH 
Ariofi,  idK  hab  Eu(h  niemals  fo  geahnt. 
Idi  wähnt  Euch  glühend,  und  idi  find  Euch  kalt. 
Doch  wdfe  auch.  —  Dürft  ich  Euch  etwas  fragen? 

Ariost*  /   r 
Ihr  ehrt  mich  lehr. 

HyAZINTH 

Ihr  fagt:  Ihr  Üebt  nicht  felblt. 

Doch  was  Ihr  fagt  von  Liebe  im  Gedicht, 

Iß  herrlicher  als  alle  FrühÜngsbäume.  — 

Was  denkt  Ihr  felbß  von  Liebe,  Ihr,  Arioß  ? 

Ariost 

Ihr  fragt  mich,  wie  die  kleinen  Mädchen  fragen. 

HyAZINTH 
Nun  wohl  —  fo  fag  ich  Euch,  was  ich  erfuhr  — 
Vielleicht  daß  Ihrs  nicht  wußtet  bis  zur  Stunde  — : 
Betrug  iß  Liebe,  Blendwerk,  Gaukelei, 
Erfunden  von  den  Dichtem,  die  m'cht  lieben 
<Ihr  fagt  es  felbß!),  auf  TäuRhung  angelegt,  -> 
Damit  das  ungeheure  Graun  der  Welt  — 
Gier,  Überdruß,  Langweile,  Niedertracht  — 
Nicht  kund  fd,  webten  fie  den  bunten  Schleier, 
Der  zum  Gehdmnis  macht,  was  er  verhüllt. 
Und  Kot  zdgt,  wenn  man  ihn  am  Ende  lüftet. 
Und  nannten  »Liebe«  ihn  und  waren  fdbß 
Berückt  von  Glanz  und  Farben  des  Gefpinßs, 
Daß  fie  fich  nicht  entblödeten  zu  glauben 
Der  Lüge  ganze  Fülle  und  noch  mehr!  —      : 
Ihr  hebt  dn  Mädchen,  fie  iß  wie  der  Tag, 
Wie  Engel  ßhön  —  und  wenn  Ihr  fie  befitzt. 
Iß  aller  Reiz  dahin  und  nichts  gewefen.     . 
Ich  weiß  m'dit,  wieviel  Jahre  Ihr  darum 
Euch  kränken  werdet,  —  aber  einmal  iß 


Die  Friß  zu  Ende  und  ein  neues  Antlitz, 
Blau  oder  braunes  Aug,  bezaubert  Ruch. 
Vergeffen  habt  Ihr  alles,  was  Ihr  littet. 
Ihr  liebt,  Ihr  werbt,  befiürmt,  man  hört  Eudi  an. 
Stößt  Euch  zurück,  Ihr  raß,  Ihr  feid  von  Sinnen 
Und  bringts  zuweg  am  Ende,  daß  Ihr  fiegt! 
In  einer  Nadit  durdiläiwebt  Ihr  die  neun  Himmel 
Am  Morgen  wadit  Ihr  auf  im  letzten  Abgrund. 
Welch  ein  Geheimnis  Euch  bezaubert  hat, 
Ihr  wißt  es  nicht,  Ihr  könnt  es  nicht  begreifen. 
Ein  nackter  Leib  war  alles.  Nun  er  nackt  ift. 
Was  ift  zu  träumen  noch?  Die  taufend  Kerzen 
In  Eurer  Brufi  find  ausgelöfiht.  Ihr  tappt 
Im  Blinden,  jammernd,  weiter  Euren  Weg 
Und  nicht  ein  Irrlicht  leuchtet  Euch  im  Dunkeln. 
Dahin  bringt  Sehnfucht.  Voll  Geheimm's  lockt 
Siz  an  mit  allverheißender  Geftalt, 
Läßt  Schleier  (tili  um  Schleier  niedergleiten 
Und  in  der  höchfien  Flamme,  die  fie  weckt, 
Erlclieint  fie,  wie  fie  ift:  noch  wunderbar. 
Solang  fie  unerkannt  bleibt,  aber  fihrecklich 
Sich  rächend  mit  dem  Hohn  der  Zauberei, 
Die  auf  ein  Wort  in  nichts  zufammenfällt. 
Sowie  Ihr  fie  ergreift  als  wahr  und  wirklich. 
Denn  fie  ift  Glaube  und  der  Menich  vermag 
Nicht  außer  feinen  Sinnen  lang  zu  wohnen. 
So  iß  er  dem  Verderben  ausgefetzt. 
Es  fei,  er  lebe  ftumpf  und  dumpf  wie  Vieh. 
Das  laßt  uns  denn  erlernen,  Ariofi! 

Stilfe.  —  KirAengloAenklänge 

Alkuin 

läuft  zum  Söller 

Das  wird  die  Hochzeit  fein! 
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Ariost 

"'^-  Weldi  eine  Hodizdt? 

Hyazinth 

Zum  Teufel!  Paar  lidi,  was  fidi  paaren  will! 
Midi  fiörts  fo  lang  nur,  als  die  Glodcen  baumeln. 

:         y      Alkuin 

Sit  ilts!  Dort  kommt  der  Zug!  Sieh,  Hyazinth! 

HyAZINTH      : 
Meinthalben  fd  fie  die  Semiramis. 
Was  kümmerts  midi?  —  Wir  fpredien  fort,  Arioß. 
Idi  las  im  Plato,  im  Sympolium  —    - 

Alkuin     v    ^ 

O  unerhörter  Anblidt! 

u  HyAZINTH 
Stör  uns  nidit! 
Vergebt  ihm  das  Geldiwätz,  Ariofi.  Wir  baun 
Uns  leidit  die  Rede  wieder  auf. 

Ariost     ; 

Verzeiht  ^ 
Idi  mödite  felbfi  — 

HyAZINTH 
Idi  weiß.  Von  Plato  fpradi  idi 

Alkuin 

O  niemals  fah  idi  eine  Idiönre  Frau!        ; 

HyAZINTH 
Frag,  wie  fie  ausfieht  übers  Jahr,  und  Idiweig  jetzt! 

:    Ariost      :  - 

Prinz,  wenn  Ihr  mir  vergebt,  gelteh  idi  gern. 
Daß  es  midi  mindefiens  mit  gleidien  Kräften 
Zum  Söller  zieht  wie  hier  zu  Eurem  Tißb. 
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lA  wills  Eudi  fagen:  eben  trag  ich  midi 
Mit  eines  foldien  Umzugs  Schilderung 
Für  einen  der  bedeutendßen  Gefänge. 
Wenn  Ihr  der  Kavalkade  flüchtigen  Anblick 
Mir  gönnen  wolltet,  wüßt  ichs  Euch  zu  Dank. 

HyAZINTH 
So  geht!  Idi  warte  hier,  bis  Ihr  Euch  fatt 
Gefehnhabt. 

Alkuin 

Hier,  Arioß,  müßt  Ihr  Euch  (teilen. 

Ariost 

auf  dem  Söller 
Oh  —  herrlich  reiten  fie!  Wer  iß  che  Braut? 

Alkuin 

Ismene  heißt  fie.  Tagt  man,  und  fie  ßammt 
Aus  Bergamo,  aus  einem  Grafenhaufe. 

Ariost 

Und  wer  führt  folche  golchie  Schönheit  heim  ? 

Alkuin 

Graf  Conßantin  Rainen. 

Ariost 

Iß  es  möglich? 
Er  reicht  ja  an  die  Vierzig,  dächt  ich  doch. 

HyAZINTH 
Was?  Der  von  drüben? 

Alkuin 

Stimmt!  Du  kannß  ihr  nachts 
In  <^t  Gemächer  Ichaun,  wenns  dich  gelüßet. 

HyAZINTH 
Schwein,  das  du  biß  und  bleibß! 
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Tritt  lieber  her 
Und  fieh  fie  an!  Was  ßliadets  dir?  Idi  wette: 
Du  kommß  ums  Gld^gewidit  im  Augenblid^ 
Und  fiürzefi  ab  in  Liebe  auf  der  Stelle!  -; .  v 

Hyazinth 

Und  bridifi  den  Hals  —  warum  nidit  gar? 

Alkuin     v 


Kann  fdn  — ' 


Allein  vorher  das  Herz. 

Hyazinth 

Ihr  oder  mir? 

Alkuin        : 

Zuerfi,  das  Ichwör  ich:  dir! 

Hyazinth    :v 

;     :        3     Was  gilt  die  Wette? 
Ariost 

Die  Wette  gilt  nidit,  weil  Ihr  fie  verliert. 

Hyazinth 

Was  hör  idi  da,  Arioß?  Wie  ftehts  mit  Eudi? 
Vorhin  nodi  hieß  es:  Dichter  lieben  nicfit. 

Ariost 

Wie  follte  der  audi  lieben,  der  bewundert? 
Bewunderung  ifi  treulos,  dünkt  mich,  Prinz. 
So  laßt  mir  denn  das  IHiöne  Recht,  zu  Itaunen. 
Hier  find  ichs  überboten. 

Hyazinth    ;;;^ 
Alfogut! 

Ich  wette  —  docfi  was  iß  erlaubt,  zu  nennen?  — 
Ich  wette  Euer  zwanzigßes  Sonett, 
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Das  Ihr  in  Eurer  Handiclirift  mir  gegeben. 
Ihr  bietet  mir  eins,  das  es  übertrifft. 

Ariost 

Es  gilt. 

HyAZINTH 
Nun  wohl  —  wo  alfo  ift  der  Engel? 

Hr  geht  zum  Sölfer. 

Alkuin 

O  weh !  Dir  i(t  das  Glück  nidit  ganz  gewogen : 
Da  geht  fie  eben  durdi  das  Kirdientor. 

HyAZINTH 
Weldi  Ichönes  goldnes  Haar!  —  Ihr  Gang  ift  ftolz. 
Schlank  Icheint  fie,  wohlgebaut. 

Alkuin 

Du  fpottefi  nidit? 
So  warte,  bis  die  Feier  fich  geendigt. 
Du  fiehß  ihr  ins  Geficht  von  diefem  Platz. 
Gib  acht,  daß  du  nicht  bitter  zahlen  mußt. 

HyAZINTH 
Wer  ifi  fie?  Warum  wird  fie  ßhon  getraut? 

Ariost 

Ihr  fragt  ergötzh'ch,  Prinz,  —  Das  ift  die  Orgel. 

Orgelklänge. 

HyAZINTH 
Wie  feierlich!  Die  Orgel  rührt  mich  ftets 
Zu  Tränen,  —  Rede  etwas,  Alkuin! 
Wie  kam  Graf  Conftantin  zu  ch'efer  Frau? 

Alkuin 

Man  fagt,  es  gab  nicht  einen  einzigen  Mann 
In  Bergamo,  der  nicht  in  fie  verliebt  war. 
Die  Stadt  war  toll.  Man  mußte  fie  verheuern, 
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Undfie?  ^  "t  ^ 

Alkuin 

Ihr  Ruf  iß  gut.  Es  tut  mir  leid. 
Idh  kann  ihr  nidits  nadifagen,  meine  Herrn. 
Weiß  ift  fie  wie  ein  Kirßhbaum  im  April. 
Kein  Menöi  wagt,  ihre  Tugend  anzutafien. 
Vielmehr,  es  geht  ein  feltfames  Gerüdit, 
Sie  hätte  <—  ewige  KeuChhdt  Geh  gelobt. 

Hyazinth 

Und  dann  den  Grafen  Conßantin  genommen! 
Das  paßt  in  meine  Ordnung  wie  gemadit! 

Alkuin 

Nicht  ganz.  Man  fagt,  ausdrücklich  hätte  fie 
Einen  befonderen  Vertrag  bedungen, 

HyAZINTH     ;?  ^ 

Der  wäre?  ,.\ :  ■  , ,.,-  ■;..':,■;■,  --;;'■ ::         '  ■' 

Alkuin So;:";^;^: '■;; ' 

Nun  —  relata  refero  — ,     ^; 
Der  macJit  die  Zeremonie  überflüffig. 
Zu  der  die  Orgel  jetzt  den  Segen  brummt. 

:  HyAZINTH        i 

Was  heißt  das?  ,   .  :,;v  ^ ;    :  '  ■: 

AI(b  Icbließt  fie  nur  zum  Schein 

Die  Ehe  und  der  Graf  gewährte  es?  ;  ; 

^^■'■■■"  Alkuin -•-•-:^ '-'-> 

Es  muß  auch  foldie  Käuze  geben.  —  Ja! 
Er  Icbwor  ihr  zu  und  (cbriftlidi  wards  bekräftigt. 
Daß  er  fich  leines  Gattenredits  begebe 
\ln6.  nur  mit  ihrer  Nähe  glücklich  lei.; ; 
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Ir  HyAZINTH 

So.  —  Das  iß  gut. 

Alkuin 

Du  feufzeß  IHion  verdäditig. 
Mir  Icfieint,  du  kommß  dodi  nodi  um  das  Sonett. 

Ariost 

Laßts,  Prinz!  Idi  madi  dafür  Eudi  hundert  neue. 

Ein  foldier  Anblidc  wie  der  heutige 

Lockt  fie  in  Sdiwärmen  mir  aus  meinem  Herzen. 

HyAZINTH 
Oho !  Ihr  fangt  dodi  Feuer? 

A  RIOST 

Undlhrf^Ibß? 

HyAZINTH 
Idi?  —  Seht  Ihr  nidit,  idi  Icherze? 

Alkuin 

Nun,  beim  Himmel  — 
Die  Orgel  Ichweigt  —  fie  ßhreiten  aus  dem  Tor. 

Paufe. 

Ariost 

Daififielchon! 

Alkuin 

An  feinem  Arm  —  die  Weiße! 
Jetzt  bleibt  fie  ßehn! 

^.  Ariost 

Sic  lädielt,  ßreift  den  Sdileier 
Zur  Seite  und  —  oh  weldies  goldne  Haar! 

Alkuin 

Wie  alles  um  fie  drängt  und  fie  begrüßt! 
Am  liebfien  fpräng  idi  felber  mit  hinunter! 
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.Y^/lv^.--:;./C".-.5.:-^-  Ariost     "J;-:::.-;/:-'/^'    r:■■'^ 

O  Lädiefn,  himmlilclier  als  alle  Sterne!  .iV 
Wer  hat  ein  Antlitz,  diefem  gleich,  gefehen? 
Prinz  Hyazinth,  gebt  Euch  mit  uns  verloren! 

.>■.-.,-.:::■>  ;■:  ■-•.•./--■■■.^■■- Alkuin      ;vx.r;/-:- 
Sit  redet  mit  dem  Fürlten  von  Tarent, 

-■,:■■:--:-■■  '■:  ■-■%:;--    ■.  ARiosT^"-"'-''""^y'-;:- ' 

Aus  ihres  Gatten  Arm  zieht  fie  den  ihren 
Und  nimmt  die  Lilien,  die  der  Fürß  ihr  reicht. 
A(h,  überfirahlt  fie  nidit  die  Blumen,  Prinz? 

'"■  Alkuin     ■'"^:>-:  ''■■, 

Sie  läireitet  vor  —  allein  man  läßt  fie  nicht. 
Ein  jeder  drängt  ihr  Blumen  auf  und  Früchte. 
Kommt,  werfen  wir  auch  Rofen  ihr  herab! 

HyAZINTH 
eitt  zu  reinem  Tißfi,  nimmt  die  Rofen  aus  dem  G(as  und  läuft  mit  ihnen 

zum  Balkon  zurück 

ALKUINxw  / 

Gib!  Oder  wirf  fie  fclbß!  -  "  -^ 

HyAZINTH 
verbirgt  die  Rofen  krampfhaft  hinter  feinem  Rü<ken 

.         .    Alkuin  v 

Was  halt  du  denn? 
Du  redeß  ja  kein  Wort ! 

,  HyAZINTH  : 

;  Ißfienochda? 

■--^:  •■...■,:  ^'■■•■". -;^-    '."  ARI0ST>-.->;:..:"^-  "  ". ;' 
Seht  Ihr  denn  nicbt?  —  Nun  fpridit  fie  mit  den  Frauen. 

■.,  Alkuin  ■     ■  ^'.-^.-■i' 

O  —  Hyazinth,  was  muß  ich  fehn?  Du  zitterß? 
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Ihr  Götter,  (chützet  unfern  Hyazinth! 

Dem  fitzt  ein  Giftpfeil  mitten  drin  im  Herzen! 

HyAZINTH 
Was  läiwätzeß  du?  —  O  fuße  Jungfrau  Gottes  — 
Sie  läilägt  den  Sdileier  ganz  aus  dem  Gefidit? 
Hier!  —  Rofen  über  didi ! 

Er  beugt  fidi  vor  und  wirft  die  Rofen  abwärts. 

Alkuin 

Bift  du  gelcheit? 
Man  fiehts,  wir  waren  allzulange  hös\ 
MenIHi,  weißt  du  nicht  mehr,  wie  idi  Witze  mache? 
Da  halt  dus!  Alle  IHiaun  herauf! 

HyAZINTH 

Sie  bückt  fich! 
Die  Rofen  hebt  fie  auf! 

Alkuin 

Du  biß  erkannt! 

Rufe  VON  DER  Strasse 

Prinz  Hyazinth! 

Alkuin 

Idi  bitt  dich:  tritt  zurück! 
Da  fagt  man:  idh  bin  toll!  Doch  ich  bekenne: 
Du  zeigft  auch  hier,  daß  du  der  Meilter  bift! 

Ariost 

Sie  geht!  Ihr  habt  fie  wohl  vertrieben,  Prinz, 

HyAZINTH 
Geh  nicht!  Um  aller  Heiligen  willen,  geh  nicht! 

Ariost 

Umfonit,  Die  Pferde  werden  vorgeführt, 

HyAZINTH 
Doch  da  ift  gleich  das  Haus.  Hier  wird  fie  wohnen. 
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Sie.  reiten  bis  ans  Tor  —  fie  fteigen  ab ! 
Oh,  einmal  wende  didi  und  Geh  herüber! 

Ariost 

Nun  treten  fie  ins  Haus.  Es  iß  vorbei! 


HyAZINTH 


Vorbei!  Vorbei! 


■  Alkuin 

fidi  herumdrehend 
Nun?  —  Hab  idis  nicht  gefagt? 
Bin  idi  nicht  ein  Prophet?  —  Tu  auf  die  Laden 
Und  fudh  das  zwanzigfte  Sonett  heraus ! 
Mein  lieber  Hyazinth,  gib  didi  befiegt.  — 
Bs  ift  um  ihn  geldiehn  mit  Haut  und  Haar!    . 

Ariost 

Fürwahr,  idb  fürcfite  fehr:  Ihr  habt  verloren. 
Die  Wette  fidier  und  —  vielleidit  Eudi  felbft. 
Wenn  Ihr  im  Gegenteil  Eudi  niAt  gewannt. 

Alkuin   ^ 

Nun?  Gibß  dus  zu? 

HyAZINTH 
Geh  in  mein  altes  Zimmer, 
Da  ßöber  in  den  Büdiem  nach  den  dreien. 
Die  mir  Arioß  gelchenkt.  In  einem  wirfi 
Du  das  Gedicht  entdecken.  Bring  es  her! 

Alkuin 

Triumph!  Triumph!  Ich  hol  es  auf  der  Stelle. 

Läuft  ab 

HyAZINTH 
auf  Ariolt  zußürmend,  ihn  umamtend 
Arioß !  Arioß !  Ich  —  ich  verleugne  alles  I 
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Ariost 

lädielnd 

Nun  --  nun  — 

HyAZINTH 
Arioft,  ich  hab  ihn  fortgelchickt ! 
Hier  hab  ich  das  Gedicht.  Ich  gebs  Euch  wieder. 
Doch  eine  Gegengabe  bitt  ich  aus. 

Ariost 

Verfprach  ich  Euch  vorhin  nicht  hundert  andre? 

HyAZINTH 
Nicht  das!  Nur  Eines! 

Ariost 

Und  das  wäre  denn? 

HyAZINTH 
Ariofi,  man  fagt:  Bergleute  fehn  am  Tage 
Die  Sterne  leuchten  heller  als  zur  Nacht. 
Der  Blindgeborne,  den  zum  erftenmal 
Das  Licht  trifft  unverfehens,  —  wird  er  ßhauen? 
Nicht  vielmehr  Ichwärmen,  rafen,  trunken  fein?  — 
Arioft,  wir  redeten  vorhin  von  Liebe. 
Ich  Ichäme  mich,  Arioft!  Ich  plapperte 
Nicht  anders  als  ein  Star.  Was  foll  idi  fagen  —  ! 
Mir  find  die  Tränen  näher  als  ein  Wort. 

Ariost 

Ihr  feid  begeiftert,  Prinz.  Oh  haltet  nidit 
Die  Göttinnen  zurüde  in  Eurer  Seele! 
Laßt  fie  entichwärmen,  bis  fie  müde  find! 

HyAZINTH 
Arioft,  was  ich  in  diefem  Augenblick 
Erlebt,  fteht  fo  erhaben  über  mir 
Wie  dort  der  frühe  Mond,  der  aufging  eben. 
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Nodi  weiß  idi  nidits,  als  daß  mir  dies  Gefühl 
Aufftieg  wie  Himmelsliditer,  und  idi  darf 
Mir  felbß  nidit  fagen,  daß  es  Liebe  fei. 
Allein  fo  Herrlidies  —  welch  höhres  Wort 
Geziemte  ihm  als  »Liebe«?  ^  Laßt  midi  fdiweigen! 
Ihr  aber  folit  es  preifen,  Ihr  allein! 

Ariost 

Idi?  Wie  verfieh  idi  das? 

HyAZINTH 
Was  jetzt  gelchieht. 
Darf  nicht  mit  mir  vergehen  mehr.  Es  zünden 
In  meiner  Bruß  in  goldner  Reihe  Geh 
Die  Morgenlichter  an  und  Ichaudernd  fühl  ich. 
Wie  jede  Flamme  aufwacht  und  erftrahlt. 
Vergeflet  alles  andere  mir,  Arioft! 
Was  ift  Euch  Roland?  Was  iß  Euch  der  Krieg 
Im  fpanilchen  Tal,  der  längß  verichollene. 
Da  alle  Helden  modern  in  den  Särgen, 
Gerippe  alle,  Alche,  Schutt  und  Staub? 
Doch  hier,  Arioß,  iß  eine  Glorie, 
Licht  fpendend  unverfieglich  in  die  Himmel : 
Oh  trachtet,  daß  fie  nicht  mir  mit  erlilcht ! 
Macht  fie  unßerblich  im  Gedicht,  Arioß ! 
Unßerblich  diefen  Tag  und  alle  Tage. 
Die  jetzt  anheben,  die  in  diefem  Glanz 
Aufßeigen  werden  aus  der  blinden  Zeit 
Und  wie  der  Zug  der  heiligen  Magier 
Reich  mit  Gelchenken  kommen  aus  der  Nacht. 
Die  Gnade,  die  mir  zufiel,  iß  nicht  eine 
Der  täglichen,  die  Gottes  Güte  reicht  — : 
Arioß,  fie  iß  von  jenen  abgezählten. 
Von  denen  fich  der  Engel,  der  fie  hütet, 
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Audi  in  Jahrhunderten  nidit  trennen  kann. 

So  traf  es  Dante  vor  dem  Kirdientor 

Mit  goldenem  Strahl,  fo  ging  durdi  Abälard 

Das  heih'ge  Morgenlidit,  fo  —  faß  idis  denn?  — 

Durdirauldits  nun  midi  mit  himmlildien  Gewäflern  — 

Arioft !  Arioft !  Idi  fterbe ! 


Ermannt  Eudi,  Prinz! 


Ariost 

Prinz,  idi  bitt  Eudi  — 


HyAZINTH 
Idi  fühle,  wie  um  midi 
Die  andre  Luft  geht,  wie  nidit  mehr  der  Wind, 
Wie  Cherubim  mit  Flügeln  midi  umfaufen 
Und  Lidit  ftrömt  —  Euer  Antlitz  iß,  Arioft, 
Erleuditet  innen  —  alles  iß  erleuditet! 

Ariost 

Prinz  Hyazinth,  nidit  idi  —  Ihr  feid  der  Diditer, 

HyAZINTH 
Idi  Idireibe  keinen  Reim  mehr  auf,  Arioß, 
Ihr  aber  werdet  diditen,  was  idi  lebe. 
Verfpredit  Ihr  mir  das  ? 

Ariost 

Wenn  idi  es  vermag.  — 
Dem  Fürßen  foll  der  Diditer  nidits  verweigern. 

HyAZINTH 
Nidit  fo!  Dem  Freunde  fagt! 

Ariost 

Nun  denn ;  dem  Freund. 
Jedodi  in  diefem  Fall  dem  Leben  felber. 
Wenn  Ihr  der  Kaifer  wärt,  idi  fagt  Eudi  nein! 
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Allein,  wo  Sdiidcfal  ift,  bin  idi  ein  Sklav. 
Hier  mdne  Hand. 

Hyazinth 

Dank,  Ariofi!  Auf  ewig! 

Umarmt  ihn 

Alkuin 

kommt  zurück 

Alkuin 

Die  Büdier  find  nidit  dort,  Idi  fand  fie  nidit. 
Was  feh  iA  da?  -  O  Tollheit,  haft  du  wirklidi 
Kein  Ende  hier?  —  So  hör  dodi,  Hyazinth! 

Hyazinth 

Ariofi!  Die  Sterne  gehen  auf!  Die  Sterne! 

Sterne  gehen  auf 


Der  Vorhang  fällt 
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Zweiter  Aufzug 


Breiter  Söller  vor  dem  Gemadi  der  Gräfin  Ismene.  Tilcfi  mit  Stühfeti  herum. 
Auf  dem  TilHi,  nocf»  unentzündet,  eine  Lampe.  Man  fieht  zugleich  die 
gegenüberliegende  Häuferfront,  darunter  das  herzogliche  Sdiloß  mit  vielen 
Baikonen,   und  nach  links  ein  Stück  der  Straße.   Spaziergänger,  Bettler, 

Kinder.  —  Abendßunde. 

Ismene  ' 

(teht,  an  die  Brüftung  des  Söllers  gelehnt,  und  fieht  (tili  hinab/  fo  verharrt 

fie  eine  Weile 

Margherita 

tritt  in  die  Türe  und  fieht  ihr  zu 

Ismene 

ohne  fich  umzuwenden 
Bift  du  es,  Margherita? 

Margherita 

Kommß  du  nicht 
Zum  AbendelTen? 

Ismene 
Iß  der  Graf  zu  Haufe? 

Margherita 

Er  läßt  didi  bitten  eben. 

Ismene 

Geh  zu  ihm 
Und  bitt  ihn,  heute  ohne  mich  zu  fpeifen.  — 
Ich  will  hier  bleiben,  bis  die  Sterne  kommen. 
So  feiten  ifts,  daß  wir  die  Sterne  fehn. 

Margherita 

Unrecht  tuft  du.  Es  wäre  deine  Pflicht, 
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Zum  mindefien  im  Spdfefaal  zu  fein. 
Hr  fitzt  allein  ~ 

'  ISMENE 

Er  kennt  midi  —  er  ift  gut. 

Margherita 

Er  iß  geduldig  wie  ein  Heiliger. 

Er  fieht  dir  alles  nadi.  Dran  tut  er  Ichleditl  — 

Wie  lange  willlt  du  diefes  Spiel  nodi  treiben? 

ISMBNE 
Adi,  immer  wieder  das!  —  Laß  midi  jetzt! 

Margherita 

nadi  einer  Paufe,  mit  einigen  Sdiritten  auf  ße  zu 

.;:•..  v-v-.-  Sag 
Mirs  ehrlidi:  Soviel  Liebe  rührt  didi  nidit? 
Ißs  möglidi  —  :  nidits  empfindeß  du  für  ihn? 

ISMENE 
heftig 

Weder  für  ihn  nodi  fonß  — 

bricht  ab        ^  "  '•  -'    ■ 

Margherita 

Das  willß  du  mir 
Weis  madien? 

ISMENE 
aufßampfend,  dann  unwillkürlich  lachend 
Werd  idi  didi  denn  niemals  los? 

Margherita 

Oh  Heudilerin  —  was?  —  mit  erhitzten  Wangen 
Den  Reifen  Idilagen  bis  nadi  Mittemadit 
Und  fpringen  durdi  die  Sdinur  und  nadi  dem  Ball 
Und  mit  dem  blonden  Edelknappen  tanzen  — 
Das  konnteß  du  einmal? 
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ISMENE 
ficht  lächelnd,-  plötzlidi 

Iß  jemand  da? 

Margherita 

hordit 

Um  Gott!  Der  Graf! 

ISMENE 
Zünd  gleidi  die  Lampe  an  I 

Margherita 

Ei,  haß  du  Icfion  heraus,  daß  er  nidit  gern 

Im  Dunkel  bleibt?  Sieh  einmal  anl  Das  macht  fidi! 

Das  wird  ja  —  Guten  Abend,  gnädiger  Herr! 

Graf  Constantin 

hoher  Mann,  etwa  vierzig  Jahre  alt,  mit  dunklem  Bart,  tritt  ein 

Graf  Constantin 

Im  Dunkel  find  ich  Euch? 

ISMENE 

Sie  macht  Ichon  Licht. 

Margherita 

die  Lampe  anzündend 
Hier,  gnädiger  Herr. 

Graf  Constantin 

's  iß  gut. 

Ismene 

Geh,  Margherita. 

Margherita  ab.  —  Sdiweigen 

Ismene 

Wollt  Ihr  Euch  nicht  ein  wenig  fetzen,  Herr? 

Graf  Constantin 

Gern.  Da  Ihr  nahe  feid. 

Sdiweigen 
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Graf  Constantin 

in  ihren  Anblick  verfinkend 
Ihr  fdd  zu  (Hiön  — ! 

ISMENE  :>       " 
Sagt  doch  nicht  wieder  das! 

Graf  Constantin 

Es  merkt  fidi  Ichwer, 
Daß  es  im  Grund  genug  iß,  Eucfi  zu  lieben. 

ergreift  ihre  Hand 
Ismene! 

ISMENE 
raßh  ihre  Hand  wegziehend 

Nein! 

Graf  Constantin 

Noch  immer  diefes  Nein? 

Ismene 

will  aufßehen 

Was  wollt  Ihr  alfo  fagen? 

Graf  Constantin 

mit  einer  Handbewegung 

Bleibt.  :• 

Paule 

Ismene,  — 
Ich  faß  vorhin  allein  im  Speifefaal 
Und  wartete  auf  Euch,  Ihr  aber  kamt  nicht. 
Wie  ich  fo  faß,  mußt  ich  an  vieles  denken. 
An  meine  Kindheit  wieder  dadit  ich  da: 
Idi  war  ein  Knabe,  elf,  zwölf  Jahre  alt. 
Da  faß  ich  auch  einmal  fo  ganz  allein 
Bei  Tilclie  abends.  Meine  Eltern  waren 
Bei  irgendeinem  Feft,  mein  ältrer  Bruder 
Und  meine  Schweftern  waren  auch  dabei. 
Nur  idi  war  als  zu  jung  im  Haus  geblieben. 
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Da  —  wie  der  Diener  meine  letzte  Sdi  ale 

Vom  Tiich  hat  weggeräumt  und  wiederum 

Das  famtne  Tuch  —  es  war  von  dunklem  Grün  — 

Gebreitet  lag,  darauf  der  Lampe  Kreis 

Mit  goldnem  Glänze  filiimmerte,  —  da  dadit  idi: 

Hinit  wirft  du  fitzen  hier  mit  einer  Frau, 

Die  teilt  dir  zu  die  Speifen,  gießt  den  Wein 

Dir  lächelnd  ein  in  deinen  Lieblingsbecher 

Und  IHienkt  den  ihren  dann  —  halbvoll  natürlich ! 

Daß  fie  nur  nippe,  nur  die  zarte  Lippe 

Benetze  <wie  Ihr  selbft  es  tut,  genau  fo!>,  — 

Und,  feht ;  mein  Herz  ward  plötzlich  wunderbar 

Durchzogen  wie  von  Blumen,  wie  von  Weihrauch, 

Wie  von  den  Bälfen  des  Harmoniums  ... 

Ich  faß  wie  ein  Verzauberter,  mir  war. 

Als  müßt  ich  feiig  jauchzen  —  aber  —  wohl  — 

Es  iß  nicht  gut,  wenn  ich  Euch  das  geßehe  — 

Ich  war  ein  Knabe  ja!  Was  liegt  daran. 

Daß  ich  —  nun,  daß  ich  weinte? 

Sdiweigen 

Mach  ich  Euch 
Das  Herz  zu  Chwer,  Ismene?  —  Warum  hab 
Ich  mich  an  dies  erinnert?  Laßt  es  fein! 
Auch  ift  es  gut,  daß  man  das  Liebße  juß 
Entbehren  lernt.  So  hat  mans  immer  befler. 
Als  wenn  mans  mit  den  Händen  greifen  darf 
Und  Geh  das  Recht  erwirbt,  es  zu  verlieren. 

Ismene 

Ihr  redet  bitter,  Graf.  Das  follt  Ihr  nicht. 

Graf  Constantin 

Meint  Ihr?  —  Bei  Euch  ßeht,  daß  ich  anders  rede. 
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ISMENE 
Idi  wollt,  idi  könnt  es. 

Graf  CoNSTANTiN 

Warum  könnt  Ihrs  nicht?  — 
Als  idi  zur  Ehe  Eudi  von  Eurem  Vater 
Erbeten,  dacht  ich  freilich  an  mich  felbß.  ; 
Als  ich  Euch  fah,  dacht  ich  nur  mehr  an  Euch 
Und  gern  verfprach  ich,  was  Ihr  fordertet. 
Ismene,  aber  dafür  kann  ich  nicht. 
Daß  ich  nunmehr,  feitdem  ich  mit  Euch  lebe. 
An  mich,  an  mich  aufs  neue  denken  muß! 

Ismene 

Ich  weiß,  ich  hab  an  Euch  nicht  recht  getan. 
Ich  hätt  Euch  nie  das  Jawort  geben  follen. 
Allein  wie  fpracht  Ihr  damals  und  wie  jetzt! 

Graf  Constantin 

Ihr  wart  nur  lieblich  damals.  Jetzt  feid  Ihr  — 
Wie  darf  ichs  fagen,  da  Ihr  mich  nicht  liebt? 
Ihr  lehrtet  mich  zum  erfienmal  erkennen. 
Was  Liebe  ifi.  Zwar  wohl:  wer  jung  iß,  liebt  —  : 
Das  Alter  zeigt  untrüglich  fich  am  Grübeln. 
Und  fo,  ßatt  daß  ich  Euch  —  erichreckt  nicht!  nein! 
Ihr  feht  ja:  ruhig  fitz  ich  da  und  rede. 

Ismene 

Was  aber  lehrt  ich  Euch  erkennen,  Herr? 
Sagt  mir  doch  das!  Ihr  würdet  mich  erfreun. 
So  weiß  ich  doch,  daß  ich  Euch  etwas  fromme. 

Graf  Constantin 

Das  fagt  Ihr  gut.  —  Ein  Sprichwort  meint:  »Wer  glaubt. 
Kann  Wunder  tun.«  Wer  liebt,  kann  Wunder  leiden. 
Ich  bin  noch  ich:  wie  wenig  nur  iß  dies! 


Dodi,  liebt  Ihr  midi,  bei  Gott,  fo  bin  idi  alles! 
Oh,  nidits  auf  Erden  fdilöITe  fidi  mir  aus. 
Ja,  alles  gäben  mir  die  Götter  hin. 
Freiwillig,  alles,  bis  zu  Sonn  und  Sternen 
Und  drüberhin,  was  fidi  befitzen  läßt. 
Ihr  lächelt  —  feh  idi  recht? 

ISMENE 
Doch!  Mir  gefällt. 
Daß  Ihr  fo  feurig  redet. 

Graf  Constantin 

Oh  —  dann  fagt  — 
Ein  Wort  fagt  mir,  durch  das  idi  hoffen  kann! 

ISMENE 
Dies  Wort  kann  idi  nidit  fpredien. 

Graf  Constantin 

Aber  werdet 
Ihrs  einmal  fprechen  können? 

ISMENE 

Laßt  —  idi  weiß  nidit  — 

Graf  Constantin 

Sagt  ja  —  Ismene  —  ja! 

Er  ergreift  ihre  Hand 
ISMENE 
Graf,  laßt  midi  nidit 

Erwidern,  was  midi  reute! 

Graf  Constantin 

Reut  Eudi  denn 
Nidit  Eure  Härte  gtgtti  mich  bis\5^eilen  ? 

Ismene 

aufitehend 

Idi  hab  midi  Eurer  Großmut  anvertraut. 

Mehr,  Idieint  mir,  ward  nidit  zwildien  uns  bedungen. 
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Graf  CoNSTANTiN 

ßnnend 
Wohl,  Ihr  feid  jung  und  idi  —  idi  bins  nicht  mehr. 
Ganz  redit!  Was  fang  idi  an  mit  neunzehn  Jahren, 
Da  idi  fie  doppelt  habe  hinter  mir? 

erhebt  fiA 
Idi  quäle  Eudi  nidit  länger,  Fürditet  nidits.  — 
Das  aber  follt  Ihr  wiflen,  daß  idi  midi 
Darum  nodi  immer  nidit  des  Redits  begebe. 
Das  Ihr  mir  felber  habt  vor  Gott  bezeugt. 
Darf  idis  mit  Worten  nidit :  idi  werbe  dodi 
Immerdar  um  Rudi  fort.  Idi  bin  geübt 
In  mandierlei  Verzidit,  dodi  feid  gewiß. 
Daß  idi  um  einen  Preis  zu  kämpfen  weiß. 
Der  mir  mehr  gilt  als  ^  kurz  und  gut:  das  rat 
Idi  Eudi :  Auf  meinen  Rdelmut  baut  nidit. 
Je  näher  Ihr  mir  feid,  um  fo  viel  mehr 
Entzündet  Ihr  den  Wunldi,  den  nidits  erfiidit: 
Eudi  zu  befitzen.  Gegen  Eudi  vermag 
Idi  ihn  zu  hehlen.  Aber  wenn  Ihr  hofft,    ? 
Daß  idi  ihn  je  verleugnete  für  den. 
Den  Ihr  —  Plötzlidi.  Gut  Nadit, 

Sdinelf  ab 

ISMENE 

GutNadit. 
Sie  ßeht  ihm  nadi,  kuht 

Was  foll  all  dies! 
Nun  ifis  auf  einmal  (tili.  Wie  tut  das  \t^ohl. 

Sie  tritt  zur  Balußrade 

Die  Sterne  kommen  heute  gar  nidit  mehr. 
Worauf  nodi  wart  idi? 

Sie  Ichaut  in  die  Nadit  hinaus 

AT      - 


Plötzlidi  wird  Licht  auf  Hyazinths  Balkon.  Zwei  männliche  Geßalten  er- 
ßheinen  dort.    HyAZINTH   und   der  junge    Maler  SANDRO,- 

fie  flültern 

HyAZINTH 
Hier!  Da  habt  Ihr  fie! 
Hier  —  feht!  Hier  lehnt  fie!  So  müßt  Ihr  fie  malen! 

Sandro 

klein,  dürr,  gelenkig 

Wo?  In  der  Nacht  find  alle  Katzen  grau. 

HyAZINTH 
Wie  redet  Ihr?  Ein  Rüpel  feid  Ihr,  Sandro. 
Ihr  Maler  überhaupt!  Man  follte  Hucfi 
Nicht  Künltler  nennen.  Ihr  begreift  nidit  mehr 
Von  diefer  Welt  als  Linien  und  Farben. 
Damit  ift  nicfits  getan! 

Sandro 

Aha,  das  Weiß! 
Das  Weiß,  das  aus  der  Nacht  Iclieint,  das  iß  gut! 
Das  madi  idi  Eudi !  Verlaßt  Eudi  drauf  —  das  mach  ich ! 

HyAZINTH 
Dodi  unterlteht  Eucfi  nicht,  mir  das  Geficht 
Genau  zu  malen!  Herr,  und  wäret  Ihr 
Der  Liebling  Polygnots,  wärt  Ihr  er  felbfi,  — 
Icii  riß  die  Leinwand  Euch  in  Fetzen ! 

Sandro 

Ah! 

Da  fei  Gott  vor!  Was  glaubt  Ihr  auch?  Ein  Nachtbild! 
In  Schatten  ganz  bleibt  das  Geficht  verborgen. 

HyAZINTH 
Doch  von  dem  goldnen  Haar  ein  Ichwacher  Schein, 
Ein  leifes  Leuchten  nur,  drum  bitt  ich  Euch ! 
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Nur  fo,  daß  idi  mich  dran  erinnern  kann. 
Wenn  idis  betradite,  wies  in  Wahrheit  ßrahlt. 

SANDRO 
Gold,  Herr,  —  ob  fidi  das  gut  madit,  fcheint  mir  fraglidi. 

HYAZINTH 
Zum  Teufel:  »fraglich«!  Wenn  idis  aber  will? 

SANDRO 
Das  find  die  großen  Herrn!  —  Wozu  braudit  Ihr 
Denn  Maler,  wenn  Ihr  alles  befler  wißt? 
Ich  lag  Eudi,  daß  es  ftört. 

(^JfyAZINTH 

\    Ich  aber  fag  Euch: 
Ihr  wißt  nicht,  wenn  Ihr  gleich  ein  Maler  feid. 
Was  Gold  ift!  Niemals  habt  Ihr  Gold  gefehn! 
Es  ift  nichts  Gold  mehr  außer  diefem  Haar! 

SANDRO 
Unmöglich,  Prinz! 

HYAZINTH 
Für  jeden  goldnen  Strich 
Leg  ich  einhundert  Skudi  zu  dem  Preis ! 

SANDRO 
Wie?  Glaubt  Ihr  wirklich  —? 

HYAZINTH 

Ich  beleidige  fie! 
Was  fag  ich:  hundert?  —  Taufend  biet  ich  Euch! 
Taufend!  und  muß  mich  fchämen,  daß  ich  nicht 
Den  Sternenhimmel  Euch  dafür  verfpreche! 

SANDRO 
Prinz  —  wie  erklär  ich  das?  Ihr  fpaßt  — . 
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HYAZINTH 

Idi  gebs 

Eudi  f(liriftlich  auf  der  Stelle :  Taufend  Skudi ! 

SANDRO 
Zwar  —  wenn  mans  überlegt?   Ei  wohl,  es  war 
So  übel  nidit:  Im  Dunkel  voll  das  Weiß 
Und  leif  ein  Schein  als  eine  Glorie  —  ? 
Topp!  Ihr  sollt  Euer  Gold  ins  Bild  bekommen! 

HYAZINTH 
Und  Ihr  in  Eure  Hand!  Dodi  eher  nicht. 
Eh  fie  den  Pinfel  nidit  hat  fortgelegt.  — 
Sieht  fie  nicbt  herj?  —  Wir  redeten  zu  laut. 
Sdinell  fort!  —  Löfdit  dort  die  Lampe!  —  So.  Und  geht! 

Beide  verfdiwinden. 


MARGHERITA 

iß  hinter  Ismcne  getreten 

Willft  du 

nidit  fdhlafen  kommen? 

ISMENE 

Bald. 

MARGHERITA 

Was  hat 

Der  Graf  gefagt? 

r' 

ISMENE 

Nidits.  —  Laß  mi(fi. 

MARGHERITA 

Hör  midi  an: 
Idi  fah  ihn,  wie  er  durch  die  Zimmer  ging: 
Es  hätte  einen  Stein  erbarmen  mögen! 
Der  ernfte  Mann!  Nie  hab  idi  ein  Geficht 
So  fdiwer  gefehn  von  Trauer. 
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ISMENE 

Glaubft  du  etwa. 
Mir  wäre  leidit  ums  Herz? 

MARGHERITA 

Was  ftehft  du  da 
Und  fiehft  hinaus  den  ganzen  Abend  sdion? 
Was  fiehß  du  draußen?  Warum  kommft  du  nidit 
Ins  Zimmer,  fetzeft  didi  zum  Webeftuhl, 
Spinnft  oder  liefeft  etwas?  Es  fällt  auf. 
Das  du  hier  einfam  wadift. 

ISMENE 
Was  kümmerts  midi? 

MARGHERITA 
Starrfinnig  hiü.  du.  —  Haß  du  nidit  vorhin 
Ein  Lidit  bemerkt  im  herzogh'dien  Sdiloß? 

ISMENE 
Auf  einem  der  Balkone? 

MARGHERITA 
Dem  des  Prinzen, 

ISMENE 
Dort  wohnt  der  Prinz?  Mir  gegenüber  just? 
Weldi  hohe  Nacbbarfdhaft !  Das  madit  am  Ende, 
Daß  ich  nodi  ftolzer  werde,  als  ich  bin, 

MARGHERITA 
Verhüt  es  Gott.  —  Allein  meinthalben  fds 
Vor  aller  Welt,  nur  vor  dem  Grafen  nicht! 

ISMENE 
Wie  du  dicii  um  midi  forgft!  Ihm  wäre  beOer, 
Er  hätte  dich  zur  Frau. 
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MARGHERITA 
Sprich  nicht  fo  laut! 
Ich  feh  was  Dunkles  drüben  auf  dem  Söller. 

ISMENE 
Auf  dem  des  Prinzen? 

MARGHERITA 
Ja. 

ISMENE 
Vorhin  erkannt  ich 

Ihn  und  noch  einen  Mann  —  fie  flüfterten 

Und  löfchten  dann  das  Licht. 

MARGHERITA 

Bemerkß  du  nicht. 
Daß  er  herüber  fieht  den  ganzen  Tag? 
Nicht  auf  dem  Söller,  fondern  nebenan 
Am  Fenßer  (teht  er,  feithin,  ganz  am  Eck, 
Hinter  dem  Vorhang,  aber  ab  und  zu 
Bewegt  er  ihn  und  immer  wieder  könnt 
Ich  fein  Geficht  erkennen,  wie  es  fpähte. 

ISMENE 
Du  fabelft  noch  fo  kößlich,  Margherit, 
Wie  damals,  als  die  Herren  von  Ferrara 
Uns  gegenüber  wohnten  —  weißt  du  noch?  — 
Für  zwei,  drei  Tage,  Ach,  du  ließeft  mich 
Nicht  fchlafen;  Immer  fprachß  du  von  dem  jungen, 
Dem  einen  Eße  —  weiß  Gott,  wie  er  hieß!  — , 
Daß  er  am  Fenßer  zeigt  fich  und  winke. 
Und  was  dir  fonß  noch  auffiel,  dies  und  das. 
Und  daß  er  ein  bewußtes  Zeichen  gebe,  — 
Iß  dirs  noch  nicht  genug,  dasfelbe  immer 
In  deinem  Kopf  zu  haben?  Schäme  dich! 
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MARGHERITA 
Da  —  deutlidi  feh  iAs  jetzt  —  wie  fidis  bewegt! 
Er  kommt  hervor!  —  Nun  fteht  er  auf  dem  Söller. 
Nun  leugne  du!  Du  haß  auch  fcharfe  Augen! 
Sag,  daß  ich  Geifter  fehe,  noch  einmal! 

ISMENE 
Wahrhaftig!  -  Was  er  will? 

MARGHERITA 

O  heilige  Unfdiuld! 
»Wahrhaftig!  Was  er  will!«   —  Das  fragt  fie  noch! 
Hörß  du  denn  gar  nichts  reden?  »Was  er  will!« 
Rin  Abenteurer  ift  er!  Toll  und  voll 
Von  wilden  Streichen!  Viele  glauben  ja. 
Daß  er  —  ei  nun  —  nicht  richtig  im  Verßand  ift! 

ISMENE 
War  er  es  nicht,  der  mir  am  Hocfizeitstag 
Von  diefem  Söller  Rofen  zuwarf? 

MARGHERITA 
Riditig! 
Da  haft  dus!  Sagt  idis  nicht?  War  das  nicht  toll? 

ISMENE 
Ei  —  toll?  Idi  fand  es  hübfch.  Es  freute  mich. 

MARGHERITA 
Da  —  fleh:  er  geht  zurück!  Nadi  rückwärts  geht  er. 
Daß  er  uns  ja  niciit  aus  den  Augen  läßt. 
Ein  andrer  Schatten  kommt  jetzt  auf  ihn  zu. 
Das  wird  Arioft  fein. 

ISMENE 
Wie?  Arioft?  Der  Diditer! 
Ihn  möcht  ich  gerne  fehn. 


MARGHERITA 
Jetzt  reden  fie. 
Sie  reden  über  uns.  Ich  fehe  deutlidi: 
Er  zeigt  zu  uns  herüber, 

ISMENE 

Wer? 

MARGHERITA 

Der  Prinz! 
Ich  bitt  dich,  geh,  Ismene! 

ISMENE 
Wie  du  doch 
Um  meinen  Ruf  dich  forgß ! 

MARGHERITA 

Jetzt  find  fie  fort. 

ISMENE 
So  können  wir  noch  bleiben. 

MARGHERITA 

Nein  —  komm  fieber! 
Komm,  lefen  wir  ein  wenig! 

ISMENE 

Alfo  gut.  j 

Wir  wollen  lefen  und  fo  fei  es  gleich 
Arioft.  Ich  las  ihn  geltern  erft  zur  Nacht. 
Das  Buch  muß  unter  meinem  Kilfen  liegen.  — 
Ach,  fchöne  Nacht  —  noch  immer  Itemenlos! 

Geht  hinein  mit  Margherita  ! 

ALKUIN  i 

kommt  atemlos  über  die  Straße  gelaufen,  bleibt  vor  Hyazinths  Balkon  ftchen  und 

ruft  hinauf 

Hohl  Hyazinth! 
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HYAZINTH 

crfAetnt  oben 

Wasfolls? 

ALKUIN 

Sie  kommen  gleidh! 

HYAZINTH 
Die  Mufikanten? 

ALKUIN 
Ja!  —  Sie  fammeln  fich 
Mit  Geigen  und  mit  Flöten  auf  dem  Platz. 

HYAZINTH 
Wie  viele  (inds?  ,' 

ALKUIN       ; 
An  lieben. 

HYAZINTH 
Biß  du  klug? 
Der  Lärm  weckt  fie  mir  auf! 

ALKUIN 

So  foll  fie  fdilafen? 
Dann  (teil  dir  lieber  alte  Ammen  an. 
Die  Singfanglieder  leiern:  Eia,  eia,  — 
Sdilaf  Kind:  Dein  Gatte  ift  ein  Sdiaf! 

HYAZINTH 

Halts  Maul! 
Lauf  lieber  hin  und  fag;  drei  follen  kommen.  — 

ALKUIN 
O  weh!  Sie  find  sdion  da! 

HYAZINTH    : 

Idi  fpring  hinunter! 

Kommt  mit,  Arioß! 

Ab 
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ARIOST 

erfdieint  auf  dem  Söller 

Windlidhter  tragen  fie. 

Wie  das  erglänzt  am  Mandolinenrücken, 

Dort  funkelt  tückilcli  in  des  Horns  Metall 

Und  dunkel  an  den  braunen  Geigen  fdiimmert! 

Von  fern  iß  eben  alles  Zauberei, 

Dodi  nah  verfällts  und  ift  nidit  wert  des  Dafeins. 

Idi  komme  Ichon. 

Ab 
Die  MuGkanten  find  erfdiienen  und  haben  fidi  auf  dem  freien   Platz  aufgeßelit 

ALKUIN 
Ihr  Herrn,  es  tut  mir  leid. 
Der  Prinz  will  nidit  mehr  Geben,  fondern  drei. 

KAPELLMEISTER 
Er  ließ  uns  fagen:  fieben,  alfo  muß 
Rr  fieben  nehmen! 

ALKUIN 

Still!  Schreit  dodi  nicht  fo! 

KAPELLMEISTER 

zu  den  Mufikanten 

Die  Inftrumente  ßimmen!  —  Um  neun  Uhr 
Ward  es  beßellt!  Wir  halten  das  Bedungne! 

ALKUIN 
Rh  ja  — !  Wenns  Rudi  genehm  ift,  feid  Ihr  ehrlidi. 
Als  ich  Rudi  neulich  aufbot  für  Punkt  elf  — 
Wer  nidit  kam,  das  wart  Ihr!  Idh  ftand  im  Regen 
Vor  San  Tommafo  bis  nadi  Mitternadht. 

KAPELLMEISTER 
Habt  Ihr  bezahlt  im  voraus,  wie  fichs  ziemt? 
Nun  alfo! 
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ALKUIN 
Unerhört!  Da  kommt  der  Prinz! 
Der  wird  Eudi  eine  höfliche  Spradie  lehren, 

KAPELLMEISTER 
Höfilche  Spradie,  Herr!  Was  werdet  Ihr 
Im  Himmel  reden?  Denn  dort  gilt  Mufik, 
Was  hier  Franzöfilch  gilt, 

Hyazinth  und  Ariost  kommen 

HYAZINTH 
Was  gibt  es  da? 

KAPELLMEISTER 
Prinz,  man  beftellt  uns  ab,  das  kann  nicht  fein, 

HYAZINTH 
Seid  unbeforgt!  Um  feinen  Lohn  kommt  keiner, 

KAPELLMEISTER 
Das  klingt  erheblidi  anders,  gnädiger  Herr, 
Was  fordert  Ihr? 

HYAZINTH       " 

Nicht  fieben;  Einer  nur 
Soll  auf  der  Geige  fpielen.  Einer  der 
Mit  feinem  Bogen  aus  den  Saiten  mehr 
An  fußen  Klängen  ziehen  kann  als  Orpheus! 

KAPELLMEISTER 
Herr,  das  bin  ich! 

DIE  MUSIKANTEN 

durdieinander 

Ich!  —  Ich!  —  Das  treff  ich  auch! 
Befler  als  er!  —  Nehmt  midh!  —  Das  tiefe  G 
Kratzt  er  erbärmlich,  daß  die  Steine  ftöhnen. 

ALKUIN 
Höh!  Ein  Konzert!  Wortwörtlich  überfetzt!  — 
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Weiß  Gott,  idi  muß  miA  wundern,  wieviel  mir 
Latein  im  Kopf  zurückgeblieben  ift, 

HYAZINTH 
Sdiickt  Eure  Leute  fort,  Kapellmeißer. 
Ihr  bleibt  und  fpielt. 

KAPELLMEISTER 

zu  den  Mufikanten 

Fahrt  ab!  Nadi  Mitternadit 
Vor  dem  Palazzo  Merfi  ftellt  Eudi  ein! 

EIN  MUSIKANT 
Schon  gut!  Das  Trinkgeld  aber  bringst  du  mit! 
Sonst  such  dir  eine  andre  Truppe  aus. 
Adjes,  Herr  Prinz!  Adjes  die  Herrn! 

ab  mit  den  anderen  Mufikanten 

HYAZINTH 

zum  Kapellmeifter 

Spielt  auf! 
KAPELLMEISTER 
Befehlt  Ihr  ein  Andante  oder  Sdierzo? 
Ein  Largo  etwa? 

Hyazinth 

Stellt  Eudi  dort  vors  Haus 
Und  wenn  Ihr  mir  die  Seel  nidit  aus  dem  Leib 
Und  aus  den  Augen  nicht  die  Tränen  fpielt. 
Seid  Ihr  ein  Hundsfott  und,  fo  wahr  ich  lebe!. 
An  Eurem  Kopf  und  Rücken  Ichlag  ich  Euch 
Entzwei  dit  Geige  famt  dem  Fiedelbogen. 

KAPELLMEISTER 
Ihr  macht  mich  nicht  unficher,  gnädiger  Herr, 
Man  hat  die  Kunft  im  Herzen,  aber  nicht 
Wie  andre  auf  der  Zunge. 
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ALKUIN 
In  den  Fingern, 
Hoff  idi,  habt  Ihr  fie  audi! 

HYAZINTH 

Sdiwätzt  nicht  und  fpielt! 

KAPELLMEISTER 
Von  Paleftrina  oder  Campanella? 

HyAZINTH 
Von  Sehnfucht,  fag  idi  dir!  Von  Liebe,  hörft  du? 
Von  Liebe  follft  du  fpielen! 

KAPELLMEISTER 

Gut!  Von  Liebe. 
Das  etwa? 

Madit  ein  paar  Bogenßricfie 

Oder  das?  —  Aucfi  das  ift  IHiön, 

Er  fpielt 

ARIOST 
Der  Kerl  ift  widerlich,  dodi  fpielt  er  gut, 

ALKUIN 
Wahrhaftig  —  Ich  vergönnt  ihm  hundert  Prügel. 
Dodi  er  kann  fpielen.  —  Himmelfackerment ! 
Das  fährt  ja  in  die  Füße  wie  zum  Tanze ! 

ARIOST 
Wie  füß  das  reine  E!  —  Lebendiger  Gott! 
Der  hats  in  fidi  wie  ich  die  Verfe  habe.  — 
Prinz  Hyazinth,  hört  Ihr? 

HYAZINTH 

plötzlidi  vorftürzend 

—  Hör  auf!  Hör  auf! 
Ein  Stümper  bift  du!  Das  foll  Sehnfudit  fein? 
Soll  Liebe  fein?  Dies  jämmerlicbe  Sdimacbten, 
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Dies  Girren,  Locken,  diefes  Tremolo 
Und  Pizzicato  und  was  nodi  für  Faxen? 
Das  wagft  du,  Menlch,  mir  vorzufpfelen,  mir. 
Der  in  fidi  Klänge  hört  fo  riefiger 
Mufik,  daß  ihm  wie  eine  Göttergrotte 
Das  Herz  erdröhnt  von  goldnem  Tropfenfall? 
O,  hätteft  du  den  Himmel  felbß  durchftürmt 
Und  einem  von  den  Engeln  feine  Harfe 
Entrillen  und  auf  ihr  mir  vorgefpielt,  — 
Ich  wäre  auf  die  Kniee  nicht  gefunken, 
Idi  hätte  dich  vielmehr,  wie  eben  jetzt 
Veraciitet  und  verlacht!  Denn  durch  mich  hin 
Ertoft  des  Himmelskreifes  Orgelgang 
Mit  Fugen,  die  durch  meine  Brult  verrollen. 
Ein  jeder  Ton  erglänzend  als  Geßirn.  — 
Armfeliger!  Geh!  Pack  dein  Inftrument 
Zufammen,  —  aber  wenn  du  klug  bift,  brich 
Den  Bogen  übers  Knie  und  an  der  Mauer 
Zerichlag  die  Geige,  die  dir  nidits  mehr  frommt. 
Denn  niciits  —  nichts!  ift  auf  Erden  mehr  Mufik, 
Seit  ich  im  Herzen  felber  fie  empfangen!  — 
Was  ftehlt  du  noch  und  warteft? 

KAPELLMEISTER 

Herr,  der  Lohn  — 
Verfprochen  habt  Ihrs  — 

HYAZINTH 
Da! 

Wirft  ihm  einen  Beutel  zu 

KAPELLMEISTER 

hebt  ihn  eiligft  auf 

Vergelts  Euch  Gott, 

Gutnacht,  mein  gnädiger  Prinz. 

Ab 
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ARIOST 

Ihr  tatet  unredit. 
Er  fpielte  Ichön, 

HYAZINTH       . 
Was  hilfts?  Mir  ift  nidits  mehr 
Auf  Erden  gut  genug.  Gibts  eine  Blume, 
Die  ihrer  würdig  wäre?  Gibts  ein  Licht, 
Das  für  fie  leuchten  dürfte?  —  Adi,  Arioft! 
Ihr  lafet  mir  vorhin  die  Strophen  vor. 
Die  Ihr  für  mich  gedichtet:  Sit  find  Ichön  — 
Unßerblicfi  find  fie,  —  aber  dodi  —  verzeiht: 
So  Ichwebt  6ie  Taube,  ewig  unerreicht. 
Über  der  Engel  Häuptern,  die  fie  preifen. 
Wie  über  diefen  Verfen  mein  Gefühl. 
Das  Meer  felblt,  furcht  idi,  kam  im  Wellenlchlag 
Der  Brandung  dem  in  meiner  Bruft  nicht  gleich. 
Um,  ach!  wieviel  erhabner  ftürmt  in  mir 
Die  goldne  Woge  als  die  blaue  dort? 
So  raulchen  nicht  die  grünen  Ahornwipfel 
Wie  mir  die  goldnen  und  in  keinem  Grund 
Gibts  Blumen,  wie  fie  mir  im  Herzen  blühn.  — 
Was  kann  ich  tun?  Was  kann  ich  für  fie  tun? 
Ich  kann  ich  felbft  nur  fein!  So  will  ich  mich 
Hinwerfen  auf  den  kalten  Stein  und  will 
Die  ganze  Nacfit  durdiwadien  vor  dem  Haus. 
Der  Altar  will  icfi  fein,  von  dem  zu  ihr 
Die  Träume  ßeigen  als  ein  Opferrauch, 
Hier  bleib  ich!  Laßt  mich! 

Er  wirft  fidi  nieder 

ARIOST 
Alfo  hat  Eucii  aucfi 

Die  erfte  Strophe  nicht  gefallen,  Prinz? 

Das  kränkt  midi  fehr.  Die  Stelle  Ichien  mir  IHiön, 

61 


Wo  idi  die  Liebesgöttin  aus  dem  Hain 
Von  Kypros  anrief,  wo  idi  die  Dryade 
Der  Birke  aus  dem  Laubwerk  lächeln  ließ. 

ALKUIN 
Er  hört  Euch  nicht  —  er  Ichwärmt  — 

HyAZINTH 

O  heiliger  Ort! 
Was  sind  uns  Bäume,  drin  Dryaden  wohnen?  — 
Hier!  Hier  ift  alles  Göttliche  zu  Haus. 

ALKUIN 
Hör,  Hyazinth,  laß  jetzt  ein  Ende  fein! 
Die  Leute  bleiben  ftehn  und  Ichauen  her! 
Du  treibß  es  mir  fogar  zu  bunt. 

ARIOST 

Wahrhaftig! 
Wir  wollen  gehn.  —  Ihr  müßt  mir  noch  erklären. 
Warum  Euch  meine  Verfe  nicht  gefielen. 
Ich  grüble  nach  und  nach  und  find  es  nicht. 

ALKUIN 
Steh  auf  Ichnell,  Hyazinth!  Sie  machen  Licht! 
Es  kann  der  Graf  fein ! 

Licht  auf  Isn'.enes  Balkon.   —   Margherita  tritt  heraus 

MARGHERITA 

Edle  Herrn,  verzeiht  — 
Allein  Ihr  ftört  den  Schlaf  der  Gräfin.  Wenn 
Ihr  leifer  fprächet,  wüßte  fie  Euch  Dank. 

HYAZINTH 

fpringt  auf 

Sagt  ihr;  kein  Wort  wird  hier  gefprochen  mehr! 
Wir  wußten  nicht,  daß  fie  fchon  Ichlafen  ging. 
Wünicht  eine  gute  Nacht  ihr  und  an  Träumen 
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Die  füßeßen.  Es  ((iiütte  Hypnos  aus 
Ein  Füllhorn  über  fie:  von  weißem  Flieder, 
Von  Veildien,  Lilien,  Vergißmeinnidit, 
Von  Rofen,  Nelken,  von  Akazienblüten 
Bedeck  er  ihr  das  Bett  mit  feiiger  Laft,  ' 
Durdifledite  mit  Girlanden  ihr  den  Schlummer, 
Daß  ihr  bis  in  die  fernften  Jahre  noch  .. 

Das  Lädieln  bleibe  diefes  Morgentraums. 
Gutnadit,  ihr  Herrn  ^  ich  gehe  auch  zu  Bette. 

Ab  ins  Haus 

MARGHERITA 
Gutnadit!  und  zürnt  mir  nicht,  Prinz  Hyazinth! 

ALKUIN 
Der  hört  Euch  nicht!  —  Idi  wills  ihm  öion  beftellen. 

MARGHERITA 
Ei  ja  —  Eucii  kennt  man! 

ALKUIN 
Still!  Wedct  Ihr  nicht  felbft 
Die  Herrin  auf!  —  Eucii  kennt  man  ja  nicht  minder! 

MARGHERITA    , 

fadiend 

Gutnacht,  Herr  lofer  Vogel ! 

Verichwindet 

ALKUIN  ; 

Nun,  das  kann 
Gut  werden  noch,  Arioß.  Ein  Narr  maciit  hundert: 
So  heißts  im  Sprichwort.  Ich  dagegen  fage: 
Ein  Narr  IHiafft  alle  Narrheit  aus  der  Welt. 
Seit  ers  fo  toll  treibt,  bin  idi  wie  verwandelt: 
Gefetzt  und  ruhig  —  icb  verwundre  mich. 
Zu  welchem  Maß  an  bürgerlicher  Tugend 
Ich  Ichon  gelangt  bin.  Noch  drei  Tage  fo 
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Und  idi  hab  einen  Bauch,  wit  ihn  kein  Brauer, 
Wie  ihn  kein  Bäctermeifter  je  getragen. 
Was  dünkt  Euch?  Eine  Frau  iß  dann  nicht  fern 
Und  Kinder  wachfen  wie  die  Haubenßöcke. 
Nun,  bis  dahin  gutnacht!  Geht  Ihr  nicht  (chlafen? 

ARIOST 
Ich  will  noch  in  den  Straßen  gehn  ein  wenig. 
Er  hat  doch  recht:  die  Strophen  find  nicht  gut. 
Ich  muß  fie  befler  feilen,  namentlich 
Im  Reim  —  verdammt!  Das  will  nicht  aus  dem  Kopf! 
Geht!  Stört  Euch  nidit! 

Geht  in  die  Straße  hinein 

ALKUIN 

nadirufend 

Gut  Glücii!  Es  wird  Ichon  werden! 
Nur  nicht  zuviel  gelchwitzt!  Am  Ende  wird 
Doch  Alles  von  den  Göttern  eingerenkt ! 

ARIOST 
Ja!  Aber  er(t,  wenn  wir  uns  redlich  mühten! 

Ab/  Alkuin  ins  Haus  —  NaAt  und  Stille 

ISMENE  I 

erfcheint,  vreißgekleidet,  auf  ihrem  Balkon,  kommt  langsam  zur  Brülhing  und  beugt 

fich  hinaus. 

ISMENE 
Am  weiten  Himmel  immer  noch  kein  Stern. 
Ich  kann  nicht  Ichlafen,  wenn  nicht  Sterne  fcheinen. 
Wie  lau  die  Luft  ift!  Hier  ift  Ichön  zu  wachen. 
Die  Menlchen  Ichlafen  alle  in  den  Häufern. 
Nirgend  ein  Licht.  Nur  ich  bin  auf  und  laulche 
Dem  leifen  Wind,  der  fpielend  kommt  und  geht 
Und  Duft  von  Wafler  trägt  und  feuchten  Blüten, 
Ein  Weilchen  lehn  ich  noch  und  warte  hier. 
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HYAZINTH 

ift  während  ihrer  Worte  auf  feinen  Baikon  getreten 

Worauf  denn  wartet  Ihr? 

ISMENE      V^  ^ 
Auf  einen  Stern. — 
Wer  leid  Ihr,  der  da  Ipricfit?  . 

HYAZINTH 

Ein  Wartender 
Wie  Ihr  auf  einen  Stern. 

ISMENE 

Wir  dürfen  heute 
Nicht  hoffen  mehr. 

HYAZINTH 
Nicht  docfi:  der  meine  i(t 
Schon  aufgegangen.  Oh,  wie  ftrahlt  er  hell! 

ISMENE      ,. 
Habt  Ihr  ein  Fernrohr?  Seid  Ihr  ein  Scholar? 
Von  Galilei  reden  fie  foviel. 
Daß  er  des  Himmels  Wege  befler  kenne 
Als  die  Alleen  in  feines  Vaters  Park. 

HYAZINTH 
Mit  jedem  neuen  Worte,  das  Ihr  fpreclit. 
Erleuchtet  fich  mein  Stern  mit  tieferm  Licht. 

ISMENE 
Warum  fprech  ich  mit  Euch?  —  Wer  Ihr  auch  feid: 
Glaubt  nicht,  um  Euretwillen  hab  ich  Euch 
Die  Antwort  nicht  geweigert.  Wärt  Ihr  felbft 
Ein  Bettler  von  dem  Weg  und  hättet  mir 
Ein  Wort  gefagt  in  diefer  tiefen  Nacht: 
Ich  hätte  um  nichts  anders  Euch  entgegnet. 
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HYAZINTH 
Das  Böfe,  das  man  tat,  rechtfertige  man: 
Warum  entlchuldigt  Ihr  das  Gute,  Frau? 

ISMENE 
Hab  idi  Eudi  gut  getan,  nur  weil  idi  fpradi? 

HYAZINTH 
Wenn  Eudi  ein  Stern  vom  Himmel  fänke  jetzt. 
War  dies  nidit  gut  getan  an  Rudi? 

ISMENE 

Ihr  follt 
Mir  fo  nidit  fpredien.  Gehen  müßt  idi  fonft. 

HYAZINTH 
Bleibt!  Bleibt!  Was  leuditete  in  diefer  Nadit, 
Der  fternenlofen,  wenn  nidit  Ihr? 

Stille 

ISMENE 

Ihrfeid 
Prinz  Hyazinth? 

HYAZINTH 
Oh,  daß  Ihr  dies  errietet. 
Dafür  knie  idi  vor  Eudi! 

ISMENE 
Idi  feh  Eudi  nidit. 
Allein  —  was  ift  fo  Großes  dran  zu  finden? 
Was  hodi  ift,  leuditet  und  verbirgt  fidi  nidit. 

HYAZINTH 
Vielmehr  —  es  lärmt  und  tobt  vor  Eurem  Haus, 
Läßt  Geigen  kratzen,  fdiwärmt  und  peroriert  — . 
Verzeiht,  idi  habe  Eudi  im  Sdilaf  geftört. 

ISMENE 
O  nein,  idi  (dilief  nodi  nidit, 
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HYAZINTH 
•  Idi  war  fo  töridit. 

Zu  hoffen,  mit  Mufik  Eudi  zu  erfreun. 
Nun,  da  von  mir  zu  Eudi,  von  Eudi  zu  mir 
Die  Worte  gehn,  fdieint  plötzlidi  mir  die  Welt 
Zu  ruhen,  tief,  im  offnen  Grund  des  Himmels, 
Und  überglänzt  von  Monden  —  unfagbar. 

ISMENE 
Laßt  uns  nun  Ichlafen  gehen,  Prinz.  Vergeßt 
Die  Stunde,  die  gleidi  einem  Irrgeftim 
Aus  aller  Ordnung  trat,  auf  daß  fie  leuchte. 
Und  wieder  in  das  ewige  Gefetz 
Zurüdikehrt;  weiterleuditend  oder  dunkel. 
Wer  weiß  es?  —  Gute  Nacht,  Prinz  Hyazinth. 

Verfiliwindct 

HYAZINTH      : 
O  —  gute  —  gute  Nadit! 

Er  bleibt  eine  Weile  auf  dem  Söller,  kehrt  dann  langfam  zurüde  —  plötzlidi  er- 

Idieint  er  wieder 

Gräfin  Ismene! 
Seid  Ihr  nodi  wadi? 

Ismene  erfdieint 

ISMENE       ■^' 
Was  wollt  Ihr,  Prinz? 

HYAZINTH 

Rudi  fagen  — 
Verzeiht,  idi  glaub  —  ein  Stern  steht  dort  im  Often  — 

ISMENE 
Idi  fehe  nidits.  —  Idi  geb  es  auf,  zu  warten. 
Geht  Iciilafen  audi!  Ihr  werdet  müde  fein, 

HYAZINTH 
Auch  das  noch  will  ich  fagen:  unausfprechlich 
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Glückfelig  bin  idil  Danken  will  idi  Eudi. 
Durch  meine  Bruft  raulciits  wie  ein  trunkner  Sturm. 
Als  wie  mit  Frühlingswipfeln,  wie  von  Blüten 
Riefelts  in  mich,  Ichneeweißen,  goldnen,  blauen  , . . 

ISMENE 
Ihr  träumt  fihon,  Prinz.  Doch  wollt  Ihr  dankbar  fein: 
Gönnt  mir  zu  Ichlafen  jetzt:  ich  bin  Ichon  müd. 

HYAZINTH 
Vergebt:  ich  denke  immer  nur  an  mich. 
Schlaft  wohl. 

ISMENE 
Auch  Ihr, 

Vericfawindet 

HYAZINTH 
Im  Dunkel  Ich  windet  fie,  — 
O,  bliebe  fie!  O,  fprächen  wir  die  Nacht, 
So  hin  und  wieder  bis  zum  Morgenitern! 
Von  Fiebern  ßhaudert  mir  das  Blut,  es  brauft 
Mir  an  den  Schläfen,  in  den  Ohren,  Itürzt 
In  mächtigen  Gefällen  mir  durchs  Herz, 
Die  Nacht  ift  lang.  Ich  habe  Angft!  — 

Ruft 

Ismene! 

Sdiweigen 

Ismene ! 

ISMENE 

'  erfdieint,  frößelnd 

Warum  laßt  Ihr  mich  nicht  Ichlafen? 
Was  wollt  Ihr  noch? 

HYAZINTH 
Ich  wollte  — .  Ach,  daß  Ihr 
Nur  wieder  da  feid! 
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ISMENE 
Prinz,  laßt  midi  dodi  ruhn! 
Hartherzig  Icheint  Ihr  faft. 

HYAZINTH 

Mein  Vater  gibt 
Ein  Hoffeft  morgen  abend.  —  Kommt  Ihr  auch? 

ISMENE 
Wenn  midi  mein  Gatte  mitnimmt,  liomm  idi  gern. 

HYAZINTH 
Und  wenn  ers  nicfit  erlaubt? 

ISMENE 

Wie  dürft  idis  dann? 

HYAZINTH 
Ihr  müßt  ihn  bitten  drum ;  verfprecht  mir  das ! 

ISMENE 
Das  kann  idi  Idion, 

HYAZINTH 
Und  folang,  bis  ers  zugibt? 

ISMENE 

lädielnd 

Idi  wills  verfudien. 

HYAZINTH    ■ 
Oh,  fo  fei  die  Nadit 
Erfüllt  von  Engeln  jetzt! 

ISMENE 
Nun  aber  wirklich: 
Gutnadit!  zum  letztenmal! 

Verfthwindet 

HYAZINTH 

Hier  iß  nicht  mehr 
Für  Worte  irgend  Raum.  Sdiaut  auf  mit  mir: 
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Wir  treffen  uns  in  unfichtbaren  Sternen, 
Und  diefe  Erde,  die  uns  beide  trägt. 
Nimmt  ihre  Bahn  durdi  jenen  Himmelsftrom, 
An  den  von  fern  die  Paradiefe  dämmern. 
Spürt  Ihr  die  Luft?  Es  ßreidit  von  drüben  her 
Der  Duft  der  feiigen  Früdite  und  wir  finken. 
Bezaubert,  in  den  erßen  Sdilaf 

Er  vcrßhwindet 


Der  Vorhang  fällt 
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Dritter  Aufzug 

Garten  am  herzoglTdien  Sdiloß.     Rcdits  vom  eine  Laube,  von  der  ein  Weg  nadi 

links  geht  und  dann  als  Allee  in  die  Tiefe  des  Gartens  einbiegt.  Links  vom  fteht 

man  einige  Säulen  des  Gartenlaals.  Eine  WalTerkunft,  eine  Statue  der  Aphrodite, 

Rofenftötke,  farbige  Glaskugeln.  -^  Nadimittag 

ARIOST  ': 

geht  in  der  Allee  auf  und  ab,  abwedifelnd  finnend  und  in  ein  Büdilein  Iclireibend. 

Aus  dem  Gartenfaal  kommt  Alkuin  gelaufen.  Geht  fidi  rings  um,  als  fudie  er 

jemand,  und  eilt  jetzt  nadi  vorn. 

ALKUIN 
Arioß,  habt  Ihr  den  Prinzen  nicht  gefehn? 
Idi  fudi  ihn,  Hieher  hat  er  mich  beftellt. 
Natürlicli,  wer  niciit  da  ift,  das  ift  er! 
Der  Tanz  beginnt  und  icii  muß  ihn  verfäumen.  — 
Potz  Taufend!  Eine  Antwort  gebt  mir  doch! 

ARIOST 

.       geht  weiter  auf  und  ab 

ALKUIN 
Heh  da!  Ho  hopp!!  Ich  fahr  Kanonen  auf! 
Kracb!  Bum!  —  Zum  Teufel!  Geht  Ihr  auf  den  Ohren? 
Wo  ift  der  Prinz? 

HYAZINTH 

(türzt  aus  der  Laube 

Hier!  Endlidi  biß  du  da!  - 
Ift  fie  gekommen? 

ALKUIN         " 
Alfo  da  ftedtft  du? 
Nicht  übel  das!  Dodi  weißt  du,  diefe  Dicliter 
Sind  Flegel,  wenn  fie  ihre  Verfe  Ichreiben. 

■    71     -V^'^" 


Idi  brüll  in  ihn  hinein  —  er  kritzelt  fort 

Und  fagt  nicht  einmal  »Muh«  und  hört  und  fieht  nichts ! 

HYAZINTH 
Ob  fie  gekommen  ift,  follft  du  mir  fagen! 
Ich  will  nichts  wiflen  fonft, 

ALKUIN 
Bis  jetzt  noch  nicht: 
Der  Tanz  ging  an  — 

HZAZINTH 
Geh  noch  einmal  vors  Tor! 
Und  wenn  fie  kommt,  fo  flieg  hieher  und  meld  es! 

ALKUIN 
Was?  Noch  einmal?  Das  wird  mir  (ciion  zu  dumm! 
Ich  habe  eine  Tänzerin  im  Saal, 
Schick  den  Arioft!  Ich  brauche  meine  Beine. 

HYAZINTH 
Wenn  ich  nicht  tanze,  brauchft  audi  du  nicht  tanzen. 

ALKUIN 
Hoho!  So  weit  geht  unfre  Freundlchaft  nicht. 

HYAZINTH 
Und  wenn  ichs  dir  befehle,  Alkuin?  — 
Ich  bitt  dich,  geh:  Tu  mir  den  Liebesdienft, 
Schau,  wie  ich  zittre.  Schau,  idi  wage  felbft 
Niciit  vom  Balkon  zu  fpähen.  Geh,  ich  bitt  dich ! 

ALKUIN 
Hs  ift  zu  fpät:  fie  kommt  ja  doch  nidit  mehr. 

HYAZINTH 
Wenn  du  mich  lieb  haß,  Alkuin  — 

ALKUIN 

Du  mußt 
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Glück  haben  in  der  Liebe,  wenn  ich  felber 

Dir  nichts  ablchlagen  kann,  was  du  auch  forderft, 

Gut  denn!  Ich  opfre  einen  Tanz  dir  noch! 

Er  läuft  zurück    . 

HYAZINTH 

auf  Arioß  zu 

Arioft!  Arioft!  Ich  ftör  Eucb!  Muß  Euch  ftören! 

ARIOST 
Noch  eine  Weile  laßt  mich,  Prinz  — 

HYAZINTH  : 

Ihr  fchreibt 
Doch  mein  Gedicht?  So  ßör  ich  mich  nicht  minder, 

ARIOST 
Verzeiht  —  ich  hielt  mich  Ichlecht  an  den  Vertrag. 

HYAZINTH 

Wiefo?  n; 

ARIOST    :; 

Ich  Iclirieb  nun  doch  am  Roland  wieder. 

Der  Ichöne  Morgen  trägt  die  Schuld  daran  — 

Da  kams  mich  plötzlich  an  aus  alten  Tagen 

Und  eh  ich  michs  verfah,  war  es  gelcbehn, 

HYAZINTH 
So  wollt  Ihr  mein  Gedicht  niciit  weiter  Ichreiben? 

*  ARIOST 

O  doch!  Allein  —  die  Handlung  geht  mir  aus, 

HYAZINTH 
Arioft,  deswegen  komm  ich  ja  zu  Eucii,  — 
Seht:  heut  iß  heut  und  geßern  iß  vorüber. 
Doch  geßern  Ichien  die  Sonne  grade  fo 
Und  ging  der  Wind  und  glänzten  Blatt  und  Blüte, 
Was  iß  für  Euch  der  Unterlchied?  Ach  ja: 
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Der  Roland  kam  Euch  wieder,  der  vergeßnc. 
Idi  aber  —  denkt:  es  kreuzte  unfre  Erde 
Ein  fremder  Stern  und  idi  —  idi  fpräng  hinüber 
Und  anders  kreift  idi  fortan  um  die  Sonne 
Und  anders  wären  fortan  Nadit  und  Tag! 

ARIOST 
Was  für  ein  Herz  habt  Ihr,  das  ohn  Ermatten 
Dahin  Ich  wärmt?  Ich  vergleich  es  dem  Magnet, 
Der,  wie  er  fich  verichwende  auch  an  Kräften, 
Nicht  nur  nichts  einbüßt,  nein:  fogar  erftarkt!  — 
Was  ift  Euch  widerfahren  in  der  Nacht? 

HYAZINTH 
Ich  —  fprach  mit  ihr,  —  Da  Itaunt  Ihr  einmal  tüchtig. 
Nun  ja!  Was  ilt  dabei?  Wir  fprachen  eben. 

ARIOST 
Erzählt!  Ich  feh  es  ein:  man  kann  doch  nichts 
Erfinden.  Alles  macht  das  Leben  belTer. 

HYAZINTH 
Oh  —  foviel  Poefie  wie  dies  Gefpräch 
Hat  dem  Virgil  die  Mufe  nicht  gegönnt. 
Denkt  Euch:  Nacht  iß  —  ich  tret  auf  den  Balkon  — 
Da  lehnt  fie,  weiß,  am  Söller  gegenüber. 
Mit  fich  laut  redend,  redend  von  den  Sternen.  — 
Arioft,  ich  bitt  Euch,  laßt  in  Eurem  Geilt, 
Um  dies  zu  faflen,  den  Orion  (cheinen! 

ARIOST 
Nun  —  sagt!  Ihr  wagtet  es?  Ihr  fpracht  fie  an? 

HYAZINTH 
Ich  fprach  —  ja  doch:  ich  fprach!  Und  fie  gab  Antwort. 
Wir  fprachen  eine  ganze  Weile  fort. 
Bis  daß  fie  Ichlafen  ging  und  ~~  das  ifi  alles! 
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ARIOST 
Prinz,  Ihr  habt  Glück, 

ALKUIN 

ftürzt  herein 

Hollah!  Sie  ift  gekommen! 
V     HYAZINTH      •  /^^ 
Was  lagß  du?  ■      ^^    :  i  V^ 

ALKUIN        -^ 
Sie  ift  da!  Hörft  du  den  Tufdi? 

Trompeten      '•  !   .     \ 

Du  biß  ja  bleich  —  zum  Teufel,  Hyazinth, 
Was  haß  du  denn? 

HYAZINTH   : : 

Wer  führte  fie  herein? 

ALKUIN       ;     ■ 
Wer  Ibnfi  denn  als  der  Graf? 

HYAZINTH       ■    ' 

Daß  ihn  die  Peft  -! 
Daß  ihn  — !  Sit  tanzt  mit  ihm? 

ALKUIN 

Du  fragß  zu  viel. 
Ich  fah  fie  kaum,  fo  bin  ich  IHion  gelaufen. 
Jetzt  aber,  bitte,  laß  mich  endh'ch  frei! 

,      HYAZINTH     ^5     ;■ 
Geh  nur!  .  ^ 

ALKUIN^    's 
Kommß  du  nicht  mit?  n     ;;  f     ^ 

HYAZINTH 
V  -  "      Idi?  Ich  foll  mit? 

ALKUIN 
Ja  —  willß  du  fie  denn  nicht  zum  Tanz  auffordern? 
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HYAZINTH 
Menlcfi,  glaubft  du  gar,  idi  könnte  mdne  Hand 
An  ihre  legen,  ohne  zu  verbrennen?  — 
Wenn  idis  bedenk  —  idi  übertreibe  nicht  —  : 
Idi  Itürzte  tot  zu  ihren  Füßen  nieder. 

ALKUIN 
O,  nähme  fidi  Graf  Conßantin  an  dir 
Ein  Beifpiel!  Soldie  Wirkung  kam  erwünicht! 
Nun,  Gott  befohlen,  Hyazinth,  Idi  gehe! 

ARIOST 
Prinz,  folgt  ihm  dodi!  Was  wollt  Ihr  hier  im  Garten? 
Dies  iß  für  midi  ein  Ort,  dodi  nidit  für  Eudi. 
Den  Dichter  duldet  nur  vom  Leben,  was 
Darin  Natur  ift,-  alles  andre  hält 
Ihn  feindlidi  ab. 

HYAZINTH 
Ilt  Liebe  nidit  Natur? 

ARIOST 
Die  menlHilidie?  —  Nidit  ganz  und  dennodi  mehr!  — 
Dem  Diditer  bleiben  Blumen  nur  und  Sterne. 

HYAZINTH 
Im  eignen  Leben  oder  in  der  Kunft? 

ARIOST 
Wo  denkt  Ihr  hin,  Prinz?  Nur  im  eignen  Leben.  — 
Ihr  aber  geht  und  laßt  mich  hier  allein. 
Wie  fichs  geziemt.  Die  Stunde  will  mir  wohl. 
Und  wenn  Ihr  wiederkehrt,  lebt  Eure  Nacht 
In  meinen  Verfen  wie  in  Eurer  Seele, 

HYAZINTH 
Ich  kann  nicht!  Hier  verwurzl  icfi  als  ein  Baum! 
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Ins  Gras  hin  werf  ich  midi !  Mir  Ichlägt  das  Herz 
Unbänclig  —  fühlt  die  Kälte  meiner  Hände! 
Arioft!  Arioft!     ,  .  '-'^\-^^''^--'-'^':>-\:^^^^^ 

ALKUIN  ;--S^^i;-^-  ■ 

kommt  gelaufen    .:.::-' 

Pß!  Hyazinth!  —  Sie  kommt! 
Der  Herzog  führt  fie  aus  dem  Gartenfaal, 

Läuft  ab 

>       ^  ^HYAZINTH      ■      ; 
Ich  flieh!  ,   .-u 

ARIOST 
Nein  —  feid  doch  klug!  Hudi  gibt  ein  Gott, 
Was  Ihr  Rudi  wünlditet,  und  Ihr  Icfilagt  es  aus? 
Hier  bleibt  Ihr! 

Faßt  ihn  an  den  Händen    '■, 

HYAZINTH 
Laßt  mich  doch!  —  Sie  ift  Ichon  da! 
Arioft  —  idh  bitt  Eudi,  haltet  mich  —  ich  ftürze! 

ARIOST    :V-:-v-;:;:/;  - 
Sie  ift  fo  lieblidi.  Aus  den  Säulen  dort 
Tritt  fie  hervor  an  Eures  Vaters  Arm. 

Der  HERZOG  führt  ISMENE  am  Arm  in  den  Garten 

HERZOG 
Gefällts  Euch  da?  Sagt  Euch  das  befler  zu 
Als  drin  im  Saal?  Weiß  Gott,  ich  wundre  mich: 
Ein  junges  Frauchen,  das  nidit  tanzen  mag  — 
Wieviel  Weltwunder  gibt  es  Idinell?  Doch  fieben? 
Zum  mindeften  bisher.  Dies  ift  das  aciite! 

ISMENE      '^"  '"%■ 
Wie  Idiön  hier  ift!  Die  herrlidien  Platanen! 
Habt  Ihr  die  felbft  gepflanzt? 

77 "'^^••■■■.^•-":^^'   ■"■ :  - 


HERZOG 

Mein  Urgroßvater. 
So  geht  die  Sage  wenigftens.  Idi  pflanzte 
Hier  die  Allee  und  dort  die  EberelHien. 

ISMENE      • 
Ach  ja,  ich  bliebe  wirklich  lieber  da! 
Die  blau  und  grünen  Kugeln!  nein,  wie  zierlich! 
Und  hier  das  Standbild  —  dort  die  WalTerkunft. 
So  gern  ich  tanze  fonß,  ich  bin  heut  müd. 
Ich  tat  die  ganze  Nacht  kein  Auge  zu. 

HERZOG 
So  Ichön!  Was  fagt  der  Graf  zu  folciien  Sachen? 
Nicht  Ichlafen  und  nicht  tanzen?  Ei,  da  ift 
Was  nicht  in  Ordnung! 

Droht  ihr  mit  dem  Finger 

Da  verbirgt  fich  was ! 
Frauchen,  man  foll  Buch  auf  die  Finger  fehn. 

'-■  ISMENE 

Macht  mir  doch  keine  Angft  vor  Euch,  Herr  Herzog! 

HERZOG 
Wie  fie  das  fagt  und  fpitzt  den  roten  Mund 
Und  kneift  die  Äuglein  ein  und  dreht  das  Köpfchen!  — 
Fürwahr,  mir  tut  der  Graf  von  Herzen  leid. 
Jüngft  kam  zu  mir  ein  Künftler  aus  Florenz. 
Der  malte  mir  den  heiligen  Sebaftian; 
So  ungefähr  durchbohrt  von  Liebespfeilen 
Stell  ich  mir  unfern  armen  Grafen  vor. 

ISMENE 
Ich  ftrafe  Euch  mit  Schweigen. 

HERZOG 

Nun,  ich  fehe: 
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Idi  habs  doch  redit  verlernt,  galant  zu  fein. 

Idi  trefFs  niAt  mehr!  Eh  ja  —  die  jungen  Damen, 

Sit  kommen  gern,  zu  Ichmeidieln  und  zu  ßhäkem. 

Doch  will  man  nur  dn  kleines  Küßchen  haben. 

Gleich  heißts;  »Was  fällt  Euch  ein?  Ihr  feid  doch  alt. 

Ja,  wenn  Ihr  jünger  wärt  um  dreißig  Jahre!« 

Sag  ich:  »Und  war  ich  dies,  Ihr  würfet  mir 

Die  Fächer  an  den  Kopf  und  Ichlüget  Lärm : 

Ei,  welche  Kecidieit:  welch  ein  toller  Fant! 

Und  zetertet  nach  Brüdern  und  nach  Tanten.«  — 

Was  iß  nun  befler:  alt  fein  oder  jung? 

Tatfache  bleibt:  von  allen  Erdenfrüchten 

Am  Ichwieriglten  zu  pflücken  iß  der  Kuß, 

Doch  ich  langweile  Euch. 

V       ■         .■-^^-./.       ISMENE   ':■  ^;^:'Vr;.,- 

Nicht  doch,  Herr  Herzog! 

HERZOG   ' 
Wir  haben  Glück:  da  find  zwei  junge  Männer, 
Die  treffens  befler.  Euch  zu  unterhalten. 
Dies  iß  Arioß,  der  Dichter,  nun  mein  Gaß, 
Und  der  dort,  der  fo  auslchaut,  wie  wenn  er 
Bis  zwei  nicht  zählen  könnte,  iß  mein  Sohn. 

■  .  V:  ■;,•  :  !r.',,  :  -^v^^!:    ISMENE    k;M:^.     :     ■ 
Prinz  Hyazinth,  erkennt  Ihr  mich  auch  noch? 

-   HERZOG  :'-:-,:;::■'-- 

Wie  das?  Ihr  kennt  euch  Ichon?  ';       ^  . 

ISMENE 
^  Ei,  alter  Herr, 

Es  Icheint  nicht  gut,  daß  Ihr  um  alles  wißt. 
Man  muß  vor  Euch  Geheimnifle  bewahren. 
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-  HERZOG 

Hm.  Alfo  Krieg?  -  Gut,  gut!  WoUt  Ihr,  Arioft, 
An  meine  Seite  treten?  Diefe  zwei 
Sehn  ganz  fo  aus,  als  hielten  fie  zufammen. 

ARIOST 
Ja,  gnädiger  Herr,  und  wenn  Ihr  mir  erlaubt, 
Mödit  idi  Ruch  gleich  noch  im  befondem  fprechen. 

HERZOG 
Man  fleht  Kuch  ja  nicht  mehr,  feit  Hyazinth 
Euch  in  Belchlag  nahm.  Freilidh  habt  Ihr  ihn  — 
Ich  danks  Euch  fehr  ~  zum  Vorteil  umgewandelt. 
Was  ftehft  du  denn  fo  ßumm?  —  Hat  er  vielleicht 
Die  alten  Grillen  wieder?  —  Alfo,  Gräfin, 
Mit  dem  habt  Ihr  kein  leichtes  Spiel,  das  glaubt  mir! 

ISMENE 
Ihr  Itellt  ihn  Ichlecht  her  ^  nein,  das  iß  nicht  Ichön ! 

HERZOG 
Aha!  Seht  ihr?  Hallo  —  der  Krieg  beginnt! 
Kommt  fort,  Ariost!  Uns  beiden  Alten  bleibt 
Ja  die  Verteidigung  nur, 

ARIOST 
Nun,  zu  den  Alten 
Zähl  ich  mich  noch  nicht,  Herr. 

HERZOG 

Er  ift  beleidigt! 
Die  liebe  Eitelkeit!  Berühmt  zu  fein, 
Ift  ihm  noch  nicht  genug!  Er  will  auch  jung  fein! 
Bien!  Habeat!  —  Kommt  mit,  gekränkter  Frolch! 
Ihr  follt  dafür  im  Saale  etwas  lefen. 
Den  Roland,  dächt  ich,  dreizehnten  Gefang. 
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Ißs  redit?  Da  lebt  er  auf!  —  Ja,  da,  Frau  Gräfin, 
Muß  man  die  Dichter  packen. 

ARIOST   - 
Heute  gehts 
An  jedem  von  uns  aus,  nicht  wahr,  Herr  Herzog? 

.;•■  V"'t  ;-;'     HERZOG  |;;;;:--;-;V:'' 

ladit  ■"-"■'■■ 

Nicht  ßiilimm  gemeint!  Ein  kleiner  Nadelßich 
Iß  auch  ein  Aderlaß  und  muß  nidit  IHiaden.  — 
Gute  Langweile,  gnädige  Frau,  mit  ihm, 
Du  Glückspilz  aber,  nütze  diefe  Stunde! 

Ladiend  ab  mit  Ariolt 
HyAZINTHund  ISMENE  einander  gegenüber 

•       /  HYAZINTH      u   ; 

Wie  dank  ich  Euch  für  dies  Gefpräch  zur  Nacht? 
Für  mich  ging  heute  nicht  die  Sonne  auf 
Bis  eben  jetzt!   ;  ^-    ■■  ■'^■■•^:;^v>-C>^;i>v;  -'■''.'■ 

ISMENE  Äj:y':;'^ 

Laßt  das!  So  höfliche  Reden 
Hör  ich  nidit  gerne,  —  Iß  dort  eine  Bank 
Vor  dieler  Laube?  ;  -    ^    r 

HYAZINTH       vV 

ISMENE  ^^-"^  ::>;  / 

Da  letz  ich  mich. 
—  Ach,  Ichöne  Rofen  ßehen  um  mich  her! 
Kommt,  letzt  Euch  auch!    -  ^-•■K 

:^:y';}';\    '\:::0\:,  Hyazinth    ^^ 

Ich  ßehe  lieber,  Gräfin, 
Gäbs  keine  Späher  hier  an  allen  Ecken, 
So  hinderte  mich  nichts,  vor  Eucfi  zu  knien! 

6  Braun,  Hyazinth  und  ismene.  ol   ^^  :     : ;    . 


ISMENE 
Sprecht  Ihr  nodi  weiter  fo,  dann  werd  idi  gehn, 

HYAZINTH 

setzt  fidi  neben  fic.  —  SAweigen 

Seht  Ihr?  Wir  müITen  Ichweigen,  Denn  es  iß 
Eudi  nidits  zu  fagen  außer  Eurem  Preis. 

ISMENE 
Dies  fagt  Ihr,  Prinz,  und  kennt  mich  nicht  einmal. 
Was  wi|5t  Ihr  denn  von  mir? 

HYAZINTH 

Nur,  daß  Ihr  fchön  feid! 

ISMENE 
Iß  das  fo  viel? 

HYAZINTH 
Was  wäre  fonß  zu  loben? 

ISMENE 
Nicht  was  wir  außen,  wie  wir  innen  find. 

HYAZINTH 
Die  höchße  Schönheit  leuchtet  ja  von  innen, 

ISMENE 
Doch  ofi  endecict  Ihr  fie  im  Unicheinbaren, 
Ja  felbß  im  Häßlichen.  —  Wie  denkt  Ihr  dann? 

HYAZINTH 
Ihr  treibt  mich  in  die  Enge.  Nein,  ich  will 
Mich  nicht  für  befler  geben  als  ich  bin. 
Ich  bin  noch  jung  genug,  um  ungerecht 
Auch  gegen  hohen  innem  Wert  zu  fein. 
Ja,  ich  gefiehs:  noch  find  mir  Aug  und  Mund, 
Der  Wangen  Rundung,  goldnen  Haares  Glanz, 
Im  Kinn  ein  Grübchen,  eine  weiße  Stirn, 
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Geßalt  von  Ebenmaß,  ein  ßolzer  Gang, 

Nodi  ilt  mir  alles  das  unendlidi  mehr . 

Als  —  ja,  als  Güte  felbft  und  frommer  Sinn, 

Ob  idi  dies  gleidi  im  Geilte  höher  adite. 

Hab  idi  die  Wahl  für  Freundichaft,  werd  ich  nidit 

Zu  zweifeln  haben.  Liebe  aber  hat 

Die  Wahl  nidit,  Gräfin:   Liebe  wird  gewählt: 

•'■■'^'•■■y'  ■-'■■■■^■-'''         ISMENE        ■;■■;^:,vV 
So  ift  in  Liebe  Unrecht,  wenn  nicht  lie,    ■ 
Die  höchlten  Lohn  vergibt,  lohnt  nach  Gebühr? 

"     HYAZINTH 
Nicht  anders  als  im  Blitz!  Es  zieht  der  Baum 
Die  Himmelskraft  an  Geh:  da  flammt  er  auf 
GetrofFne  find  wir  alle :  Jedem  drang 
Ein  Pfeil,  der  nicht  beftimmt  ihm  war,  ins  Herz. 
Die  Götter  üben  ihre  Kraft  an  uns. 
Die  blinde,  und  in  unfern  eignen  fCräften 
Lebt  ihre  fort  mit  gleichem  blinden  Ziel.  r 

-   ""'^■■''■■'  ISMENE        Mir' 

Zufall  wäre  dann  alles? 

HYAZINTH     ■^^---y^.^r 
Ja  und  nein. 
Auf  jeden  Fall  bis  zu  der  Grenze  nur. 
An  der  der  Geift  vom  neuen  Eigentume 
Befitz  ergreift  und  fich  zu  ihm  bekennt. 
Dann  wird  das  göttliche  Gelchenk  zu  unserm  — 
Und  was  wir  wirken  aus  der  Himmelsgabe, 
Das  war  ihr  Wert  und  unser  Rang  und  Schickfal. 

""^•^  '"'■"'""■"  ISMENE    •    W/- 

In  meiner  Kindheit  hört  ich  foldhe  Reden. 
Marfilio  war  meines  Vaters  Freund. 
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Da  fpradien  fie  dit  langen  Abende 
Von  Plato  und  den  Alten. 
^  HYAZINTH 

Aber  wir  — 
Wir  wollen  von  der  ewigen  Jugend  reden! 

ISME.NE 
Ja,  Prinz!  Brzählt  von  Eurer  Knabenzeit! 

HYAZINTH 
Vergeflen  laßt  midi  alles,  audi  das  Gute, 
Das  mir  die  holde  Gegenwart  verkürzt. 
Erzählt  denn  Ihr  von  Euren  Mäddientagen. 

ISMENE 
Idi  foll  erzählen?  Doch  was  wähl  idi  aus? 
War  alles  nidit  gleidi  Ichön?  Und  nidit  gleidi  traurig? 
Viel  träumen  wir  und  jedem  Traume  dient 
Die  Stunde  gern.  Wie  wunderbar  ilt  das. 
Die  Zukunft  auszufinnen!  Und  nun  iß 
Sie  da!  Ift  wirklidi  da  und  idi  bin  anders. 
Die  bin  ich  nicht  mehr,  Prinz,  die  einmal  fich 
Das  Haar  gekränzt  mit  Veilchen  und  frohlockt. 
Wenn  fie  den  Vater  fah  in  der  Allee 
Und  ihm  entgegenlief  mit  luftigem  Lachen. 

HYAZINTH 
O  —  hätt  idi  Euch  gekannt!  O  wären  wir 
Zufammen  aufgewadifen  als  Gefpielen! 
Ich  feh  Euch  an  und  les  an  Mund  und  Augen, 
Die  Frühlinge,  im  Haar  den  Ahrenfommer, 
Die  Herbfte  Ichatten  ftill  an  Stirn  und  Wangen 
Und  an  den  weißen  Händen  leuchtet  noch 
Der  FlammenIHiein  deS  winterlichen  Herdes. 

ISMENE 
Wie  hüblch!  Erzählt  mir  mehr! 
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HYAZINTH 

War  es  nidit  fo? 
O  --  ich  weiß  alles! 

ISMENE    "  t 

Prinz,  nun  redet  Dir 
Sdion  wieder  unbel(heiden.  Aber  gut: 
Belihreibt  mir  einen  diefer  Ichönen  Tage 
Vom  frühen  Morgen  bis  zur  fpäten  Nadit. 

HYAZINTH       - 
A(h,  Gräfin,  glaubt  mir  nidit  die  Sehergabe: 
Idi  bin  nicht  ehrlich.  Denn  fo,  wie  Ihr  feid. 
So  wäret  Ihr.  Ihr  habt  Buch  nicht  verändert. 
Mein  Traum  ift  leicht  geträumt.  Ich  brauch  Euch  nur 
In  dnen  andern  Garten  zu  verfetzen  —        ^ 
Da  feh  ich  Euch  —  ach!  Ichön!  im  offinen  Haar! 

:.      ISMENE   ■".- 
Ich  bin  gefpannt,  was  Ihr  mir  noch  erfindet.  — 
Erzählt  dodi,  bitte!  x 

HYAZINTH 
Ja  —  doch  erft  erlaubt. 
Daß  ich  mich  Euch  zu  Füßen  niederlalfe. 
Wer  dichten  möchte,  muß  vor  allen  Dingen 
Zu  etwas  auflchaun.  Denn  von  gleich  zu  gleich 
Bringt  Ihr  che  Farbenbrücke  nicht  zuftande. 
Auf  der  die  Mufen  hin  und  wieder  gehn. 

ISMENE     .        ; 
Nun!  fanget  an! 

;,  HYAZINTH       y 

hat  fidi  zu  ihren  Füßen  gefetzt 

Den  Morgen  liebtet  Ihr. 
ISMENE 


O  ja! 
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HYAZINTH 
Ihr  fiandet  mit  der  Sonne  auf  — 
Denn  Sonne  i(t  in  Hurem  Antlitz,  Gräfin!  — 
Und  liefet  in  den  Garten  vor  dem  Frühftück, 
Denn  nidits  durdirann  Rudi  fo  mit  tiefem  Glück, 
Als  durdi  die  tauigen  Zweige  durdizußreifen 
Und  durdi  das  Gras  zu  gehn  mit  nalTen  Sdiuhn. 

ISMENE 
Vortrefflidi,  Prinz!  Was  weiter? 

HYAZINTH 

Aber  dann 
Vergaßet  Ihr  Eudi  bald.  Dann  faht  Ihr  nach. 
Was  Kure  Blumen  machten.  Eure  Kräuter. 
Adi,  Gräfin,  wie  idi  Eure  Finger  feh. 
Von  denen  keiner  einen  Ring  noch  trug. 
Hier  riditen,  ftützen,  binden,  Unkraut  jäten. 
Gebückt  und  hingekniet,  das  Haupt  geneigt. 
Wie  faht  Ihr  reizend  aus.  Euch  fiel  das  Haar 
Im  goldnen  Strom  vornüber  und  ihr  mußtet 
Es  mit  den  Händen  wieder  rückwärts  werfen. 
Daß  nicht  die  Blumen  meinten  und  die  Falter, 
Die  Sonne  käme  ganz  auf  fie  herab. 

ISMENE 
Das  iß  ja  wunderbar!  Das  trifft  ja  zu. 
Als  hättet  Ihr  mir  heimlich  zugefehn ! 
Was  tat  ich  dann? 

HYAZINTH 
Dann  brachte  Euch  die  Magd 
Das  Frühmahl:  Milch  und  weißes  Brot  und  Honig 
Und  Obft  vielleicht  und  auf  der  Silbertafle 
Lag  etwa  noch  ein  Buch  und  eine  Schnur, 
Ein  Federball,  kann  fein,  ein  Blumenkörbchen, 
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Audi  eine  angefangne  Stidcerei. 
Was  tatet  Ihr?  Mein  Gott,  wie  es  Eudi  einfiel. 
Ihr  laß  ein  Stüdcdien,  legtet  es  zur  Seite, 
Nahmt  etwa  dann  die  Arbeit  auf  die  Knie, 
Befaht  fie,  prüftet,  maditet  ein  paar  Stidie, 
Dann  aber  war  der  Himmel  dodi  zu  blau. 
Die  Wege  lieft  Ihr  hin,  Ihr  warft  den  Ball 
Und  Ichütteltet,  wenn  Ihr  zur  Stelle  kehrtet, 
Eudi  Tau  und  Blüten  ladiend  aus  dem  Haar, 

ISMENE 

klatfdit  in  die  Hände 

Ein  Zaubrer  feid  Ihr,  Prinz!  Sdiweigt  lieber  ftill! 
Ihr  madit  nodi,  daß  idi  midi  zurüdtverwandle 
Und  jedem  Wort  die.  Probe  geben  muß ! 

HYAZINTH 
Tut  das!  Idi  bitt  Eudi,  tut  das!  Und  idi  weiß 
Mir  keinen  höhern  Lohn  für  mein  Gedidit. 

ISMENE 

aufTpringend 

Sdiafft  einen  Reifen  her!  Holt  einen  Ball! 

Adi  nein,  das  geht  nidit  an!  Dodi  wißt  Ihr  was? 

Wir  laufen  wett! 

HYAZINTH      V 

auffpringend 

Es  gilt!  Bis  zu  dem  Brunnen!  — 
Wie  Ichön  Ihr  feid!  Ihr  glüht  ja,  Gräfin! 

ISMENE 

Laßt! 
Gut,  bis  zum  Brunnen!  Nehmt  Eudi  nur  zufammen! 
Wir  ftellen  uns  jetzt  auf! 

HYAZINTH 
Und  fo  wie  einft 
Fällt  Eudi  das  Haar  nadi  vorne! 
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ISMENE 

wirft  ihr  Haar  zurüdc 

HYAZINTH 

Trugt  Ihr  nidit 
Ein  Band,  durdis  Haar  gelchlungen,  um  die  Stirn? 

ISMENE 

ichlägt  den  KopfKhIeier  zurück 

Da  —  feht  Ihr  es? 

HYAZINTH 
Ismene! 

ISMENE 
Seid  Ihr  ftill? 
Refpekt,  idi  bitt  Euch!  Soll  idi  etwa  audi 
Euch  nennen;  Hyazinth? 

HYAZINTH 

ftflrzt  vor,  küßt  ihre  Hand 

So  bleibts  fortan! 
Sind  wir  denn  nicht  Gefpielen  wie  von  ewig? 

ISMENE 
Fürwahr  —  das  nenn  ich  Raub! 

HYAZINTH 

Sagt:  Hyazinth! 

ISMENE 
Ei  denn  —  ich  furcht  midb  nicht.  Euch  fo  zu  nennen. 
So  ruftet  Euch  zum  Wettlauf  —  Hyazinth! 
Ich  will  doch  fehn,  ob  Ihr  in  allen  Dingen 
So  fehr  gelchicjit  und  kühn  Euch  gebt  wie  jetzt, 

HYAZINTH 
O  weh  —  aus  unferm  Wettlauf  wird  nichts  mehr. 
Hier  ftören  uns  zwei  —  ßheinbar  —  Liebende, 
Der  eine  ift  der  faubre  Alkuin  — 
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ISMENE 
Und  meine  Margherit  —  das  find  idi  köftlidi! 

HYAZINTH 
'  Was  tun  wir  da?  Wir  räumen  dodi  den  Platz? 

■  ■'  '  ■■  ■.'.  ■   ;;.  ISMENE 
Natürlidi.  1: 

HYAZINTH 
Aber  wißt  Ihr  etwas  andres? 

ISMENE 
Was?      ■ 

HYAZINTH    : 
Adi,  wie  dumm  wir  waren,  erft  fo  fpät 
Darauf  zu  kommen!  Tanzen  wollen  wir! 

ISMENE 
Tanzen?  —  O  ja!  Mit  Freuden,  Hyazinth! 
Kommtgleich! 

HYAZINTH    ; 
Dodi  halt!  Da  fällt  mir  eben  ein: 
Ihr  feid  doch  müd?  ' 

ISMENE 
Nicht  mehr!  Schon  lang  nicfit  mehr! 
HYAZINTH 
So  gebt  mir  Euren  Arm, 

■     ,  -  ISMENE^:. ;-:.;: -;;,.- 

tut  CS 

HYAZINTH       X:^ 

im  Gehen 

Ist  all  das  wirklich? 
Icfi  bitt  Euch  —  lebt  Ihr?  Bleibt  Ihr  mir  zur  Seite? 
O  fdd  kein  Traum!  Entichwindet  nie  mir  wieder! 

ISMENE  ; 

lädielnd 

Gebt  acht,  daß  ichs  Euch  nicht  im  Tanzen  tu. 
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HYAZINTH  und  ISMENE  ab 

ALKUIN  und  MARGHERITA  kommen  vom  Gartenfaal 

MARGHERITA 
Adi,  geht:  Ihr  fagt  mir  ganz  diefelben  Worte, 
Die  Ihr  vorhin  der  Blauen  habt  gefagt. 

ALKUIN 
Für  midi  beweifts,  daß  ich  beßändig  bin. 
Für  Eudi  jedoA,  daß  Ihrs  verfteht,  zu  laulchen, 

MARGHERITA 
Ei  was!  —  Ift  dies  der  Park,  von  dem  Ihr  fpradit? 

ALKUIN 
Gewiß. 

MARGHERITA 

Dodi  meine  Herrin  feh  idi  nicht. 

ALKUIN 
Sie  ging  wahrfcheinlicfi  weiter  mit  dem  Prinzen.  — 
Hs  gibt  hier  Lauben,  fag  ich  Euch,  verfteckte. 
Mit  Geißblatt  überfponnene,  mit  Efeu, 
Mit  Flieder,  mit  Goldregen,  ja  fogar 
Ein  ganzer  Kirlchbaum  mußte  lieh  becjuemen. 
Die  Alte  kunffgerecht  fo  auszuhängen. 
Daß  Argus  felbft  mit  feinen  hundert  Augen 
Die  zwei  Verliebten  drinnen  nicht  entdeckt. 

MARGHERITA 
Wenn  unter  diefen  Lauben  eine  iß. 
Die  Euch  noch  nicht  zu  —  zweien  hat  beherbergt. 
So  zeigt  mir  che.  Wir  wollen  dann  erwägen. 
Wie  weit  fie  ihrem  Ichönen  Zweck  entfpricht. 
Schatten  und  Ruh  zu  fpenden. 

ALKUIN 

Und  fonft  nichts? 
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MARGHERITA 
Was  war  zu  hoffen  fonft  von  Blatt  und  Blüte? 

ALKUIN 
Idi  wills  Euch  lehren  und  —  wenns  Euch  gefällt. 
So  dankt  Ihr  mir  zum  minderten  das  Eine: 
Mit  andern  Augen  die  Natur  zu  fehn. 
Denn  das  ift  ja  an  ihr  das  Rührende: 
Daß  fie  nicht  weiß,  wozu  wir  fie  benützen. 

MARGHERITA 
Wißt  Ihr,  wie  man  bd  uns  in  Bergamo 
Auf  folche  Leute  fagt,  wie  Ihr  feid?  —  Schlingel! 

ALKUIN 
Höchft  bäurißli  find  ich  das  im  Ausdruck! 

MARGHERITA 

Adi! 
Er  ift  gekränkt!  Wo  tuts  dem  Kinde  weh? 
Hier  etwa  an  der  Hand? 

Legt  ihre  Hand  in  feine 

ALKUIN 

ergreift  fie  feft  und  zieht  Margherita  in  den  Garten 

Adi,  Margherita, 
ch  liebe  Eudi  — 

MARGHERITA 

mit  outriertem  Pathos 

Wahrhaftig  —  Alkuin  — 
Genau  fo  lieb  ich  Euch!  Nicfit  ein  Gran  minder! 

ALKUIN 

laAt 

O,  wir  verftehn  einander  ganz  und  gar 

Arm  in  Arm  mit  Margherita  in  die  Tiefe  des  Gartens 
Der  HERZOG  und  GRAF  CONSTANTIN  treten  auf 

HERZOG 
Nun,  nun!  Nicht  gleich  beforgt!  Hier  ift  fie  nicht. 

■       91       .  .    -■;■':■'/ 


Der  Park  ilt  groß.  Man  wird  fie  Ichon  nodi  treffen. 
Sie  ift  mit  meinem  Sohn. 

GRAF  CONSTANTIN 

Ihr  müßt  nidit  glauben. 
Daß  Eiferfudit  mich  plagt,  durchaus  nidit,  Herr. 
Dodi  feht,  dies  ilts,  daß  midi  vor  allen  Dingen 
Ein  —  wenn  idis  fagen  darf  —  ein  väterh'dies 
Gefühl  um  ihre  Wohlfahrt  forgen  läßt. 
Sie  ift  fo  jung  —  zwar  idi  nidit  eben  alt  — , 
Doch  —  unerwacht  und  müd  vom  langen  Wachen, 
Dazwilchen  liegt  der  ganze  Lebenstag. 

HERZOG 
Laßts  gut  fein,  Graf  Am  beßen  ifts  doch  fo. 
Der  Vorfprung,  den  Ihr  jetzt  im  Alter  habt. 
Zehn  Jahre  nur  und  er  ift  ausgeglichen. 
Einftweilen  habt  Ihr  zu  dem  liebenden 
Das  forgende  Gefühl  und  wenn  fich  die 
Vermilcfien  einmal,  bleiben  fie  zufammen. 
Die  Liebe,  die  in  Sorgen  liebt,  bleibt  treu. 

GRAF  CONSTANTIN 
Es  war  vielleicht  von  mir  unüberlegt. 
Die  Hand  nadi  foviel  Schönheit  auszuftrecken. 
Doch  Icheints:  um  ihretwillen  war  es  gut. 
Und  fo  rechtfertigt  fich,  was  immerhin. 
Ein  wenig  frevelte  an  der  Natur. 
Auch  ward  mir  alles  fo  fehr  leicht  erfüllt. 
Daß  ich  —  ich  bin  nicht  abergläubig,  Herr!  — 
Mir  fagen  mußte:  Gott  ift  nicht  dawider.  — 
Nun,  da^s  gelchehn  ift,  kann  idi  nicht  zurück. 
Glücklich  zu  fein,  ift  Ichwer.  Noch  Ichwerer  aber. 
Glücklich  zu  machen,  wenn  die  Liebe  nicht 
Erwartet,  daß  man  fie  damit  erfreue. 
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HERZOG 
Graf,  laßt  das  Grübeln  fein,  es  führt  zu  nichts. 
Am  Abend  endet  ohnehin  das  Feft, 
Bis  dahin  werdet  Ihr  fie  IHilimmßenfalls 
Entbehren  mülfen.  Der  Trompetenßoß, 
Der  alle  Paare  rüdiruft  in  den  Saal, 
Wird  audi  die  beiden  draußen  nidit  mehr  dulden. 
Laßt  meinem  Sohn  die  kleine  Freude  weiter. 
Er  madit  mir  Sorge  audi  mit  feinem  Trübfmn. 
Und  Eure  Frau  erheitert  ihn  gewiß. 
Ihr  dürft  ihm  traun,  nidit  anders  wie  ihr  felber. 

GRAF  CONSTANtlN 
Idi  traue  beiden,  dodi  dem  Sdiidkfal  nidit. 

HERZOG 
Hoho!  Die  Eiferfudit  kommt  dodi  heraus? 
Die  häßlidien  Gedanken  muß  idi  Eudi 
VerlHieudien.  Kommt  mit  mir  ins  Haus  zurüdt 
Und  laßt  uns  Dame  ziehn  auf  alte  Weise. 
Etwa  ein  Spieldien  Mühl  goutier  idi  audi. 
Das  ftrengt  den  Geift  nidit  zu  fehr  an  wie  Sdiadi, 
Kommt!  Kommt! 

GRAF  CONSTANTIN 
Nun  gut!  Es  sei! 

HERZOG 

Jedodi  Ihr  müßt 
Die  Ichwarzen  Steine  nehmen,  Graf,  Ich  fpiele 
Nur  mit  den  weißen.  Anders  kann  icfis  nidit! 

Beide  nadi  links  ab 

MARGHERITA 

kommt  aus  der  Allee  gelaufen 

Hört,  Herr!  Das  nenn  idi  unvertliämt! 


ALKUIN 

kommt  hinter  ihr 

Adi,  Befte! 
Wiefo?  Was  war?  Idi  bin  beftürzt  wie  Hiob. 
Gefiel  Eudi  etwa  meine  Laube  nicht? 

MARGHERITA 
Verlaßt  midi!  Aber  IHileunig! 

ALKUIN 

Adi,  idi  bitt  Eudi: 
Ein  Kuß  in  Ehren,  was  ift  da  dabei? 
Da  gebt  Ihr  Eudi  als  luftige  Dame  aus 
Und  findet  mans  desgleichen,  nehmt  Ihrs  übel. 
Kommt,  laßt  uns  Freundlchaft  Ichließen!  Denn  wozu 
Ift  Feindßhaft  in  der  Welt?  Man  richtet  alles 
Mit  guten  Worten  befler  als  mit  böfen. 
Und  hat  man  was  getan,  was  fich  nicht  Ichicfet, 
Ei  nun,  es  läßt  fich  Gott  fogar  verföhnen  — 
Warum  denn  nicht  der  MenIch,  der  menichlich  fühlt? 

MARGHERITA 
Gibts  nicht  von  Schlange  auch  ein  Maskulin 
Wie  »Schlangerich«?  So  präg  ich  diefes  Wort 
Zum  erftenmal,  um  es  auf  Euch  zu  münzen. 

ALKUIN 

fdiicbt  feinen  Arm  unter  den  ihren 

So  feid  Ihr  wieder  gut?  Ihr  lacht  ja  Ichon. 

MARGHERITA 
Geht  mir,  Ihr  — 

ALKUIN 
Schlingel,  nicht?  In  Bergamo 
Hat  man  fo  Ichöne  Worte.  Kommt  nur  weiter. 
Ich  weiß  noch  eine  Laube  —  die  ift  brav. 
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ARIOST 

kommt  vom  Gartenfaal 

Ift  nidit  der  Herzog  da? 

ALKUIN  ^   i 

Ich  fah  ihn  ni'cfit,  — 
Idi  hab  auch  jetzt  was  Hübicheres  zu  fehn, 

ARIOST 
Ich  fag  Rudi,  Alkuin,  kommt  in  den  Saal. 
Drin  könnt  Ihr  jetzt  ein  Schaufpiel  fehn,  wie  fichs 
Auf  alten  Bildern  Euch  nidit  Ichöner  wiefe: 
Der  Prinz  tanzt  mit  der  Gräfin.  Gnädige  Frau, 
Seht  Ruch  dies  an.  Rs  haben  alle  Paare 
Den  eignen  Tanz  geendigt,  um  zu  Ichaun, 
Wie  diefes  ganz  allein  den  Raum  durchlHiwebt. 

ALKUIN 
Das  muß  icii  fehn.  —  Verzeiht!  Gleidi  komm  i^  wieder! 

Eiligß  ab 

ARIOST  : 
Und  Ihr? 

MARGHERITA 
Da  mein  Galan  midi  fo  verließ  — 

ARIOST 
Ich  führ  Ruch  hin. 

MARGHERITA 
Nein  —  laßt:  ich  bleibe  lieber. 
Ich  kenne  ihren  Tanz  von  früher  her. 

ARIOST 

verbeugt  ficb  und  geht 

MARGHERITA 

allein,  bei  den  Rofenßöcien  auf  und  ab  gehend 

Der  tolle  Mensch!  —  Ich  hätt  nicht  lachen  sollen! 
Mein  Gott  —  was  kann  ich  auch  dafür,  wenn  er 

95 


So  redete  mit  dieser  Schalksnarrmiene? 
Da  bleibe  eine  andre  ernst!  Nein,  wie 
Er  unverschämt  war,  dieser  Alkuin! 

ISMENE 

läuft  aus  dem  Gartenfaat  heraus,  erhitzt,  mit  glühenden  Wangen  und  wehendem 

Haar 

Ah,  Margherit!  Da  bift  du  ja!  I 

MARGHERITA 
Ismene! 
Wo  willß  du  hin?  Haft  du  getanzt?  —  Adi,  Liebfte, 
Wie  fiehft  du  aus?  Erhitzt!  Mit  wildem  Haar! 
Komm  her!  Laß  dir  die  Locken  wieder  ordnen! 
Nein,  wie  du  atmeft!  Wie  du  glühft! 

ISMENE 

So  hab 
Ich  nie  getanzt!  Nie,  Margherit! 

MARGHERITA 

So  fetz  didi 
Hier  auf  die  Bank. 

ISMENE 

tut  es 

Wie  er  midi  hielt  und  führte! 


MARGHERITA 


Der  Prinz? 


ISMENE 
Ja  —  er!  —  Sie  hörten  auf  zu  tanzen. 
Die  Paare  alle  —  wir  nur  tanzten  fort. 

MARGHERITA 
Kind,  Kind! 

ISMENE 
Und  was  er  fagte,  Margherit! 
Audi  er  hat  niemals  fo  getanzt,  er  war 
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Kin  Ichlediter  Tänzer  immer!  Dodi  mit  mir 
Gelangs  ihm,  all  die  übrigen  zu  IHiIagen, 
Wir  tanzten  nidit,  wir  Ichwebten! 

MARGHERITA 

Warum  haft 
Du  dir  dein  Seidentudi  nicht  umgetan? 
Erhitzt  nodi,  läufft  du  in  die  kühle  Luft. 
Dann  liegft  du  krank  und  jammerft  um  die  Ichönen 
Verfäumten  Tage. 

ISMENE 
Nie  mehr  will  idi  klagen! 
Das  Leben  ift  fo  herrliA! 

MARGHERITA 
In  der  Tat! 
Doch  leider  fneiftens  dort,  wo  fichis  niciit  ziemt. 

ISMENE 
Ich  bin  ihm  fortgelaufen,  mußt  du  wiflen. 

MARGHERITA 
Warum?  _ 

ISMENE 
Er  drüdite  mich  fo  feft  an  fich!  — 
Da  bückt  ich  mich  und  unter  feinem  Arm 
Schlüpft  ich  hindurch  —  er  konnte  mich  nicht  fangen. 
Denn  wie  ich  lief  und  er  mich  haichen  wollte. 
Hielt  ihn  zum  Glück  der  Maler  Sandro  auf. 
Des  Bildes  wegen,  das  er  für  ihn  malt  — 
So  bin  ich  ihm  entwilcht. 

MARGHERITA 

Da  kommt  er  langfam. 
Bleibt  ftehn  mit  jedem  Schritt  — 
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ISMENE 

Adi,  Margherit, 
Laß  midh  allein  mit  ihm!  Ich  bitte  dich! 

MARGHERITA 
So  fröhlich  Icheint  er  nicht  wie  du. 

ISMENE 

Er  ahnt 
Nicht,  daß  ich  da  bin.  Vielleidit  zürnt  er  mir! 
Ich  mu§  ihn  mir  verföhnen.  Geh  nun,  geh! 

MARGHERITA 

adifelzuckend  ab 

HYAZINTH 

kommt  langfam,  das  Haupt  gefenkt,  heran 

ISMENE 

auf  ihn  zu 

Wie?  Seh  ich  recht?  —  Ihr  feid  ja  traurig,  Prinz! 
Nach  diefem  Tanz? 

HYAZINTH 

auffijiauend 

Acii,  Ihr  feid  da?  —  Ismene!  — 
Ihr  feid  es  wirklich?  Alfo  Euch  hielt  ich 
In  meinen  Armen? 

ISMENE 

ßrahlend 

Ja!  Mich,  Hyazinth!  — 
Was  ilt  Euch?  War  der  Tanz  nicht  wunderbar? 

HYAZINTH 
Er  war!  Er  war!  Das  ifts! 

ISMENE 

ihn  zu  einer  Bank  ziehend 

Kommt,  fetzt  Euch  her! 
Und  letzt  erzählt  mir,  was  Euch  fo  betrübte. 
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HYAZINTH 
Ich  kann  nidits  fpredien  mehr  feit  unferm  Tanz. 
Vorhin  nodi  hätt  idh  Euch  aus  lauter  Worten 
An  Rofengärten  angelegt  fo  viele, 
Wie  fie  der  Khan  von  Schiras  nicht  befitzt. 
Jetzt  aber  — 

Ergreift  ihre  Hände,  fefliingslos 

ISMENE 
Ifts  vorbei!  Ift  alles  gut!  " 

HYAZINTH 
Nein,  nein,  Ismene,  das  ift  nidit  vorbei ! 
Nicbt  ungelHiehen  macht  Ihr,  was  gelchah. 
Und  nie  mehr  kehrt  uns  jene  Nacfit  der  Sterne, 
Nie  Euer  erfter  Anblick  mir  zurück. 
Im  Tanz  hielt  ich  Euch  feft,  allein,  mich  dünkt. 
Viel  fefter  hab  ich  Euch  im  Traum  gehalten. 
Und  wie  Ihr  mich  verließet  — 

ISMENE 

Doch  im  Scherz! 

HYAZINTH 
Nein,  nein  —  Ihr  hattet  mich  ja  längft  verlaflen. 

ISMENE 
So  —  daß  ich  Euch  mit  diefen  Händen  halt. 

HYAZINTH 

fie  plötzlidi  zurückftoßend   . 

Ah  —  fort!  Nicht  das! 

ISMENE 
Was  ift?  Was  tut  Ihr  denn? 

HYAZINTH 
O  grauenvoll!  O  grauenvolf!  So  gibts 
Geftorbne  Abende,  die  wiederkehren 
Und  wandern,  wie  man  von  den  Seelen  fagt? 
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Halt  idi  Euch  nodi?  Nein,  nein!  Idi  halt  Euch  nidit!  — 
Zieht  Eure  Hände  wieder  aus  den  meinen  — 
Idi  bins  nidht  wert!  Betrogen  hab  idi  Euch! 
Dasfelbe  ftürzt,  was  eh  und  je  gewefen. 
Zurück  in  mich  und  felber  als  derfelbe 
Empfang  ichs  und  vergeh  ichs  wie  von  einft! 

ISMENE 
Prinz!  Ich  erkenn  Euch  nicht  mehr! 

HYAZINTH 

Ach,  was  find  wir? 
Im  ewigen  Kreis  bewegen  wir  uns  fort. 
Das  Alte  wiederholend  nur  im  Neuen, 
Vergeflend,  uns  erinnernd  wiederum. 
Mit  Schrecken  auf  den  ausgetretnen  Wegen 
Uns  wiederfindend  über  neuen  Blumen, 
Da  kaum  der  Schnee  weglchmolz  vom  alten  Jahr.  — 
O  Schickfal  über  uns,  erfinderilch 
Scheit  ich  dich  nicht:  Bequem,  im  gleichen  Gleis, 
Läßt  du  die  Dinge  ewig  weiter  treiben. 
Wie  fie  von  Anfang  waren  angefetzt, 
Ihr  Götter,  überhoben  feid  ihr  ja 
Der  Mühe  fortan,  feit  Kronos  die  Zeit 
An  die  Geftirne  band  für  die  Äonen 
Und  die  Geftirne  Ichloß  in  ein  Gefetz, 
Das  —  anders  tut  ihrs  ja  nicht!  —  Ewigkeiten 
Verbürgt,  damit  ihr  nicht  zu  forgen  habt. 
Es  fei  denn,  wenn  zum  Glück  wo  ein  Komet 
Euch  ausbricht  und  die  Ichöne  Ordnung  wankt. 
Bis  er  dann  weiß  Gott  wo  im  Sichern  landet.  — 
Ifts  aber  um  die  Sterne  fo  beßellt. 
Nun  wohl,  fo  darf  der  Menlch  fich  auch  erlauben. 
Daß  er  um  feine  eigne  Achfe  fich 
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Und  um  das  Leben  dreht  und  immer  wieder 
Am  felben  Ort  erbärmlich  fidi  ertappt! 

Sieht  Ismene  an 

Erlcbredc  idi  Eudi?  Was  hab  idi  da  —1  Was  will  idi? 

O  feid  es  Ihr,  Ismene?  --  Ja,  Ihr  feids! 

Wer  hat  Rudi  weggezaubert  eben  erft? 

In  welcfien  Wolken  wäret  Ihr  verichwunden? 

Wie  Ichön  Ihr  feid!  —  Idi  redete  ja  irre! 

Im  Dunkel  Euer  Haar!  —  Adi  löft  es  auf! 

Sagt  idi  nidit,  daß  wir  um  die  Sonne  kreifen? 

Adi,  laßt  midi  vor  Eudi  knien! 

Stürzt  ihr  zu  Füßen 

Laßt  meinen  Kopf 
Im  Sdioß  Eudi  ruhn! 

ISMENE 

ftreidielt  ihn 

Ganz  wie  ein  wilder  Knabe, 

HYAZINTH 
O  tiefes  Ruhn  —  zum  allererltenmal! 

Sdiweigen  —  Trompetenftoß 

HYAZINTH 

fährt  auf 

Was  war.  das? 

ISMENE 

Hyazinth,  das  Feit  iß  aus. 

Nun  muß  idi  gehn. 

HYAZINTH 

Nodi  nidit!  Sie  blafen  dreimal. 

ISMENE  f 
Mein  Gatte  wird  midi  holen, 

HYAZINTH 

Nodi  ift  Zeit.  — 
Laßt  midi  —  fo  füß  war  das  — 
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ISMENE 

Ihr  gleicht  den  Kindern: 
Ihr  könnt  nidit  enden. 

HYAZINTH 
Seid  denn  Ihr  nidit  endlos? 
Ift  grenzenlos  nicht  Eure  Süßigkeit? 

Er  fdilingt  feine  Arme  um  fie. 

So!  Stoßt  midi  weg  jetzt,  wenn  Ihr  könnt! 

ISMENE 

Ich  wills  nicht, 
Dodi  werd  ichs  müflen, 

HYAZINTH 
Ach,  wie  ift  es  Iciiwer, 
Das  einzige  Wort,  das  jetzt  zu  fagen  bleibt. 
Im  Herzen  zu  vergraben! 

ISMENE 
Und  wie  heißt  das? 

HYAZINTH 
Still!  Drück  dich  enger  an  mich! 

ISMENE 

Nein  —  idi  bitt  Eudi  — 

Trompetcnftoß 

Ich  muß  jetzt  gehn  — 

HYAZINTH 
Icii  gebe  dich  nidit  frei! 

ISMENE 
Da  ift  der  Graf! 

HYAZINTH 
Wo? 

ISMENE 
Um  des  Himmels  willen: 
Laßt  midi  —  fteht  auf  — ! 
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HYAZINTH 

fteht  auf 

Rr  hat  uns  nidit  gesehn. 

ISMENE 
Wie  idi  zerdrückt  bin!  Wie  ver>3t^irrt  mein  Haar! 

Graf  Conitantin  kotnint 

GRAF  CONSTANTIN 
Ich  ftöre  wohl  — .  Ismene,  es  ift  Zeit. 

ISMENE 

haudit 
Ja. 

HYAZINTH 
Einen  Augenblick  nur  gönnt  uns  nocii. 
Es  ward  noch  nicht  zum  drittenmal  geblafen. 
Wir  muffen  ein  Geheimnis  nodi  befprecfien, 

Trompetenftoß 

GRAF  CONSTANTIN 
Wie  ichs  erlaubte  auch,  es  ift  zu  fpät. 

HYAZINTH 
Seid  niciit  hartherzig,  Graf. 

GRAF  CONSTANTIN 

zu  Ismene 

Ifts  Euer  Wunfdi, 
Ismene,  auch,  fo  fag  ich  nidit  mehr  nein. 

ISMENE 
Herr,  laffen  wir  ihm  feinen  Eigenfmn, 
Idi  komm  Eudi  nach  in  wenigen  Sekunden.  — 

Lädielnd 

Hält  fidis  denn  wirkh'ch  nicht,  Prinz  Hyazinth? 

HYAZINTH 
Auf  Erden  hält  fich  nichts,  als  was  ich  halte. 
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GRAF  CONSTANTIN 

Dodi  haltet  Ihrs,  —  erhaltet  es  audi,  Prinz! 

Ab 

ISMENE 
Ach,  Hyazinth,  er  hat  uns  ficherlich 
Gefehn. 

HYAZINTH 
Er  hat  didi  jetzt  mir  anvertraut! 
So  halt  ich  dich! 

Er  umfdilingt  und  küßt  die  fidi  Wehrende 

Ismene! 

ISMENE 
Hyazinth! 


Der  Vorhang  fällt 
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Vierter  Aufzug 

Anderer  Teil  des  Gartens,  wild  bepflanzt,  zu  einem  kleinen  Hügel  anfteigend, 
den  ein  Tempeldien  in  der  Art  des  Veftatempels  in  Rom  bekrönt.  Davor,  ein  wenig 
tiefer,  eine  Marmorbank.  Weiter  Rundblick  über  das  Land.  Hügelkranz,  darin 
Silberftredien  von  Öl  und  Myrthe,  vcrßreut  Häufer  und  Türme.  —  Nadimittag. 

Am  Hügel  ALKUIN  lagernd,  fid»  räkelnd,  vor  fidi  hinsummend. 

ALKUIN 
O  Freundicliaft,  zu  den  Übeln  diefer  Welt 
Zähl  idi  didi  mit.  Was  bift  du   andres  au3i 
Als  Hemmnis  und  Verzidit,  mit  Dankbarkeit 
Auflaftend  ewig,  felbß  des  Undanks  voll. 
In  nidits  fo  fehr  freigebig  wie  im  Tadel! 
Was  idi  dem  Haß  verweigre  und  dem  Stolz, 
Muß  idi  der  Güte  laflen,  wenn  fies  fordert. 
Heute  aber  i(ts  zum  letztenmal,  daß  idi 
Hier  Wadie  halte.  Jeden  Nadimittag 
Ausldiauen  muffen,  ob  dem  jungen  Herrn 
Kein  MißgelHiidc  fein  Stelldidiein  durdikreuzt  — 
Bei  Gott,  das  heiß  idi  ßark!  Idi  künd  ihm  auf!  — 
Langweilig  ifts.  Kam  dodi  —  Femanda  her! 
Wo  ladit  fie  jetzt?  Wo  fingt  fie  jetzt? 

Singt 

Leife  klang  das  Vogellied: 
Sdileidit  hübich  auf  den  Zehen ! 
Nidit  von  dem,  der  alles  fieht. 
Laßt  eudi  jetzt  erfpähen. 
Nidit  geladit  und  nidit  gelcherzt! 
Leis,  idi  bitt  eudi,  leife  — 
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Ein  junges  Mäddien  fpringt  aus  dem  GebülHi  hervor,  hält  ihm  die  Augen  zu, 
küßt  ihn  auf  den  Mund  und  Tmgt  laut 

DAS  Mädchen  I 

Was  fidi  recfit  von  Herzen  herzt. 
Tut  es  Itummer  Weife. 

ALKUIN 

Gdi  freimadiend 

Fernanda !  HergewünClit  und  Ichon  zur  Stelle ! 

FERNANDA 
Mein  Herr,  hab  idi  Eudi  endlich  doch  ertappt? 
Auf  wen  wird  hier  gewartet? 

ALKUIN 

Nicht  von  mir! 
Idi  ßeh,  nein  liege  hier  in  höherm  Solde! 

FERNANDA 
Ei,  feht  mir  den  an!  Nicht  von  ihm! 

ALKUIN 

Mein  Treu! 
Ich  muß  dicfi  audi  wegichidcen  —  leider! 

FERNANDA 

Leider!  — 
Kommt  fie  fo  bald? 

ALKUIN 
Das  nicht.  Jedoch  der  Prinz, 
FERNANDA 
Ah  —  Hyazinth?  Hierher?  Da  will  idi  bleiben! 

ALKUIN 
Was  fällt  dir  ein? 

FERNANDA 
Ich  möcht  ihn  wieder  fehn. 
ALKUIN 
Das  geht  jetzt  ganz  und  gar  niciit! 
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FERNANDA    ^ 

Ift  es  wahr. 
Daß  er  —  ei  nun,  du  weißts  ja! 

ALKUIN 

Was,  zum  Teufel? 

FERNANDA 
Rr  liebt  fie  wohl  genau  fo  heiß  wie  mich?  — 
Die  Arme  dauert  midi  Ichon  jetzt.  Sag  du. 
Wie  ftehts  mit  diefer  Herrlidikeit?  Seit  geßern 
Hat  ja  das  Abendßändchen  aufgehört. 
Ja,  man  weiß  mandies.  Und  was  fagt  der  Graf? 
Idi  wüßt  ihm  einen  Troft. 

ALKUIN 

Sdiweigft  du  nicht  ftill? 
Was  weißt  du  auch  von  Hyazinth? 

FERNANDA 

All  das. 
Was  diefe  Gräfin  erft  noch  lernen  muß.  — 
Alfo,  was  ifts  mit  ihm?  Liebt  er  fie  noch? 

ALKUIN 
Das  will  ich  meinen, 

FERNANDA 
Wie  am  erften  Tag?        , 
Mit  Blumen?  Verfen?  Bildern?  Zuckerwerk? 
Gibts  Engel  noch  im  Himmel  außer  ihr? 

ALKUIN 
Was  redeft  du?  —  Natürlich  liebt  er  fie  — . 
Wenn  er  auch  nicht  in  jeder  Stunde  Ich  wärmt! 
Die  Schwalben  flattern  auch  nicht  ftets  im  Himmel. 
Mich  freuts,  daß  er  auf  Erden  ftapfen  kann. 
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FERNANDA 
Und  fie?—  Sie  liebt  ihn  und  betrügt  den  Gatten? 

ALKUIN 
Das  erfte  —  ja!  Das  zweite  —  wie  mans  nimmt! 

FERNANDA 
Sit  liebt  ihn!  —  Nun,  das  Glück  kann  idi  ihr  gönnen.  — 
Ift  fie  fo  Rhön?  Das  bißdien  blondes  Haar! 
Giovanna  dei  Albizzi  in  Florenz  — 
Die  hatt  es  anders!  Das  war  pures  Gold! 
Und  daß  fie  hodigewadifen  ift  —  was  weiter? 
Der  Mund  ift  etwas  breit.  Und  ift  fie  klug? 
Bisher  beweift  fies  wenig. 

ALKUIN 
Eiferfüditig! 

FERNANDA 
Ich?  —  Adi  —  da  ladi  ich  nur! 

ALKUIN 

Schön,  Aber  leife. 
Dein  Lachen  hört  man  noch  am  letzten  Pol, 
Wenn  dus  hier  anlchlägft. 

Sie  ladit 

Still!  Er  hört  didi  ja! 
Er  kommt ! 

FERNANDA 
Wer?  —  Hyazinth?  —  Aha,  da  geht  er. 
Den  Kopf  gefenkt  wie  immer.  Geht  man  fo. 
Wenn  man  fehr  glücklich  ift? 

ALKUIN 

Um  Himmels  willen! 
Wenn  er  dich  fieht!  —  Jetzt  gehft  Du! 
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FERNANDA 

Nein,  ich  bleibe! 
Idi  habe  Lufi,  mit  ihm  zu  fpredien. 

ALKUIN 

Was? 
Was?  Du  bleibft  wirklich?  Nun  fo  lauf  ich  felber! 
Bift  du  am  Abend  —1  Herr  und  Gott  —  ade! 

Läuft  fort 

HYAZINTH 

kommt  heran 

Geh,  Alkuin  — .  Wer  iß  —  ?  Allmächtiger  Himmel! 

Tritt  zurück 

Fernanda! 

FERNANDA 

mit  gefpieltem  Erßaunen 

Ah  —  Prinz  Hyazinth,  ifts  möglidi? 

,  Sdjwcigen 

HYAZINTH 
Wie  kommt  Ihr  her? 

FERNANDA 
Ei  nun,  man  promeniert. 

Sdiweigcn 

HYAZINTH 
Wie  gehts  Euch  alfo? 

FERNANDA 
O,  es  läßt  fich  leben. 

HYAZINTH 
Das  glaub  ich  Euch !  Dafür  habt  Ihr  Talent, 

FERNANDA 
Euch  war  wohl  recht,  wenn  ich  den  ganzen  Tag 
Drum  weinte,  daß  Ihr  mich  verlaflen  habt. 
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HYAZINTH 
Verlaflen!  Das  ift  gut !  Dran  kenn  idh  Eudi! 
Unredit  zu  tun,  dodi  fo  es  zu  verkehren. 
Daß  Ihr  die  Sdiuld  mir  in  die  Sdiuhe  Idiiebt, 
Das  habt  Ihr  nidit  verlernt! 

FERNANDA 

Ihr  folltet  lieber 
Mir  dankbar  fein. 

HYAZINTH 
Wofür  um  Himmels  willen? 

FERNANDA 
Wärt  Ihr  an  eine  andere  geraten. 
An  fo  ein  Püppdien  etwa,  fo  ein  blondes. 
So  leiditen  Kaufes  wärt  Ihr  heut  nidit  los. 
Wenn  Ihr  —  fo  viel  Gewiflen  habt  wie  früher! 

HYAZINTH 
Ei  feht  —  wir  ftreiten  fdion! 

FERNANDA 

Drum  laßt  uns  befler 
Von  andern  Dingen  reden  als  von  uns.  — 
So  gibt  es  alfo  dodi  ein  Wiederfehn? 

HYAZINTH 
Wahrhaftig,  fehr  vom  Zufall  hergeführt! 

FERNANDA 
O,  Prinz,  wie  wäre  diefer  Zufall  Eudi 
Vor  Jahresfrift  nodi  hödift  erwünlcht  gekommen! 

HYAZINTH 
Rr  hätte  uns  für  einen  Tag  erfpart. 
Zu  lügen  —  das  ift  alles!  Und  wir  hätten 
In  unfrer  Sammlung  von  Erinnerungen 
Um  eine  mehr. 
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FERNANDA 
Die  dodi  nidit  mehr  bedeutet. 
Als  uns  zu  lehren,  wie  man  fie  vergißt. 

Paufc 

HYAZINTH 
Las  idi  in  einem  Luftfpiel  des  Arioft, 
Daß  fidh  zwei  fo  begegnen  wie  jetzt  wir. 
Ich  föhält  ihm  feine  Phantafie  gekünftelt,  — 
Denn  nidit  wahr,  bloß  des  Icliönen  Abends  wegen 
Kamt  Ihr  gewiß  nicht  her? 

FERNANDA 
Ihr  aber  ja?  — 

HYAZINTH 
Laßt  diefe  Blicke  ^  fie  verfangen  nicht  mehr. 

FERNANDA 
Ich  finds  ergötzlich,  Prinz.  Habt  doch  Humor! 

HYAZINTH 
Wenn  Ihrs  ergötzlidk  findet,  nun,  Ihr  habt 
Euch  nicht  geändert.  Doch  was  mich  betrifft  — 
Idi  find  es  — .  Aber  laßt  das!  . 

FERNANDA 

Adi,  Ihr  feid 
Der  alte  Unglücksrabe  immer  noch. 
Ich  dächte  doch,  es  ging  Euch  jetzt  nach  Wunfche. 

HYAZINTH  « 
Worauf  Ihr  anfpielt,  weiß  ich  nicht.  Doch  daß 
Wir  jetzt  einander  gegenüberftehn. 
Denkt  Ihr  das  aus?  Ifts  nicht  —  wie  fag  ichs  nur?  - 
So  ganz  unfaßbar,  fo  unendlich  traurig. 
So  allen  Sinn  des  Dafeins  widerlegend, 
So  Lügen  ftrafend  jegliches  Gefühl, 
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Daß  ficfi,  wer  fidh  zu  leben  unterfängt, 
Nidits  mehr  erhoffen  kann  als  einen  Sarg 
Und  das  war  nodi  zuviel? 

FERNANDA 

Ei,  warum  audi? 
Im  Gegenteil,  midi  freut  es,  daß  idi  Eudi 
Kann  wiederfehn.  Idi  hälfe  Eudi  dodi  nidit. 
Weil  wir  belchlolfen,  uns  nidit  mehr  zu  lieben. 
Haßt  Ihr  midi  denn? 

HYAZINTH 
Ilt  Eudi  nodi  nidit  genug. 
Daß  idi  Eudi  nidit  mehr  liebe?  Ilt  zu  falfen, 
Daß  Liebe  wie  ein  Menfdi  geboren  wird. 
Um  wie  ein  Menich  zu  ßerben,  daß  fie  nidit 
Von  Leben  leuditet,  ewig,  wie  die  Engel? 
Da  fteh  idi  und  begreife  midi  nidit  mehr. 
Daß  mir  —  idi  fag  nur;  Eures  Kleides  Duft 
Das  Herz  durdidrang  mit  Süßigkeit  und  Sdimerz. 
Adi,  laßt  midi  Idiweigen  lieber!  Oder  fagt: 
Wer  ift  der,  den  Ihr  hier  zu  treffen  hofft. 
Daß  idi  dodi  fehe,  ob  ein  Würdiger 
Sidi  des  erfreut,  was  einmal  idi  genollen! 

FERNANDA    . 
Wozu?  Idi  hab  nidits  gegen  Eifer fudit 
Und  Idiür  fie  felbft,  wo  mirs  von  Nutzen  Idieint, 
Dodi  wo  fie  (o  fehr  in  der  Alche  liegt. 
Da  fpar  idi  mit  dem  Funken, 

HYAZINTH 

Ah,  da  kommt 
Der  Glüdilidie! 

FERNANDA 
Wo  denn? 
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HYAZINTH 

Der  Maler  Sandro! 
Bei  Gott,  didi  ruf  idi,  feiiger  Terenz, 
Daß  fidi  dein  Sdiatten  freu  an  foldien  Poflen! 

Sandro  kommt  mit  einer  Bildtafel 

FERNAND A 
Was,  der  dort?  Mit  den  krummen  Beinen  der? 
Hahahaha! 

HYAZINTH    • 
Gibts  nocfi  das  alte  Ladien?    ' 
Gebt  acfit  beim  hohen  C  um  Gottes  Güte! 

FERNAND A 

ladit 

Ihr  feid  auch  kößlich!  Nein!  Bleibt  unbeforgt! 

SANDRO 
Treff  ich  Euch  endlich,  Herr?  —  Im  ganzen  Schloß 
Schon  fucht  ich  Euch,  Hier  bring  ich  Euch  das  Bild. 
Da  ifts.  Sehts  an.  —  Nun,  wie  gefällt  es  Euch? 

HYAZINTH 
Warum  begrüßt  Ihr  Eure  Dame  m'cht? 
Sie  wartet  Ichon  auf  Euch. 

FERN AND A 
Das  ift  zu  toll! 


SANDRO 


Wie?  Was? 


HYAZINTH 
Verftellt  Euch  nur!  Nun  alfo  vorwärts! 
Fallt  Euch  doch  in  die  Arme! 

FERNAND A 
Hahaha! 
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HYAZINTH 
Wirds  bald?  Idi  zähle  —  alfo  —  eins  —  zwei  —  drei! 
Mut,  Sandro,  Mut!  EMe  Dame  ift  nidit  fpröde! 

FERNANDA 
Ihr  werdet  unverichämt! 

SANDRO 
Das  ift  nicht  Ichön, 
Daß  Ihr  mit  mir  fo  arge  Scherze  treibt. 
Ich  weiß  von  nichts.  Ich  war  dort  auf  dem  Hügel, 
Um  mir  die  Berge  drüben  anzufehn. 
Ob  fie  auch  wirklich  blau  von  ferne  Icheinen. 
Ihr  wißt,  ich  male  für  die  Karmeliter 
Die  Ruhe  auf  der  Flucht, 

HYAZINTH 

Ja,  Ichwätzt  Euch  nur 
Auf  den  Unlchuldigen  zu !  — 

Zu  Pernanda 

So  hört  doch  auf! 

Idi  krieg  dies  Lachen  nicht  mehr  aus  den  Ohren! 

Zu  Sandro 

Was  alfo  ifts? 

SANDRO 

Da  feht!  Hier  ift  das  Bild!  - 

Eindringlich 

Das  Bild,  Prinz!  Euer  Bild! 

HYAZINTH 

Gut!  Zeigt  es  her! 

SANDRO 
Hier,  -  Nun,  gefällts  Euch?  -Wie? 

FERNANDA 

Laßt  mich  auch  fehn! 

HYAZINTH 
Nein, 
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FERNAND A; 
Allb  ßör  id)  wohl? 

SANDRO 
Sehts  Eudi  nur  an!  — 
Sagt  felbft,  war  idi  kein  rediter  Efel  damals. 
Als  idi  Eudi  nidit  die  Glorie  malen  wollte? 

HYAZINTH 
Weldi  eine  Glorie? 

SANDRO     ' 
Nun,  das  blonde  Haar!  — 
Ihr  wolltet  Gold  —  idi  habs  nidit  eingefehn  — 
Jetzt  aber  madit  fidis  präditig,  fag  idi  Rudi. 

FERNAND A 
Aha!  —  Wer  ift  denn  diefe  Glüdilidie, 
Die  man  fidi  malen  läßt?  —  Sagt,  Meifter  Sandrö, 
Habt  Ihr  mit  mir  audi  fo  viel  Müh  gehabt? 
Wie  geht  es  meinem  Bild,  Prinz  Hyazinth? 

HYAZINTH 

ficht  fic  an 

FERNANDA 
Nun,  feht  midi  fo  entfetzt  nidit  an,  Idi  will  Eudi 
Die  Freude  nidit  verderben.  Denn  die  Welt 
Dreht  fidi  bekanntlidi.  Alfo  Gott  befohlen! 
Und  Glüdc  natürlidi  audi  für  Eudi  und  ~  fie! 

Sdineil  ab 

SANDRO 
Laßt  die  dort  reden!  Daher  Idiaut,  aufs  Bild! 
Ja,  das  war  ein  Stüdc  Arbeit,  fag  idi  Eudi! 

HYAZINTH 

ohne  hinzufehn 

Idi  glaubs. 
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SANDRO 
Ihr  feht  doch  nichts! 

HYAZINTH 

Ja,  ja.  Sehr  (Hiön! 

Ihr  konntet  es  niAt  besser  malen,  Sandro. 

Ich  Idiidc  Euch  das  Verfprochene  ins  Haus.  — 
Laßt  mir  das  Bild  da,  nein,  nehmts  lieber  fort! 
Ja,  bitte,  in  mein  Zimmer  tragts  hinauf. 
Daß  idi  mich  damit  freuen  kann  am  Abend. 

SANDRO 
Idi  weiß  nidit,  gnädiger  Herr,  mir  kommt  fo  vor. 
Als  wäret  Ihr  nicht  eben  fehr  zufrieden. 
Sagt  mirs  doch,  wenn  etwas  zu  ändern  i(t, 
Idi  tus  vielleicbt  — 

HYAZINTH 
Was  wäre  wohl  zu  ändern? 
Ja,  hättet  Ihr  dies  Bild  vorher  gebracht. 
Noch  geftern  früh  — !  Was  red  ich  da?  Laßts  gut  fein! 
Geht,  Sandro,  geht! 

SANDRO 
Herr,  ich  verßeh  Euch  nicht! 

Will  das  Bild  nehmen 

HYAZINTH 
Nein,  laßt  es  mir  doch  da!  Es  ift  fo  (chön! 

Er  Geht  es  an 

SANDRO 
Gefällts  Euch  doch?  Ihr  kommt  gewiß  noch  drauf. 
Wenn  Ihrs  im  ftillen  erft  und  lang  betraditet. 

HYAZINTH 
So  iß  auch  dies  ein  menichliches  Geficht? 

SANDRO 
Wie  anders?  Was,  Herr,  wollt  Ihr  damit  fagen? 
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HYAZINTH 

Alfo  kein  göttlidies? 

SANDRO 

Wie?  Göttlidies? 

Bisfang  hab  idi  nodi  keinen  Gott  gefehn. 

Man  malt,  Herr,  was  man  fieht.  Wer  Götter  malt, 

Betrügt,  fag  ich  Euch!  Nun,  ich  halte  mich 

An  Menfdien,  daß  Ihrs  wißt!  So  fieht  fie  aus ! 
Kein  Tüpfelchen  iß  anders!  Selbft  ches  Gold, 

Es  ift  lebendiges  Haar  und  keine  Glorie! 
Zum  Glück  für  Eudi  fiehts  wirklich  golden  aus! 

HYAZINTH 
Wie  hab  ichs  damals  Euch  gepriefen,  Sandro!  — 
Geht  jetzt!  Sagt  mir  nichts  mehr!  Und  Ichönen  Dank! 
Die  Skudi  lalTen  nicht  zu  lange  warten,    ; 

SANDRO 
Adjes  denn,  Herr!  —  Da  werd  ein  andrer  klug. 

Wie  mans  auch  macht,  es  ilt  nicht  recht  genug. 

Ab      ,-';■.,:■;:..;. 

HYAZINTH 

geht  zu  der  Bank,  fetzt  fidi  und  vertieft  ficfi  in  die  BetraAtung  des  Bildes 

ARIOST 

kommt  heran  mit  einer  Rolle  in  der  Hand 

Prinz,  feid  Ihr  da?  Was  glaubt  Ihr,  bring  ich  Euch? 
Es  ilt  vollendet!  Fertig  ganz  und  gar! 
Da  hab  ichs  —  Was?  Ift  das  vielleicht  das  Bild? 
Was  kann  ich  jetzt  mit  Verfen  noch  erreichen? 
Noch  vor  dem  Wettftreit  geb  ich  mich  befiegt, 

HYAZINTH 
Arioft,  wer  gäbe  fich  hier  nicht  befiegt? 
Wer  fiegt  denn  hier  auf  Erden?  v 

ARIOST 

Und  dabei 


Laßt  Ihr  nidht  einen  Blidc  von  Kurem  Bilde. 
Gut  fo!  Bleibt,  wie  Ihr  feid,  indes  idi  Hudi 
Die  Verfe  lefe  über  diefes  Haar, 
Das  felbft  Petrarca  nidit  fo  füß  mit  Gold 
Gemalt  Eudi  hätte.  Kennt  Ihr  diefe  Stelle: 
»Die  goldnen  Haare  flatterten  im  Wind« 
Und  jene  von  den  beiden  blonden  Flediten? 
EntlHieidet,  ob  idis  nidit  nodi  belTer  traf! 

HYAZINTH 
Nein,  nein,  Arioft!  Ihr  follt  nidit!  Laßt  es  fein! 
Gebt  mir  die  Rolle!  Aber  feht  mirs  nadi. 
Wenn  idi  fie  lang  nidit  lefe.  Staunt  Ihr  fehr? 
Ach,  alles  ift  vergeblidi  hier,  Ariolt, 
Doch  am  vergeblicbften  die  Kunft,  Da  —  feht: 
Was  hab  idi  mir  erhofft  von  diefem  Bilde? 
Was  zeigt  es  mir?  Vergänglichkeit, 

ARIOST 

Nicht  doch! 
Ich  fehe  ewiges  Leben  feßgehalten, 

HYAZINTH 
Leben?  —  Was  Itürbe  denn  nicht  über  Nacht? 

ARIOST 
Nein,  Prinz,  h  ift  es  nicht  erlaubt,  zu  denken. 
Ihr  feid  im  Unrecht,  nicht  nur  gegen  Euch, 
Vor  allem  —  glaubt  Ihr  oder  glaubt  Ihr  nicht. 
Es  tut  hier  nichts  zur  Sache!  —  gegen  Gott! 
Uns  ward  nicht  das  Gefühl  zum  Spiel  gegeben. 
Was  ift,  ift  einzig  da,  um  Frucht  zu  tragen. 
Ich  finde  keinen  andern  Sinn  der  Welt. 
Und  wenn  ein  Säer  goldne  Körner  hat. 
So  war  geplant,  daß  goldne  Felder  reifen. 
Und  nicht,  daß  fie  ein  HagellHilag  verdirbt. 
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HYAZINTH 
Gut,  aber  warum  ift  dann  immer  noch 
Der  Hagel  und  die  Dürre  in  der  Welt? 
Nidit  jedem  hier  ift  Fruchtbarkeit  beftimmt. 
Das  Schöne  eben,  drin  die  Götter  wohnen. 
Stirbt  früh,  damit  es  nur  nicht  fruchtbar  fei. 

ARIOST 
Wohl,  dies  gelchieht,-  doch  blind.  Der  es  erleidet. 
Weiß  nicht  darum,  vielmehr  er  hofft  und  drängt. 
Das  ihm  fein  Teil  zufalle  wie  den  Brüdern. 
Was  denn  beweinen  wir  an  frühem  Tod, 
Wenn  das  nidit,  daß  ein  allgemeines  Los 
Sich  nicht  erfüllen  durfte? 

HYAZINTH     - 

Zugegeben! 
Doch  das  Befondre  Ichließ  ich  davon  aus, 

ARIOST 
Philofophie,  Prinz,  hat  fo  recht  wie  unrecht. 
Werft  einen  Satz  ihr  hin,  fie  hängt  fich  dran 
Und  fängt  die  Welt  an  in  die  Luft  zu  baiuen. 
Die  doch  untrüglich  unten  grünt  und  blüht, 
Unwilfend,  ob  fie  wahr  ift  oder  fallch. 
Nur  eben  ift  —  doch  das  genügt  Euch  nicht. 
Ich  fag  Euch,  Prinz,  laßt  alles  andre  fein 
Und  haltet  Euch  ans  Wirkliche,  an  nichts  fonft! 
Der  Künftler  felbft,  der  dies  mir  nicht  befolgt. 
Ich  acht  ihn  höher  nicht  als  einen  Scherben 
Von  buntem  Glas,  der  doch  nicht  fpiegeln  kann, 

HYAZINTH 
Ans  Wirkliche?  —  Das  ift  es  ja,  Arioft! 
Seht  hier  dies  Bild !  Einft  war  mir  dies  Geficht 
Der  Götter  Wohnftatt,-  Lidit  wars,  goldenes, 
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Und  wenn  idis  fah,  fo  träumt  idi  ferne  Berge 
Und  Alpen walTer  und  den  Morgenraudi, 
Die  tauigen  Halden  und  die  wilden  Blumen, 
Die  in  der  Sonne  des  Gebirges  glühn, 
Idi  wagte  nidit  zu  Ichauen  in  dies  Auge, 
Bei  jedem  Lädieln  diefer  Lippen  zog 
Das  Herz  fidi  mir  zufammen,  nur  das  Haar  — 
Ja,  dies  blieb  mir  noch  göttlich,  ich  geftehs ! 

ARIOST 
Und  jetzt? 

HYAZINTH 
O,  jetzt  ift  alles  mir  vertraut! 
Ich  kenne  jede  zarte  Linie, 
Das  Fältchen  an  der  Stirn,  die  blauen  Adern 
Am  Schläfenfaum,  die  Schramme  unterm  Kinn, 
Und  links  am  Hals  den  Puls,  der  immerzu 
Anichlägt,  wie  wenn  im  Innern  des  Spinetts 
Vom  Spiel  die  kleinen  Hämmer  fich  erheben. 
Des  Auges  Färbung  weiß  ich,  weiß  die  Form 
Der  Lippen,  feh  das  alabaßerne. 
Entzückend  kleine  Ohr,  das,  leicht  gewölbt, 
Mufik  nicht  allzufeft  zu  halten  Icheint,  — 
Ach,  Ariolt,  das  alles  ift  ja  Ichön, 
O  —  viel  zu  Ichön  für  mich  — ! 

ARIOST 

Was  wollt  Ihr  denn? 

HYAZINTH 
Daß  alles  ewig  währe  —  ewig  —  ewig! 

ARIOST 
Ihr  frevelt,  Prinz!  Wie  käme  mir  es  zu. 
Euch  zu  erinnern?  Aber  wenn  Ihr  Euch 
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Mit  Dante  und  mit  Abälard  verglidit  — 
Vergeßt  nidit:  hödifte  Liebe  ift  getreu. 

HYAZINTH 
Das  ift  es  ja,  was  midi  verzweifeln  madit. 
Arioft,  als  wir  fie  damals  vom  Balkon 
Hrblickten:  tretend  aus  dem  Kirdientor,      ; 
Da  war  fie  unerreidibar,  wie  die  Sterne 
Der  Liebe  ewig  unerreidibar  find. 
Nur  in  den  Sternen  left  ihr  das  Gefetz, 
Das  Liebe  will :  es  lebreibt  ihr  ewige  Ferne, 
Adi,  unerbittlidi  ewige  Ferne  vor. 

ARIOST 
Warum  nur  hieltet  Ihr  fie  dann  nidit  ein? 

HYAZINTH 
Das  fragt  das  Ichwädilidifte  Geftirn,  den  Mond, 
Der  anzieht,  dodi  warum?  Um  zu  verderben,  — 
In  meinen  Armen  hielt  ich  fie,  Arioft! 
An  meinen  Lippen  fühlt  ich  ihre  Lippen, 
An  meine  Bruft  war  ihre  Bruft  gedrückt! 
O  —  diefe  Schauder  Glücks,  von  Herz  zu  Herz 
Strömend!  Hätt  uns  die  Stunde  voneinander 
Nicht  weggeriflen,  hätt  ich  mich  in  fie 
Und  fie  in  mich  verzaubert  und  verwandelt. 
Genau  fo,  wie  Ihrs  findet  im  Ovid. 
Hätt  ich  mir  diefe  Sehnfucht  nidit  geftillt, 
Idi  hätte  ewig  in  der  heiligen  Glut 
Gebrannt  wie  in  den  ungewährten  Tagen, 
Und  Ihr  und  ich,  wir  beide  hätten  uns 
Gerettet  ins  Gedicht  wie  in  den  Himmel, 

ARIOST 
Wie  traurig,  Prinz!  So  liebt  Ihr  fie  nicht  mehr? 
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HYAZINTH 
Ich  weiß  nur  dies  —  wenn  fie  erlchiene  jetzt. 
Zu  Füßen  ftürzt  ich  ihr,  den  Saum  des  Kleids 
Bedeckt  idh  ihr  mit  —  wie?  Den  Saum  des  Kleids? 
Die  Stirn,  die  Wangen,  Augen,  Hals  und  Nacken, 
Das  Haar,  die  Lippen,  ganz,  adi  ganz,  ja  ganz 
Rrftickt  ich  fie,  begrub  ich  fie  mit  KüITen! 

ARIOST 
Wenn  ich  vorhin  geglaubt,  ich  wüßte  noch 
Von  Liebe  etwas,  Prinz,  fo  feh  ich  jetzt 
Und  gründlich  ein,  daß  ich  ein  Laie  bin. 

-  HYAZINTH 

Wir  alle  finds.  Denn  Liebe  ift  nichts  mehr 
Als  nur  ein  Wort.   Ich  aber  fage  Ruch : 
Viel  eher  gibt  es  zwilchen  Menlch  und  Tier 
Liebe  als  zwilchen  Mann  und  Weib.  Hier  klafft 
Der  ganzen  Schöpfung  Zwiefpalt  mittendurch. 
Wir  fpüren  nur  den  Pfeil  in  unfrer  Bruft 
Als  Schmerz,  nicht  aber,  wie  er  Leib  und  Leib 
Zufammenhält.  Das  erlte,  was  wir  tun, 
Ift,  ihn  herauszureißen  aus  der  Wunde, 
Doch  dann  ift  alles  anders.  Ihr  begreift 
Den  Gott  nicht  mehr  und  Ichaudernd  feht  Ihr  nur 
Ruch  felbft,  wie  Ihr  ihm  wiederum  verfielt 
Und  ihm  geglaubt,  was  Ihr  noch  jedesmal 
Als  Täulchung  habt  entlarvt.  Denn  immer  noch 
Sind  es  diefelben  Liften,  die  er  übt. 
Ihr  kennt  fie  Ichon  zum  Überdruß  und  dennoch 
Geht  ihr  ihm  immer  wieder  in  fein  Garn. 

ARIOST 
Rrfahrung  gilt  nicht,  auch  die  bitterfte 
Befagt  nichts  vor  dem  Wunder  jeder  Stunde. 
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HYAZINTH 
Nein,  nein,  Arioft!  Bevor  Ihr  kamt,  fpradi  ich 
Mit  jener  Frau,  die  idi  einft  liebte!  Binft! 
Daß  es  das  gibt,  Arioß!  Wie  darf  idi  da 
Mir  mehr  von  diefer  Gegenwart  erhoffen. 
Wenn  fidi  Vergangenheit  fo  gut  vergißt! 
Doch  dem,  der  Treue  nicht  zu  halten  weiß. 
Wird  Liebe  hödiftens  nur  zum  Raulch.  Ihm  find 
Die  Götter  aus  dem  Tempel  heimgekehrt. 
Der  Säulen  Sdiönheit  blüht,  allein  der  Glanz 
Der  fremden  Wanderlciiritte  ift  dahin 
Und  nur  mit  Trauer  gebt  Ihr  ihn  verloren. 

ARIOST 
Icfi  räum  Hucfi  ein,  daß  Liebe  fterben  muß, 
Sonft  war  fie  nicht  im  Leben,  aber  ift 
Nidit  einzig  Auferftehung  unfer  Ziel? 
Wer  immer  wieder  auferftehen  kann. 
Den  preis  ich  feiig.  Ihr  feid  auferßanden. 
Idi  aber  —  nun,  was  folls?  —  Und  merkt  Eudi  dies: 
Daß  niciit  von  Früchten  nur,  von  allen  Dingen 
Die  Götter  ficb  den  Erftling  vorbehalten. 
Ein  jeder  erlte  Blick  trifft  auf  den  Gott, 
Der  zweite  dann  den  Gegenftand,  aus  dem 
Er  langfam  weiclit,  nocii  lang  im  Glänze  weilend. 
Bis  er  zurücktritt  ganz.  Dann  fagen  wir : 
Wir  find  enttäulcht. 

HYAZINTH 
Ihr  wißt  dodi  immer  Trofi. 

ARIOST 
Für  andre  Ichon,  —  Nun  aber  wird  audi  Zeit,     - 
Daß  icii  an  meine  Arbeit  wieder  geh 
Und  meinen  Roland  weiter  fiegen  lalTe. 
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HYAZINTH 
Geht  Ihr  ins  Sdiloß,  fo  nehmt  das  Bild  mit  Euch. 
Ismene  folls  nicht  fehn. 

ARIOST 

nimmt  das  Bild 

Idx  trags  hinauf. 

Zur  Nacht,  hoff  ich,  trefF  ich  Eudi  anders  wieder. 

Ab 

HYAZINTH 

auf  und  ab  gehend 

Was  will  ich  denn?  —  Was  cjuäl  ich  midi!  —  Er  hats 

Sehr  gut  gefagt.  Es  kann  nicht  anders  fein. 

Und  was  ich  fühle,  ift  nur  menichlich.  —  Wenn 

Sie  käme  endlich!   Wenn  fchon  Abend  war! 

Die  Hügel  um  midh  her  —  nodi  immer  liegt 

Das  volle  Licht  auf  ihnen  und  es  raulclit 

Der  Wald  vom  Tag.  Doch  bald  hängt  tief  herab 

Die  Sonne  über  blauendem  Gebirg 

Und  dann  ift  alles  anders.  Anders  raulchts 

In  Laub  und  WalTer,  anders  knackts  im  Strauch, 

Andres  Getier  lebt  auf,  andres  Gewölk 

Schweift  übern  Himmel  aus,  und  anders  Ichau 

Ich  felbft  in  mich.  —  Ift  etwas  anders  Ichon  ? 

Ich  wills  nicht  wiflen.  Aber  dunkel  fühl 

Ich  eine  Angft  in  mir.  Kehrt  wiederum 

Die  alte  Schwermut  in  midi  ein?  Genug 

Des  Grübelns!  —  Mich  zu  freuen  hab  ich  ja 

Urfach  in  Fülle.  Warum  tu  ichs  nicht? 

Warum?  Warum? 

Bleibt  ßehen  und  Itarrt  in  die  untergehende  Sonne 

Graf  CoNSTANTiN 

kommt  herauf 

Prinz  Hyazinth  —  Euch  fuch  ich!  Auf  ein  Wort! 
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HYAZINTH 

fiA  umdrehend 

Was?  Iß  denn  heute  —  ?  Graf,  Ihr  überralHit  mich! 
Verzeiht  —  ! 

GRAF  CONSTANTIN 
Ich  bitt  Euch,  keine  Höflichkeit! 
Ich  weiß,  ich  ftör  Euch  nicht  nur  in  Gedanken. 

HYAZINTH 
Was  wollt  Ihr  damit  lagen? 

GRAF  CONSTANTIN 

Prinz,  wir  haben 
Nidit  allzulange  Zeit,  ich  möchte  kurz  fein. 

HYAZINTH 
Und  ich,  Graf,  noch  viel  weniger  als  kurz! 
Mir  ßeht  der  Kopf  juß  nicht  auf  Diskuffionen. 
Ich  kam  hierher,  um  endlich  auszuruhn 
Von  taufend  Dingen,  die  mich  drunten  cjuälen. 
Laßt  mich  allein  nur  diefe  kleine  Zeit, 
Bis  hinterm  Hügel  dort  die  Sonne  fank,       - 
Dann  ßeh  ich  Eudi  zu  Dienßen. 

GRAF  CONSTANTIN 

Mir  wird  Ichwer, 
Zu  fagen,  daß  Ihr  nicht  die  Wahrheit  redet. 

HYAZINTH 
Herr,  weifen  unterfangt  ihr  Euch? 

GRAF  CONSTANTIN 
Wenn  Ihr 
Nach  Einfamkeit  Begehr  habt,  warum  wollt  Ihr, 
Daß  ich  den  Platz  Eudi  räume?  Warum  geht 
Ihr  dann  nicht  felbß  und  fucht  Eli^  einen  neuen. 
Wo  ich  und  niemand  fonß  Euch  ßören  kann? 
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HYAZINTH 
Muß  i<i\  Eudh   Rede  ftehn?  Was  kümmert  Euch, 
Was  für  ein  Ort  mir  frommt?  Wenn  idi  nun  einen 
Befonders  liebe,  wollt  Ihr  das  verbieten? 

GRAF  CONSTANTIN 
Ihr  gebt  auf  nichts  che  grade  Antwort,  Prinz. 
Das  macht  mich  falt  betrübt  um  Euretwillen, 
Doch  mehr  um  jemand  anderen  beforgt. 

HYAZINTH 
Geb  idi  auf  niciits  die  grade  Antwort,  Graf, 
So  ifts,  weil  Ihr  che  krumme  Frage  (teilt. 
Allein  damit  fei  das  Gefpräch  geendigt. 
Um  acht  Uhr  wart  ich,  wenns  Euch  fo  gefällt. 
Auf  Euch  im  Kreuzgang  bei  der  Grabkapelle. 

GRAF  CONSTANTIN 
Wenn  ich  vorhin  um  Kürze  Euch  gebeten  — , 
Zu  ängften  braucht  Ihr  Euch  nicht  um  die  Zeit. 
Es  kann  noch  eine  Viertelftunde  dauern. 
Ihr  wißt,  wie  Frauen  auf  die  Kleider  find. 
Und  wenn  fehr  viel  daran  liegt,  wer  es  ift. 
Der  fie  bewundern  foll,  wirds  eben  fpät. 

HYAZINTH 
Ich  weiß  niciit  —  :  fpaßt  Ihr  oder  fpaßt  Ihr  nicht, 
Ihr  (chaut  mich  an,  als  wolltet  Ihr  midi  morden. 
Und  wartet  ßheinbar,  daß  ich  lachen  foll. 
Graf,  ich  erkenn  Eudi  nicht  mehr. 

GRAF  CONSTANTIN 
Daß  icii  dies 
Euch  wieder  fagen  muß,  Prinz  Hyazinth! 
Da  fteht  Ihr  vor  mir,  leugnet,  daß  Ihr  ahnt. 
Daß  ich  es  weiß  — 
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HYAZINTH 
Herr,  redet  endlich  deutlidi! 

GRAF  CONSTANTIN 

fleht  ihn  an/  nadi  einer  langen  Paufe 

Und  wartet  dennoch  hier  auf  meine  Frau! 

HYAZINTH '• 

er((liri(kt,  ßarrt  ihn  an/ wortlos 

GRAF  CONSTANTIN 
So.  Und  nun  fagt  mir:  nein! 

HYi^ZINTH  ;  \ 

will  fpredien 

GRAF  CONSTANTIN 
O  redet  nicht! 
Ihr  macht  nichts  gut  damit,  vielmehr  Euch  Ichlechter. 
Doch,  wenn  Ihr  rundweg  leugnet,  mach  ich  Euch 
Den  Vorichlag,  hier  mit  mir  fo  lang  zu  bleiben. 
Bis  eben  —  nun,  die  Sonne  untergeht. 

HYAZINTH  ;^^"t 
Ihr  habt  vortrefflich  Ipioniert! 

GRAF  CONSTANTIN  'rr 
Ihr  nennt       't 
Mein  gutes  Recht  mit  einem  guten  Namen, 
Auch  das  wollt  Ihr  mir  nicht  in  Ehren  lalfen.  — 
Prinz,  wenn  ich  alles  andere  begreif, 
Dies  überlchreitet,  was  i^  billigen  kann. 

HYAZINTH         :  : 
Ich  ßeh  Euch  zur  Verfügung  mit  dem  Degen. 
Beliebts  Euch  gleich?  Mir  kommts  darauf  nicht  an! 

GRAF  CONSTANTIN 
Dies  ift  nicht  rückfichtsvoll  gehandelt,  Prinz, 
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Und  legt  mir  zu  der  ganz  gewiflen  Sorge, 
Von  der  idi  Eudi  vorhin  fpradi,  etwas  zu. 

HYAZINTH 
Nidit  rüdcfiditsvoll  gehandelt?  Gegen  wen? 

GRAF  CONSTANTIN 
Nun,  gegen  die,  die  Ihr  erwartet  eben. 

HYAZINTH 
Das  iß  zuviel,  daß  Ihr  nidit  nur  als  Gatten, 
Audi  nodi  als  Vater  Eudi  in  Szene  fetzt! 

-  GRAF  CONSTANTIN 

Prinz,  dankt  mir,  daß  idi  als  der  letztre  mehr. 
Denn  als  der  erltere  midi  fühlen  kann. 

HYAZINTH 
Euern  Sermon  könnt  Ihr  Eudi  Ichenken,  Herr! 
Zieht  lieber  gleidi  vom  Leder! 

Zieht 

GRAF  CONSTANTIN 

.  . '    -  zieht 

Dann  war  Eudi 
Das  Herz  befreiter,  wenn  das  Sdiwert  entidiiede? 
Habt  Ihr  von  mir  nur  dies  erwartet,  Prinz, 
So  habt  Ihr  midi  nidit  hodi  genug  geaditet. 
Idi  zog  den  Degen,  nidit,  mit  Eudi  zu  fediten, 
Dodi  Eudi  zu  zwingen,  daß  Ihr  auf  midi  hört. 

HYAZINTH 
Was  wollt  Ihr  alfo? 

GRAF  CONSTANTIN 
Liebt  Ihr  meine  Frau? 

HYAZINTH 
Was  gehts  Eudi  an? 
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>      GRAF  CONSTANTIN 

Das  hängt  von  Eurer  Antwort 
Beträchtlidi  ab. 

; V-^ ■■;■,;■>..  -'       'v,    HYAZINTH     ■.:vv.;v -.-v,: : 

Idi  hab  Eudi  nidits  zu  beiditen. 

GRAF  CONSTANTIN     : 
Herr,  glaubt  Ihr,  daß  icfi  flunkre  wie  ein  Fant, 
Wenn  idi  in  diefer  Stunde  zu  Eudi  rede? 

Sagt  mir,  worauf  hinaus  dies  führen  foll? 

GRAF  CONSTANTIN 
Idi  frag  Eudi  nodimals:  Liebt  Ihr  meine  Frau? 

j   HYAZINTH 
Ich?  —  Wozu  ftänd  idi  hier  fonft  und  ertrüge. 
Was  idi  von  Eudi  mir  Tagen  laden  muß? 

GRAF  CONSTANTIN 
Idi  hör  das  Wort  nidit,  das  idi  hören  will!   • 

'-.;■;■;'   HYAZINTH     ft;-^;-;- -  "  " 

knirichend 

]a,  denn! 

GRAF  CONSTANTIN 
Ja,  fagt  Ihr?  Ja?  —  Idi  hoffe  fehr. 
Daß  Ihr  begreift,  was  diefes  Ja  bedeutet, 

HYAZINTH  y    0 

Wer  gibt  Eudi,  Herr,  ein  Redit  — ?  ^^  -  ■         ^ 

GRAF  CONSTANTIN 

Hier  nehm  idi  mir 
Ein  Redit,  wie  es  nodi  nie  genommen  ward,  — 
Prinz,  hört  midi  an:  Idi  hätte  diefes  Ja     ^ 
An  Eurer  Statt  getagt  in  anderm  Ton.  y  ' 
Allein,  gleidiviel!  Ihr  fagts  —  idi  muß  es  glauben, 
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Dodi  fidier  ift,  daß  man  Euch  wieder  liebt. 
Jenes  gilt  nidits,  das  weiß  ich  von  mir  felber  — 
Um  diefes  andern  willen  ßeh  idi  hier. 

HYAZINTH 
Wie?  Was  bedeutet  dies? 

GRAF  CONSTANTIN 

Nicht  mehr,  noch  minder. 
Als :  daß  ich  —  anerkenne,  was  gelchah,  — 
Prinz  Hyazinth,  ich  —  tret  Euch  aus  dem  Weg, 
Ich  bin  der  Mann  nicht,  Glücic  mir  durchzufetzen. 
Noch  anders  Glück  zu  hindern  durch  mich  felbft. 
Glaubt  nicht,  daß  der  Verzicht  mich  allzu  Ichmerzt, 
Das  Gute,  das  ich  durch  ihn  ßiften  darf. 
Iß  felbß  ein  Balfam,  und  fo  dürft  Ihr  ßhon 
Annehmen,  was  ich  Euch  erbiete, 

V^    ■  HYAZINTH 

Graf, 
Ich  finde  keine  Worte  — 

GRAF  CONSTANTIN 
Laßt!  Ich  muß 
Noch  etwas  fagen,  aber  faßt  mir  dies 
Nicht  auf,  als  ob  ich  zweifelte  an  Euch, 
Noch,  daß  es  mir  zukäme.  Euch  zu  lehren. 
Doch  müßt  Ihrs  wiflen.  An  dem  Abend  vor 
Der  Hochzeit  nahm  ihr  Vater  mich  beifeit 
Und  gab  mir  zu  verßehen,  daß  ich  nie 
S\z  kränken  dürfe,  denn  ihr  Herz  fei  nicht 
Gefund  genug,  nicht  krank,  das  fürchtet  nicht ! 
Doch  eben  nicht  gewachfen  allem  dem. 
Was  wir  ertragen  muffen,  weil  wir  leben. 
Ihr  müßt  fehr  forgfam  auf  fie  achten,  Prinz, 
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Iß  Euch  dies  Icliwer  ^  nun  denn,  je  mehr  wir  lieben. 
Um  fo  viel  koßbarer  wird  das  Geliebte,       , 
Um  fo  viel  mehr  zu  hüten  wird  es  fein,         : 
Entgegnet  nichts.  Dies  ift  gefagt.  Es  bleibt 
Nodi  diefes  übrig:  daß  der  Scheidung  nicht 
Eifi  kleines  Hindernis  im  Wege  fieht. 
Der  Papft  gab  niemals  leichteren  Dispens. 
Dies  rieht  ich  Euch.       -  . 

HYAZINTH 

■:■'•■'■"  auf  ihn  zugehend,  edel 

So  laßt  auch  mich  Euch  Tagen, 
Daß  ich  unwürdig  bin!  Daß  meine  Liebe 
Mit  Eurer  fich  fo  wenig  darf  vergleichen. 
Wie  diefe  Mücke  mit  dem  Abendßem! 
Graf,  eben  als  Ihr  kamt,  verzehrt  ich  mich 
Im  innem  Kampf:  Ich  bin  noch  nicht  fo  weit,    • 
Daß  ich  annehmen  darf,  was  Eure  Großmut 
Mir  opfern  will.  Ich  bitt  Euch  felber  jetzt : 
Vergebt  mir  und  erhaltet  Euch  das  Eure. 
Ich  gehe  fort  auf  Nie«mehr«wieder«fehn 
Und  fiör  kein  fremdes  Glück  mehr  noch  mein  eignes. 

GRAF  CONSTANTIN 
Das  hab  ich  ja  gewußt! 

HYAZINTH      ;;; 
Noch  diefe  Nacht 
Verreis  ich,  Graf! 

GRAF  CONSTANTIN:^ 
Was  aber  wird  aus  ihr? 
So  weit  gediehn  Icheint  Eure  Liebe  nicht. 
Daß  fie  um  andres  forgte  als  Euch  felber, 

HYAZINTH 
Ich  widerfprech  Euch  nicht.  Darf  ich  von  mir 
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Denn  fagen,  daß  ich  liebe?  Ihr  feids,  Graf, 
Der  liebt,  Idi  liebe  nidits  als  meinen  Traum.« 
Wenn  er  aus  der  Geßalt  vergeht,  in  der 
Er  midi  entflammt  hat,  fmkt  die  Flamme  audi 
Im  Herzen  mir  zufammen  und  verlißht. 
Dodi  mit  den  Augen  nur  erblidit  Ihr  nidit 
Mehr  Göttlidies.  Erichüttert  feht  Ihr  ein. 
Daß  Ihr  vor  Staub  auf  Euren  Knien  gelegen! 

GRAF  CONSTANTIN 
Ihr  tut  mir  leid.  Allein  Ihr  müßt  vergeben. 
Wenn  mir  im  Augenblidi  mehr  bangt  um  fie. 
Was  Ihr  mir  fagt,  begreif  idi,  wie  man  juß 
Zur  Not  begreift,  was  uns  dn  Dichter  zeigt.  — 
Wißt  Ihr,  was  Liebe  ifi?  Idi  fag  es  Eud\: 
Angß  um  geliebtes  Leben.  Aber  Ihr, 
Ihr  fürchtet  nur  für  Eures,  felbß  im  Glüdt.  — 

""'-  HYAZINTH 

Vergebt  mir,  Graf.  Unglüdilidi  bin  audi  idi. 

GRAF  CONSTANTIN 
Ihr  habt  nodi  immer  nidits  von  ihr  gefagt. 

HYAZINTH 
Sie  wird  Euch  lieben  lernen  —  ach,  daß  ich 
Das  fagen  kann! 

GRAF  CONSTANTIN 
Idi  glaube,  diefe  Hoffnung 
Iß  abgeblüht  für  midi. 

HYAZINTH   ;   : 
:  '£        '  So  ratet  mir 

Um  aller  Götter  willen,  was  ich  tue! 

:  ::  %  GRAF  CONSTANTIN 

Zu  tun  iß  einzig,  was  ihr  frommen  muß. 
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HYAZINTH 
Da  drüben  kommt  fie!  Geht  jetzt,  Graf!  Wir  fprechen 
Im  Kreuzgang  uns  gleich  nach  der  Vefperftunde, 

GRAF  CONSTANTIN  , 
Seid  wahr  zu  ihr,  doch  davon  fagt  ihr  m'chts. 
Daß  ich  mit  Huch  geredet  hahe,  Prinz, 
Noch  weniger  davon,  was  ich  verfprochen. 
Lebt  wohl,  . 

HYAZINTH 
Ich  dank  Euch,  Graf.  Auf  Wiederfehn.       ;  . 
GRAF  CONSTANTIN 

HYAZINTH         ^" 

geht  auf  und  ab,  läßt  fidi  endlidi  auf  einen  Baumfirank  nieder  und  vergräbt  das 

Gefidit  in  den  Händen 

- ''■•;:  •'■;':-■-■':■,'  .... ■,.:-.;:■.    ISMENE         ,::-|K^     ■  '    ■  -./f!'-: 

kommt  heran,  Teuditend,  auf  ihrem  Antlitz  die  Abendfonne 

ISMENE  ,-,,-v--  ,  '^S'r'' 

Hier  bin  ich,  Liebßer.  Rühr  du  midi  nicht  an  — 
Idi  glüh  von  Licht,  Die  Sonne  firahlte  mir 
Durchs  Herz,  Adi,  daß  6it  Sonne  uns  berührt! 
Daß  du  die  Wange  hältft  an  warmen  Strahl, 
Die  Hand  —  o  fieh!  ^  Schon  rofig  Icbeints  hindurcfi! 
O,  Hyazinth  —  nidit  nur  die  Dämmerung  — 
Mir  ftrahlt  der  Tag,  mir  ßrahlt  von  Träumen  hell 
Die  Nacht  —  was  ich  erblick,  cjuillt  aus  in  Licht:  ^C  --'K' 

Geliebter!  ;^' 

'    Sie  (treidit  ihm  übers  Haar 

Weißt  du,  wem  ich  eben  jetzt 
Begegnet  bin?  —  Er  wars.  Er  ging  allein. 
Das  Haupt  gefenkt,  die  EberelHien  hin. 
Er  (ah  mich  nidit.  Idi  aber  hätte  micii 
Am  liebßen  ihm  zu  Füßen  hingeworfen, 
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So  traurig  fah  er  aus.  Ach,  Hyazinth, 
Wir  tun  nicht  gut  an  ihm.  Wir  muffen  es 
Ihm  endlidi  fagen ! 

/  ;  •  HYAZINTH 

Was  denn  fagen? 

y/  ISMENE 

■  ■'■•  ■  läcfietnd 

'  Das 

Unfagbare,  das  ganz  Unfäglidie. 

Lädielt  in  fidi  hinein.  —  Nach  einer  Weile         ' 

Rr  wird  es  mir  vergeben.  Denn  —  bin  ich 
Das  Mädchen,  das  er  fo  fehr  liebte,  noch? 
Wo  ift  die  hin,  die  er  fich  heimgeführt? 
Ach,  Hyazinth,  bin  ich  die  noch,  der  du 
Die  Rofe  zuwarfft,  6ie^  im  Garten  dir 
An  deines  Vaters  Hand  entgegen  trat? 
So  ganz  und  gar  verwandelt  halt  du  mich, 
Geliebter.  —  Bin  ichs  noch?  Sag  felbft! 

HYAZINTH 

Ichweigt 

ISMENE 

Nicht  wahr: 
Ich  bins  nicht  mehr?  Mit  jedem  neuen  Kuß 
Empfangen  hab  ich  dich  im  Herzen  ganz. 
Und  fo  von  dir  erfüllt,  ward  ich  du  felbft. 
Nun  mußt  du  felbft  dich  lieben,  Hyazinth, 
Wirft  du  das  können?  Doch  du  darfft  mirs  nicht 
Nachtun  und  etwa  ich  fein,  wie  ich  du. 
Du  mußt  du  bleiben.  Daß  ich  ewig  dich 
Fortliebe,  mein  Geliebter.  Ach  —  mir  Icheint, 
Als  freuteft  du  dich  heut  gar  nicht  mit  mir. 
Was  ifts,  das  dich  betrübt? 
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>  /^-■-   ■  rr >.■.;■■  -      Nichts.     ■;-':J^:yÄ' 

"_"'"■:'::  ■•^^'■''"- '  ■'-.O -•      ISMENE   -''-"■'' 

Lügit  mich  an? 

■';--:'  HYAZINTH     -xr:-'  ..■-; 

aufläauend        '■       >  }      • 

Ja.  -".^e;^:;:   ' 

.:-■.■:;:;■-■■>-      ISMENE     \'V,v^<V    ■ 

Geht  ihn  erftaunt  an 

HYAZINTH     -'"■% 
Ja,  ich  lüge!  Ganz  erbärmh'ch  lüg  ich! 

ISMENE         ; 
Was  redeft  du?    , , 

HYAZINTH 
Was  du  läion  weißt!  Was  du 
Vortrefflich  eben  felbß  gefagt  haß  —  das! 
Zutriflts!  Erprobt  ißs!  Bei  den  höchften  Himmeln 
Ich  rede  wahr  —  es  bleibt  mir  in  der  Bruß 
Auch  nicht  der  Schatten  eines  Worts  zurüdt  — 
Hier  fieh  —  ich  öffne  mich  —  ich  bin  es  ganz  — 
Dies  Grauenvolle  —  ganz  —   .■>i'--:::-.--'"^;^i%:'''^-: 
/:<'-":  -■■::-'::'-,::■■.     ISMENE   .Vv^i^'^: 

O  Lieber  —  dich 
Befitzt  der  Dämon  wieder.  Aber  fei   :    v/    -; 
Nur  ßill.  Ich  will  ihn  dir  bel(liwören.  ^  ■        C 

:  HYAZINTH       0 

krampfhaft  ladiend 

'•■./>;■■■■  '■■  '■^:.....v:  ;....-^/->       Du?     C-^ 
Das  iß  zu  koßbar!  Du?  —  Du  biß  ja  felber  ;  ■ 
Der  Gdß,  den  man  mir  exorzieren  muß. 

ISMENE 

zurücktretend  ,     '  ' 

Ich?  ;■;   ■;:.  ,  ..,,.-,  ./%-v;. - 
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Du!  Ja  -  du! 


HYAZINTH 

ISMENE 
Wie  meinß  du  das? 

HyZINTH 

erfdiridit 

Du  biTt 
Ja  bleich  —  nun  —  nun  — . 

ISMENE 
.Rede! 

HYAZINTH 

vcill  ihre  Hand  fialTen,  fie  entzieht  fie  ihm,  ßammelnd 

Haft  du  nicht  felbft 
Vorhin  gefagt,  die  wäreft  du  nicht  mehr, 
Die  einß  —  ?  Ach,  Kind,  fo  muß  fich  alles  wandeln, 

ISMENE 
Doch  Eines  nicht! 

HYAZINTH 
O  doch  —  ich  weiß  es  ja! 

Paufe 

Ja,  auch  die  Liebe  unterlteht  der  Zeit 
Und  muß  das  ewige  Gefetz  erleiden. 
Dran  ändert  selbß  die  höchße  Treue  nichts. 
Nur  Rines  wird,  das  fie  daraus  erhebt 
Lind  fie  unßerblich  macht  wie  die  Geßime. 

'  ISMENE 

Was  alfo  iß  das? 

HYAZINTH 
Die  Krinnerung. 
Sieh,  alles,  was  im  Geiß  iß  —  iß  es  nicht 
Ewig,  unwandelbar?  Du  kannfi  im  Geiß 
Das  Jahr  verkehren,  alle  Zeiten  milchen, 
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Und  nichts  ifi  dir  vergangen,  alles  währt. 

So  wie  der  MenfHi,  wenn  ihn  der  Tod  befreit. 

Ins  Ewige  eingeht,  in  das  Wandellofe,      ;    .. 

So  alles,  was  wir  töten  auch  in  uns. 

EHe  Sehnfucht  nicht  und  nicht  der  erße  Kuß  — 

Der  Abichied  macht  die  Liebe  erft  unfterblich. 

ISMENE 
So  fagft  du,  daß  wir  Abichied  nehmen  foUen? 

HYAZINTH 
Das  muß  ich  lagen  —  ja. 

ISMENE    ^-j.-^'    ■^': 

glühend,  ralch 

Leb  wohl!       ; 

HYAZINTH 

Du  gehlt? 
Du  kannft  mich  lo  verlallen? 

/;  ;      ISMENE    '■:''-'^^':-.-':' 
•    ;  O,  ich  will 

Dir  ralcher  zur  Unlterblichkeit  verhelfen! 

HYAZINTH  /  _ 

Ismene! 

ISMENE      ■:9--:V^: 
Nicht!  —  Leb  wohl! 

HYAZINTH 

ihr  folgend 

Begreiflt  du  mich 
Denn  gar  nicht?  Hör  mich  doch  — ! 

ISMENE 

Ah  —  fprich  und  fprich 
Mit  Rngelszungen,  aber  — 

Sdilägt  fid»  an  die  Bruß 

hier  ifts  taub! 
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Ich  kann  fo  gut  nicht  Worte  machen! 

Sie  bridit  in  Tränen  aus 


HYAZINTH 

auf  fie  zu 


Nein! 


Ismene  —  fieh  mich  an! 


ISMENE 

abgewendet 

HYAZINTH 
Mich  anfehn  follft  du! 
Mich  anfehn  —  fag  ich  — 

ISMENE 

verharrt 

HYAZINTH 

außer  fich 

Wenn  du  lang  noch  zauderft 
ISMENE 

hebt  den  Blick 

Ich  feh  dich  an  und  feh  dir  ins  Geficht.  — 
Wer  bift  du  alfo?  Welcher  von  den  vielen. 
Die  Hyazinth  fich  nannten?  War  es  doch 
Lehrreich,  einmal  den  richtigen  zu  fehn. 
Der  fich  in  Worten  fo  gelchickt  verwandelt. 
Nun  denn  —  er  zeige  fich ! 

HYAZINTH 

zitternd 

Hr  birgt  fich  nicht.  — 

Aufatmend 

Wer  Hyazinth  ift,  willft  du  wilfen?  Nun: 
Der  unter  Sternen,  unter  Bäumen  Ichwärmte  — 
Der  ift  nur  fterblich!  Immer  wiederkehrt. 
Der  jetzt  vor  dir  fteht. 
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ISMENE      -       : 

ftfanell  ■ 

Ich  bedaure  ihn. 

Sie  läuft  fort 

HYAZINTH  ^ 

fie  einholend 

So  gehfi  du  nicht!  r 

ISMENE  ^ 

Gdi  wehrend 

Das  wirft  du  fehn! 
HYAZINTH 

aufl(hreiend 

Ismene! 
ISMENE      ■ 
Ach,  Hyazinth,  was  willft  du  denn  von  mir? 
Laß  mich! 

HYAZINTH 
Ich  laß  dich  m'cht! 

Stürzt  vor  ihr  auf  die  Knie         , 

ISMENE 

Was  willft  du  noch? 
Leb  wohl  —  im  Guten  denn ! 

HYAZINTH        ■ 

Ich  kann  nicht  —  kann  nicht! 

ISMENE 
Du  mußt  es!  —  Laß  mich  frei! 

HYAZINTH      ; 

unifdilingt  fie 

Ich  liebe  dich!  — 
Ich  weiß  es  jetzt,  da  ich  dich  faft  verloren! 
Ich  fühlte,  als  du  gingft,  daß  mir  mein  Leben 
Mit  deinem  fortging.  Ja,  es  war  der  Tod, 
Der  Tod,  wahrhaftig,  daß  du  mich  verließeft. 
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Mir  war,  an  jedem  deiner  Schritte  hing 

Mein  Herz  und  Icfilüge  Icfiwächer,  immer  Ichwächer, 

Nun  lebts  mir  auf  —  o  nun!  —  o  Dank,  Ismene! 

O,  bleib!  Nein  -  geh  nicht!  Bleib! 

ISMENE 

Nein,  Hyazinth, 
Ich  darf  nicht  mehr! 

HYAZINTH 
Lieblt  du  mich  denn  nicht  mehr? 

ISMENE 
Ich? 

HYAZINTH 

fie  umklammernd 

Hör  —  du  mußt,  du  mußt,  du  mußt  mich  lieben! 

ISMENE 

lädielnd 

Was  bliebe  mir  denn  fonft?  Jetzt  laß  mich  fort! 

HYAZINTH 
Nicht  fo!  Sag,  wie  dus  früher  fagen  konnteft! 

ISMENE 
Nicht  jetzt  verlang  das  —  ! 

HYAZINTH 

Aber  du  verfprichft. 
Daß  du  es  wieder  fo  mir  fagen  wirft ! 

ISMENE 

nickt/  Itreidielt  feinen  Kopf 

HYAZINTH 
Ein  Zeichen  gib  mir  dafür! 

ISMENE 
Welch  ein  Zeichen? 

HYAZINTH 
Rin  Liebeszeichen! 
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ISMENE 
Ach,  was  foll  das  fein? 

HYAZINTH  ^ 
Eins^  das  kein  Kuß  iß  und  doch  alles  fagt, 

ISMENE 
Lehr  michs!  —  Doch  nein,  ich  weiß  es  Ichon  von  felber. 
Halt  ftill. 

Sie  löft  ihr  Haar  und  hüllt  Hyazinth  ganz  in  Gold 

HYAZINTH -;*'0'.; 

O  Sterne!         -^     '       ,..   .  .^  • 

ISMENE  ~:\\. 


'         HYAZINTH 

So  hülllt  du  mich 
In  goldne  Treue  ein,  Ismene.  .  •    • 

ISMENE 

entrückt,  Finger  an  den  Lippen 

Still. 


Der  Vorhang  fällt 
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;  ,    '■  Fünfter  Aufzug-  ■  . 

Sdi{oßkapelle.  Einfdiiffiger  gotifdier  Raum.  Redits  und  links  Bankreihen,  im  Hinter- 
grund Chor.  Von  den  Schränken  führen  Stufen  zum  Altar,  auf  dem  unter  Kerzen 
eine  Statue  der  Jungfrau  Maria  über  der  Mondfidiel  fteht,  über  ihr  hängend,  in 
rotem  Keldigläs,  das  ewige  Lidit.  Links  oben  in  der  Empore  fteht  man  die  große 
Orgel  mit  einzelnen  Pfeifen.  Links  feitwärts  Tür  zur  Sakriftei,  redits  Eingangstüre.  — 
Es  ift  vor  Morgen,  nodi  dunkel 

HYAZINTH 

kommt  herein,  frößelnd,  in  einen  Mantel  gehüllt 

Hier  alfo  —  hier!  Hier  wird  einft  Morgen  fein, 

Vergeflen  jeder  Schatten,  der  noch  liegt 

Und  ßiiläft,  und  durch  der  Fenfter  farbiges  Glas 

Wird  Licht  herftrömen,  viele  Stunden  lang. 

Die  Orgel  wird  erichallen,  leife  geht 

Die  Türe  auf,  der  alte  Schloßkaplan 

Tritt  ein  in  großem,  goldenem  Ornat. 

Und  dort  die  Stufen  ßiireiten  wir  hinauf. 

Wir  knien  hin,  mein  Vater  links  von  mir 

Und  rechts  von  ihr  der  Graf  —  ach,  diefer  Graf, 

Der  mich  noch  töten  wird  mit  feinen  Blicken !  — 

Die  Orgel  geht,  nun  redet  der  Kaplan 

Und  fragt  uns  und  wir  fagen  beide  ja, 

Rr  ftedtt  uns  mit  der  zitterigen  Hand 

Die  Ringe  an,  er  fagt  das  Segenswort, 

Befdireibt  das  Kreuz  an  Stirn  uns,  Mund  und  Bruß 

Und  fügt  uns  unfre  Hände  ineinander 

Für  ewig,  ewig,  ewig. 

Aber  nein! 
All  dies  wird  niemals  fein.  Hier  werden  fie 
Warten  und  warten  und  es  wird  das  Licht 
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Höher  und  höher  ftergen,  Doch  ich  bin 

Schon  fort  und  weit.  Um  mich  iß  Land  —  ich  feh 

Die  Bauemhäufer,  feh  die  pflügenden     ; 

Geßahen  mit  dem  Doppelßiergefpann,  ; 

Die  Pferdeherden,  feh  die  fpielenden 

Kinder,  den  Flug  der  Vögel,  Bäume,  Hügel, 

Den  blauen  Himmel,  drin  die  Sonne  ßrahlt. 

Und  werde  mich  vielleicht  auf  einen  Stein 

Hinfetzen,  weil  ich  müde  bin,  und  werde. 

Wie  hier  6it  Ferne,  dort  die  Heimat  fehn:  — 

Hier  diefen  Kirchenraum,  den  ich  mir  nie 

Aus  dem  Gewilfen  reißen  kann,  die  Menlchen, 

Den  Vater,  den  Arioß,  den  Alkuin, 

Und  —  fie  — ,  im  weißen  Kleid,  den  Myrtenkranz 

Im  Haar,  den  fie  mir  geßem  noch  fo  froh 

Gezeigt  und  fich  zur  Probe  aufgefetzt  — 

Muß  es  denn  fein?  Muß  es  fo  fein?  ~~  Hs  muß. 

Er  geht  vor  und  zieht  einen  Brief  aus  dem  Gewand 

Hier  ßbrieb  ichs.  Ach,  an  taufendmal  bedacht. 
Verworfen  taufendmal,  und  doch  —  fo  fds! 
Wenn  fie  mich  wahrhaft  liebte,  wie  fies  ßets 
Beteuert,  muß  fies  doch  begreifen,  muß 
Die  Qualen,  die  mich  martern,  fühlen  können 
Im  eignen  Herzen  —  und  fie  wird  verzeihn. 
O  Gott,  warum  iß  alles  dies  fo  Icbwer? 
Warum  bleibt  eine  Stimme  immer  noch 
Zurück,  die  mahnt?  O  Ichrecklich  mahnt  und  fragt 
Und  wilfen  will,  was  fein  wird,  wenns  gelchah?  — 
Sie  wird  vemünfiig  fein.  Wenn  fie  genug 
Geweint  hat,  wird  der  Graf  fie  wiederum 
Ins  alte  Haus  hinbringen  und  fie  wird 
Verfibmerzen  lernen,  ja  fogar  fich  gern 
Ergeben  in  das  gütigere  Los. 
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Wie  fallch  ift  doch  im  Grund,  daß  wir  die  Fraun 
Nach  uns  begreifen  immer!  Nehmen  fie 
Nicht  ftets,  was  ihnen  Liebe  bietet,  an? 
Ob  zögernd  auch,  ob  unter  Tränen  nur. 
Am  Hnde  werden  fie  doch  gern  befiegt 
Und  gehn,  vergeflend,  in  das  Neue  ein. 
Drum  fdinell  den  Brief  auf  den  Altar  gelegt 
Vor  das  Marienbild!  Man  wird  ihn  bald 
Gefunden  haben.  Einmal  muß  es  fein; 
So  fei  es  denn! 

Er  legt  den  Brief  auf  den  Altar 

Gelcbehn!  —  Nun  hol  ich  mir 
Noch  aus  der  Sakriltei  ein  PfafFenkleid. 
Das  tu  ich  über,  und  es  iß  vorbei. 

Er  fdileidit  in  die  Sakrißei 
Orgclklänge,  präludierend,  allmählidi  in  volles  Spiel  übergehend.  —  Es  beginnt, 

heller  zu  werden 

'^  EINE  ALTE  STIMME 

pfalmodterend 

Herr  Gott,  dich  loben  wir. 
Daß  du  der  Sonne  gönnit. 
Morgendlich  neu  zu  glühn,- 
Daß  du  der  Erde  gönnit 
Rückkehr  aus  nächtigem  Gang,- 
Daß  uns  der  Todeslchlaf 
Noch  nicht  in  fich  behielt, 
Daß  wir  erwachten  noch 
Einmal  im  Licht. 

Choral 

HYAZINTH 

in  Prießerfeutte  (türzt  heraus 

Die  Orgel!  Wenn  ich  allem  widerfteh. 
Hier  fdimelz  ich  hin!  —  Der  alte  Organift 
Läßt  immer  noch  die  Sonne  nicht  aufgehn, 
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Ohn  daß  er  fie  mit  feiner  Orgel  grüßt. 
Als  Kind  hielt  ich  ihn  für  den  lieben  Gott. 
Wer  weiß:  Er  ifts  vielleicht! 

Oh  —  er  beginnt 
Von  neuem! 

Orgel 

DIE  ALTE  STIMME 
Herr  Gott,  dich  loben  wir. 
Daß  du  dem  Menlchen  gönnft. 
Sich  aus  des  Innern  Nacht 
Spät  zu  erheben  auch,- 
Daß  ihm  der  Liebesßern     l 
Spät,  aber  doch  erblinkt. 
Strahlend  durch  Nacht  und  Tag, 
All  irdilch  Lebensjahr, 
Bis  er  einft  untergeht, 
Aber  auch  dann  nicht  fern. 
Sondern  —  o  Wunder!  —  ihm 
Selbft  in  der  Bruft! 

Choral 

HYAZINTH 
O  Gott,  erproblt  du  deine  tiefße  Macht, 
Mich  zu  bezwingen?  Nein!  Ich  laß  es  nicht! 
Das  Recht  beftreit  ich  dir,  das  unfer  Los 
In  deinem  Himmel  feftlegt.  Hier  auf  Erden 
Gibts  Dinge  von  fo  irdilcliem  Behuf, 
Daß  du  fie  nicht  durchdringlt  mit  allen  Engeln! 
Nichts  —  nichts  wird  mich  im  endlichen  Belcliluß 
Mehr  wankend  machen!  Nichts!  Auch  nicht  — 

Orgel 

Auch  nicht 
Der  heiligfte  Choral  im  letzten  Himmel! 
Ja,  wie  er  mich  im  Innerften  bewegt, 
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So  auch  im  Äußerften  —  Ah!  —  Fort  jetzt!  Fort! 

Stürzt  ab 

DIE  ALTE  STIMME 
Herr  Gott,  dich  loben  wir, 
Daß  du  aus  Erdennacht 
Himmlilcfie  Morgenfrüh 
Leife  erdämmern  läßt. 
Rinft  wird  ein  ewiges  Licht 
All  uns  zu  Häupten  ftehn, 
Sonne  nicht,  Mond  auch  nicht, 
Auch  nicht  das  Sternenheer, 
Einzig  die  Glorie 
Jefu  erhellet  dann 
Selig  die  Welt. 

Choral.  —  Es  ift  ganz  Morgen  geworden 
Der  alte  SCHLOSSKAPLAN  kommt  mit  dem 

KIRCHENDIENER 

SCHLOSSKAPLAN 
Hab  ich  dir  nicht  gefagt,  du  folleft  Icfion 
Vor  Morgen  Ordnung  machen?  Nein,  der  Kerl 
Verlchläfts,  bis  man  ihn  felber  wecien  muß. 
Da  Ichlag  doch  gleich  ein  Donnerwetter  drein! 

KIRCHENDIENER 
Ja,  ja,  das  ift  Icfion  wahr,  hochwürdiger  Herr. 
Ich  hab  mir  nur  gedacht,  es  hat  noch  Zeit, 
Weil  fonft  die  Trauungen  vor  elf  nicht  find, 
Höchftens  um  zehn  vielleicht  — 

SCHLOSSKAPLAN 

Schwätz  chch  nur  aus! 
Noch  geftern  haft  du  drüber  laut  geredet  — 
Ich  habs  bis  hierher  gehört  beim  Amt!  — , 
Daß  Geh  der  Prinz  es  in  den  Kopf  gefetzt. 
Bei  Sonnenaufgang  juft  fich  zu  vermählen. 
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KIRCHENDIENER 
Ja,  ja,  das  iß  Ichon  wahr,  hochwürdiger  Herr, 
Ich  hab  mir  nur  gedacht,  am  Ende  ifts 
Doch  nicht  fo  richtig.  Denn,  du  lieber  Gott! 
In  aller  Früh!  Am  heften  überhaupt 
Wärs,  wenn  man  Geh  am  Abend  trauen  ließe. 
Wenn  man  den  letzten  Zweck  bedenkt,  nicht  wahr? 

SCHLOSSKAPLAN 
Genug!  Mach  mir  den  Altartilch  zurecht, 
Stedi  neue  Kerzen  an.  Geh  nach  dem  Licht! 
Streu  auf  die  Stufen,  die  die  Braut  belchreitet, 
Narziflen,  Rosmarin  und  Tuberofen, 
Lorbeer  und  Weinlaub  auf  des  Prinzen  Platz, 
Haft  du  gehört? 

KIRCHENDIENER 
Ja,  ja,  hochwürdiger  Herr. 
Doch  fagt  mir  —  denn  ich  wü^t  es  gar  zu  gern  —  : 
Ifts  wahr,  was  man  da  redet,  daß  der  Graf, 
Der  frühere  Gemahl,  Brautführer  —  1 

SCHLOSSKAPLAN 

Schweig 
Und  mach  dich  an  die  Arbeit! 

KIRCHENDIENER 

Nämlich  geftern 
Im  goldnen  Faß  —  Ja,  ja,  hochwürdiger  Herr! 

Geht  an  die  Arbeit 

SCHLOSSKAPLAN 

fdircitet  durdi  die  Kirdie,  um  zur  Sakriftei  zu  gehen 

ARIOST 

kommt  herein.  Geht  fidi  um,  (taunt  und  betraAtet 

Ein  folcher  Raum  wie  diefer,  Schloßkaplan  — 
Ich  weiß  nicht,  alles,  was  wir  jetzt  erbaun 
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An  neuen  Kirchen  in  Venedig,  in 

Florenz  und  Rom  mit  Säulenprunk  und  Zierat, 

Reicht  nicht  heran  an  diefe  heiligen  Bogen. 

Ich  bin  ein  Heide,  daß  ichs  Euch  gefteh. 

Doch  als  ich  eintrat  eben  —  nicht  der  Weihrauch, 

Die  Halle  wars,  die  fo  ans  Herz  mir  griff. 

Daß  ich,  der  ich  nicht  leicht  die  Kniee  beuge, 

Verfucht  war,  hinzuknien  wie  als  Kind, 

Obwohl  mich  gar  nichts  hier  an  Kindheit  mahnt. 

Man  follte  niemals  andre  Kirchen  baun. 

SCHLOSSKAPLAN 
Nun  ja,  baufällig  ift  fie  aber  doch ! 
Und  wenn  wir  einmal  fie  erneuern  müflen. 
So  foll  es  auch  ein  neuer  Meifter  tun. 
Der  Herzog  will  es  auch.  Ift  er  Icfion  wach? 

ARIOST 
Ich  fah  noch  niemand. 

SCHLOSSKAPLAN 

Gott  fei  Lob  und  Dank. 
Ich  brauch  auch  Zeit,  mich  ins  Ornat  zu  werfen. 

ARIOST 
Nun,  machts  nur  feierlich!  Das  feh  ich  gern. 
Die  Ichönen  Kleider  werden  prächtig  leuchten. 
Dazu  der  Morgen  —  Iciiön  in  Gold  und  Blau ! 

SCHLOSSKAPLAN 
Ich  geh  hinein  jetzt.  —  Wißt  Ihr,  daß  der  Graf 
Die  Braut  als  Zeuge  führt,  nenn  ich  doch  (tark. 
Auch  Edelmut  muß  eine  Grenze  haben.  — 
Er  macht  fich  lächerlich  und  ilt  es  auch. 

ARIOST 
Was  wollt  Ihr?  Wenn  Ihr  bis  zum  Indus  reift. 
Wird  Euch  der  Menlch  als  das  Gelcjhöpf  begegnen, 
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Das  Ihr  fdion  kennt  und  dennoch  nie  erkennt. 
Was  denn  begreift  man  hier?  Nehmt  einen  Stein 
In  Eure  Hand  und  fdiaut  ihn  an:  Ihr  werdet 
Euch  nie  zu  Ende  Ichaun  und  immer  bleibt 
Ein  Reft,  an  dem  Ihr  nur  verzweifeln  könnt. 
Wenn  Ihrs  nicht  vorzieht,  ihn  auf  Gott  zu  Icfiieben. 

SCHLOSSKAPLAN 
So  bleibts  im  Allgemeinen  —  allerdings. 
Doch  im  befondren  unterIcheide  ich,    > 
Was  gelten  kann,  von  dem,  was  ich  verwerfe, 

ARIOST 
Wir  Künßler  haben.  Icheint  es,  mehr  Geduld  • 
Mit  MenIchen  als  ihr  Priefter,  weil  wir  fie 
Nachleben  in  verwandelter  Geftalt, 
Da  zeigt  fich  alles  milder,  wie  Vergangnes 
Mit  jedem  Herbit  im  fanftern  Licht  ericheint. 
Bis  endlich  gar  nichts  Böfes  übrig  bleibt. 
Sollte  das  auch  nicht  —  nur  als  Laie  fprech  ich  — 
Als  eine  Art  Erlöfung  gelten  können? 
Erinnerung  wird  fo  zum  Paradies 
Und,  was  das  Wichtigfte  von  all  dem  ift: 
Das  Gute  fiegt  zum  Schluß  und  wird  erhalten. 

SCHLOSSKAPLAN 
Inzwilchen  aber  ging  es  hier  auf  Erden 
Drunter  und  drüber.  —  Nun,  ich  zieh  mich  an. 

Ab  in  die  Sakrißei 

ARIOST  • 

zum  Kirdiendiener,  der   auf  das  Gefpräch  mit  offenem  Munde  gelaufcht  hat  und 

nun  die  Blumen  aufftreut 

Was  tuft  du  da? 

KIRCHENDIENER 
Ich,  gnädiger  Herr,  ich  ftreue 

Die  Blumen  für  die  Braut,  die  Tuberofen, 
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Rosmarin  und  Narziflen,  und  dorthin 

Werd  ich  dann  Lorbeer  tun  und  IHiönes  Weinlaub. 

ARIOST 
Lorbeer  und  Weinlaub?  Die  Allegorien 
Stehn  zu  fich  felbft  im  Widerfpruch  ein  wenig. 
Hat  das  der  Prinz  befohlen? 

KIRCHENDIENER 

Höchftwahrfcfieinlich. 
Grad  hats  der  Herr  Kaplan  zu  mir  gefagt.  — 
Vielleicht  —  hats  auch  der  gnädige  Graf  verlangt.  — 

ARIOST 
Der  Graf?  Wiefo? 

KIRCHENDIENER 
Nun  —  wenn  es  wirklich  wahr  iß. 
Daß  er  Brautführer  ift,  wie  einige  fagen. 

ARIOST 

Das  ilt  er  freilich. 

KIRCHENDIENER 

Alfo  ift  ers  doch! 

Da  muß  ich  gleich  — .  Verzeiht  mir,  gnädiger  HerrI 

Ich  muß  nur  —  ja  —  ich  muß  das  Weinlaub  holen. 

Nämlich,  da  meine  Frau  im  Kindbett  liegt. 

So  muß  ich  alles  felbft  —  Ergebner  Diener, 

Eilends  ab 

ALKUIN 

kommt  gelaufen 

Arioft,  habt  Ihr  den  Prinzen  nicht  gefehn? 

ARIOST 

Ich?—    Nein. 

ALKUIN 

Im  ganzen  Schloß  treff  ich  ihn  nicht. 
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ARIOSTex 
So  feht  in  feine  Kammer. 

ALKUIN 
Tat  ich  eben. 
Er  iß  nicht  drin!  Sein  Bett  ift  unberührt! 

ARIOST    , 
Was  fagen  denn  die  Diener? 

ALKUIN  " 
Niemand  hat 
Ihn  kommen  fehn  noch  gehn.  Doch  ja  —  der  Alte, 
Der  Fernandin,  der  nachts  den  Gang  bewacht. 
Sah  ihn  dort  auf  und  ab  gehn,  bis  er  endlich 
Die  Stufen  in  den  Park  hinunterlief       v 

ARIOST 
Nun,  nun  —  er  wird  fich  schon  noch  finden  laßen. 

ALKUIN 
Ich  hoff  es  auch  und  fibieb  es  auf  die  Angß, 
Die  man  gewöhnlich  hat  am  Polterabend. 
Und  wie  er  eben  maßlos  ift  in  allem. 
So  trieb  ers  hier  auch  wiederum  zu  bunt, 

ARIOST  / 

Da  kommt  der  alte  Organift  einher. 
Vielleicht,  daß  der  ihn  fah. 

Der  ALTE  ORGANIST  wdßbärtig  und  gcbüdct, 
geht  durdt  die  Kirdie  zum  Altar 

ALKUIN 
Was  fällt  Euch  ein? 
Der  fleht  nicht  einmal  mehr  die  Orgeltaften. 
Drum  fpielt  er  auch  fo  fallch. 

Der  Alte  ORGANISTkniet  vordem Altar,beter, 
ficht  wieder  auf  und  geht  durdi  die  KlrAe  denfelben  Weg  zurück.  —  SAvcigen 
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ARIOST 

Oh,  wunderbar 
Ift  diefer  alte  Mann!  Ich  wollte  Iclion 
Ihn  fragen,  aber  eher  wären  mir 
Aus  meinem  Munde  —  welcher  Heilige  war  das?  — 
Rofen  gekommen  als  ein  einziges  Wort, 

ALKUIN 
Ich  feh  Huch  nächftens  noch  als  heiligen  Hirt 
Im  Stall,  doch  nicht  die  Jungfrau  zu  verehren. 
Vielmehr  vor  Ochs  und  Efel  auf  den  Knien. 

ARIOST 
Habt  Ihr  denn  keine  Augen?  Seht  Ihr  nicht 
Die  andre  Luft  gehn  um  das  graue  Haupt? 
Und  wie  er  dort  hinichwindet  in  den  Schatten! 
So  denk  ich  mir  den  Jupiter,  wenn  er 
Erßfiien  in  eines  alten  Manns  Gefialt, 

ALKUIN 
Mit  Euch  kommt  man  vom  Regen  in  die  Traufe,  — 
Ich  fuche  noch  einmal  nach  Hyazinth, 
Vielleicht  find  ich  ihn  doch  auf  feinem  Zimmer. 
Da  kommt  der  Herzog  her  und  dort  der  Graf 
Fängt  es  [(hon  an?  —  Nun,  das  kann  koltbar  werden. 

Ab 
Der  HERZOG  und  GRAF  CONSTANTIN  tnrten  dn 

HERZOG 
Ich  fürchte,  Graf,  das  wird  mir  nicht  verziehn. 
Daß  wir  die  Menge  um  ein  Schaufpiel  bringen, 
Regiert  ich  felbß  fo  klug  wie  Salomo, 
Sie  rechnen  mir  die  unterichlagne  Hochzeit 
Als  einen  Frevel  an,  wie  ihn  Herodes 
Mit  allen  feinen  Morden  nicht  beging. 
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GRAF  CONSTANTIN 
Mich  freuts  nur,  daß  fich  hier  mein  eigner  Wunlcli 
Mit  dem  des  Prinzen  traf  und  dem  der  Braut, 

HERZOG 
Bei  Gott,  Ihr  feids  imitande  und  entfdiuldigt 
Euch  noch  dafür,  daß  Ihr  am  Leben  feid. 
Ihr  nehmt  ja  alles  ernft,  fogar  den  Scherz, 
Sogar  mich,  wenn  ich  Icherze,  was  bekanntlich 
Höchß  feiten  vorkommt,  aber  dann  höchft  geiftvoll. 
Ihr  widerfprecht  doch  nicht?  —  Sieh  da,  Arioft! 
Ich  wette,  daß  demnächft  ein  folcher  Raum 
Im  »Roland«  fich  aus  Stanzen  auferbaut. 
Wenn  diefer  große  Held  jemals  im  Leben 
Die  Dummheit,  die  heut  Hyazinth  begeht. 
Nachmachen  follte. 

ARIOST 
Prophezeit  nur,  Herr, 
Wie  foll  ein  Epos  Ichließen,  wenn  nicht  fo? 

HERZOG 
Natürlich!  Unterfteht  Euch  nur  und  laßt 
Den  Helden  etwa  fterben!  Ich  verbiete 
Den  Druck  in  meinem  ganzen  Herzogtum, 
Glaubt  Ihr,  die  Menichen  find  zum  Weinen  da? 
Geweint  wird  viel  zuviel  in  Wirklichkeit, 
Die  Tränen,  die  man  über  Büchern  weint. 
Sollten  —  wenn  ich  je  eine  »Hölle«  Ichriebe  — 
Euch  Dichtem  ewig  brennen  auf  der  Haut. 

ARIOST 
Sie  brennen  uns  vorher  Iclion  gut  genug. 
Das  glaubt  mir,  Herr, 

HERZOG    ^ 
Ach,  was!  Von  Dichtern  reden 
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Ift  Ichlechter  als  vom  Wetter.   Dabei  Ichaut 
Doch  wenigltens,  wenn  auch  ein  mißgeftimmter. 
Auf  jeden  Fall  ein  Himmel  zu.  Doch  hier 
Ift  alles  von  Papier  und  ftatt  vom  Regen 
Wird  man  von  Tinte  —  nicht  einmal  recht  naß! 

ARIOST 
Ich  geh  es  zu,-  ich  hafle  felber  ja 
Mein  eignes  Tun,  Allein  was  läßt  fich  machen. 
Wenn  man  zu  gar  nichts  anderm  etwas  taugt? 

HERZOG 
Wo  bleibt  die  Braut  denn,  Graf? 

GRAF  CONSTANTIN 

Sie  wartet  drin 
In  der  Kapelle,  bis  wir  fie  berufen. 

HERZOG 
Wer  ift  bei  ihr? 

GRAF  CONSTANTIN 

Ihr  Fräulein  Margherita, 

HERZOG 
Nun  —  und  das  Herzchen  Ichlägt? 

GRAF  CONSTANTIN 

Ich  fah  fie  nicht. 
Seit  fie  fich  in  ihr  Brautgewand  gekleidet. 
Sie  wollt  es  nicht,  weiß  Gott,  aus  welchem  Grund. 
Vielleicht,  um  mich  zu  Ifhonen.  Geftem  fprach  fie 
Beim  Abendeflen  plötzlich:  »Werdet  Ihr 
Traurig  fein,  Herr?«  Das  gute  Kind,  es  forgt 
Sich  noch  um  mich!  Ich  zwang  mich  doppelt  befler. 
Zu  lächeln,  als  ichs  fonft  imftande  bin, 

HERZOG 
Ich  rat  Euch,  wenn  die  Feier  fich  geendigt, 
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Sucht  im  Gebirg  Euch  eine  Höhle  aus 
Und  werdet  heilig  vom  Genuß  der  Eicheln. 
Das  macht  Euch  niemand  nach,  was  Ihr  getan. 

GRAF  CONSTANTIN 
O  jeder,  Herr!  Und  hätte  Attila 
Dies  Kind  befelTen,  anders  hätt  er  nicht 
Als  ich  vermocht,  zu  handeln. 

ARIOST 

Graf,  man  Geht: 
Ihr  habt  in  Büchern  nicht  zuviel  gelefen 
Und  left  im  Leben  immer  nur  Euch  felbft, 

GRAF  CONSTANTIN 
Arioft,  Ihr  habt  fie  nicht  im  Haus  gefehn, 
Ihr  wißt  nicht,  wie  mit  unbewußten  Blicken 
Die  UnlHiuld  alles,  was  fie  will,  erreicht. 
Wenn  fie  vorm  Schlafengehen  mir  die  Hand 
Herüber  bietet,  lächelnd,  halbgeneigt. 
Und  leife  fagt  dann:  »Gute  Nacht«  —  wie  wollt. 
Wie  wollt  Ihr  widerßehn  bei  allen  Himmeln? 
Und  fagt  Ihr  felblt  mit  Eurem  Munde  nein, 
Was  könnt  Ihr  tun?  Das  Herz  ift  fo  bezwungen. 
Daß  Ihr  Gott  danken  müßt,  wenns  Euch  gelingt. 
Nicht  hinzuknien  und  um  fie  zu  weinen. 

HERZOG 
Ich  dächte,  daß  es  Zeit  war.  —  Doch  ich  feh 
Ja  nirgend  Hyazinth.  Wo  iß  er  denn? 

ARIOST 
Mich  hat  fchon  Alkuin  nach  ihm  gefragt. 
Ich  weiß  es  nicht. 

HERZOG 
So  foU  ihn  jemand  holen, 

155 


ARIOST 
Alkuin  fucht  ihn  fchon. 

HERZOG 
Das  ift  mir  doch  —  ! 
Na  ja,  ich  muß  mich  immer  nur  erinnern: 
Es  ift  mein  Sohn,  der  heute  Hochzeit  hält. 
Da  läßt  fich  alles  andere  begreifen. 

GRAF  CONSTANTIN 

unwillkürlich 

Ismene! 

HERZOG 
Ift  fie  da? 

ISMENE 

kommt  im  weißen  Kleid,  Myrten  im  Haar,  langfam  von  rechts  her,  hinter  ihr 

MARGHERITA 

GRAF  CONSTANTIN 
Hier  find  wir,  Kind,  — 
Was  trittft  du  nicht  zu  uns?  Was  bleibft  du  drüben? 

ISMENE 

bleibt  bei  einer  Säule  liehen  wie  im  Traum 

MARGHERITA 

leife 

Herr  Graf,  fie  ift  als  wie  in  einem  Traume. 

GRAF  CONSTANTIN 
So  fah  fie  damals  nicht  aus  —  an  dem  Tag, 
Da  ich  fie  — 

hält  inne 

ARIOST 
Myrte,  weiß  und  grün,  im  Golde  — ! 
Herr  Herzog,  feht  fie  an!  Wie  ift  fie  Iciiön! 

'HERZOG 
Zum  Donnerwetter!  Wenn  mein  windiger  Sohn 
Noch  lange  ausbleibt,  fpring  ich  für  ihn  ein. 
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Das  wär^elleicht  fo  Icfilecht  nicht,  möcht  ich  glauben. 
Sie  fagt  nichts!  Lacht  nicht!  —  Es  iß  unerhört. 
Zu  meinen  Witzen  nicht  zu  lachen! 

GRAF  CONSTANTIN 

Laßt  fie. 
Ich  bitt  Euch,  Herr! 

HERZOG 
Nun,  Fräulein  Margherita, 
Ich  hoff,  Ihr  feid  mir  nicht  fo  mißgefinnt 
Wie  Eure  Herrin, 

MARGHERITA 
Herr,  Ihr  tut  ihr  Unrecht, 

HERZOG 
Ich?  Die  verkörperte  Gerechtigkeit? 
Beweift  mir  das! 

MARGHERITA 
Das  will  ich  gerne,  Herr, 
Ich  kenne  fie  ja  doch!  Wenn  fie  als  Kind 
Etwas  erwarten  follte,  eine  Ankunft, 
Ein  neues  Kleid,  Geburtstag  oder  Weihnacht,  — 
Sit  lief  nicht  hin  und  her,  fie  drängte  nicht 
Mit  Ungeduld  und  Neugier,  quälte  niemand; 
Sie  ward  nur  ftill,  fie  ßhloß  fich  in  fich  ein. 
Sich  fo  verfpinnend,  daß  fie  nicht  einmal. 
Wenn  das  Erwartete  geßliah,  fich  freute. 

HERZOG 
Beweift  noch  garnichts ! 

MARGHERITA 
Ich  erinnre  mich: 
Einft  —  fie  war  damals  dreizehn  Jahre  alt  — 
War  fie  mit  ihrem  Bruder  —  über  was. 
Weiß  ich  nicht  mehr  —  in  einen  Zwifi  geraten, 


Ihr  Vater  redete  ihr  ins  Gewiffen, 
Solang,  bis  fie  fich  endlich  darein  gab. 
Sich  zu  verföhnen.  Als  der  Schuldigen 
Kam  ihr  es  zu,  das  erfte  Wort  zu  fprechen. 
Der  alte  Graf  Ichrieb  ihr  die  Stunde  vor. 
Ich  glaub,  es  war  noch  vor  dem  Abendeflen. 
Sie  trat  herein  —  ich  feh  fie  noch  —  ganz  weiß 
Im  Antlitz  —  auf  den  Bruder  tritt  fie  zu 
Und  fallt  Ruch  in  dem  Augenblick  zufammen! 

GRAF  CONSTANTIN 
Sprecht  nicht  fo  laut!  Sie  kommt! 

ISMENE 

kommt  heran 

Sieh,  Margherit, 
Ob  mir  die  Myrten  nicht  hernieder  hängen? 

MARGHERITA 
Alles  ifi  gut. 

ISMENE 

Ja?  —  Gib  deine  Hand  — 
Ich  leg  fie  an  mein  Herz  —  hörß  du,  wies  fdilägt? 

MARGHERITA 
Wahrhaftig!  So  fehr  freult  du  dich! 

ISMENE 

Mir  iß. 
Als  war  mein  ganzes  Leben,  Margherit, 
All  was  ich  bin,  all  was  ich  jemals  war. 
Von  fernfter  Kindheit  an  bis  diefen  Tag, 
Gefammelt  mir  im  Herzen  und  nichts  fonß 
War  außer  ihm.  Nicht  einer  mehr  von  Euch 
Befitzt  etwas  von  mir.  Ruch  allen  hab  ich 
Selbß  die  Rrinnerung  an  mich  genommen. 
Mach  nur  die  Probe  drauf 
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MARGHERITA 

Bei  mir  ßimmts  nicht. 
Doch  was  verfihlägts?  Wie  aber  fiehts  mit  ihm? 

ISMENE        V 
Mit  Hyazinth? 

MARGHERITA 
So  hat  er  dich  vergeflen? 

ISMENE  r 

ertchrickt 

Was  fagft  du  da? 

MARGHERITA      . 
Ich  meinte  nur:  wenn  du 
Ihm  gar  nichts  übrig  läßt. 

ISMENE     ^ 
Nur  Euch.  Denn  ihm 
Gehört  doch  alles I  Ihm  allein!  Was  war  ich 
Auch  ohne  ihn?  Durch  ihn  nur  leb  ich  ja! 

MARGHERITA 

Sei  mir  nur  ruhig,  Herz. 

ISMENE 

.  Ach,  kam  er  Ichon! 

Wo  mag  er  fein? 

Sie  tritt  zurüdi 

HERZOG 
Wo  alfo  (teckt  mein  Sohn? 

ARIOST 
Da  kommt  der  Alkuin,  genau  aufs  Stichwort. 

ALKUIN  : 

kommt  atemlos 

Ich  find  ihn  mcht! 

HERZOG  . 

Was  heißt  das? 
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ALKUIN 

Alle  Zimmer 
Hab  ich  durchfucht:  Er  ift  wie  fortgeblafen. 
Nicht  eine  Spur  ilt  irgend  aufzufinden. 
Als  hätte  ihn  wie  jenen  Ganymed 
Ein  Adler  oder  fonft  ein  Tier  entrückt. 

ARIOST 
Er  wird  Ichon  kommen  noch,  es  ift  ja  früh. 

HERZOG 
Weiß  jemand  etwas?  Wer  hat  ihn  gefehn? 

ALKUIN 
Die  Diener  alle  nicht.  Nur  Fernandin 
Sah  ihn  nachts  in  den  Park  hinunter  laufen. 

HERZOG 
Herrgott,  das  ift  doch  — !  Alfo  können  wir 
Hier  warten,  bis  es  ihm  beliebt,  zu  kommen?  — 
Die  Hochzeit  heb  ich  auf! 

ISMENE 

madit  eine  erfdirockene  Bewegung 

GRAF  CONSTANTIN 

Tut  das  nicht,  Herr.  • 
Wir  wollen  warten.  Liegt  denn  gar  fo  viel 
An  früher  oder  fpäter?  Laßt  es  fein. 

ARIOST 
Dort  kommt  Ichon  der  Kaplan! 

Der  SCHLOSSKAPLAN  kommt  heran 

SCHLOSSKAPLAN 

Ifts  Ichon  fo  weit? 
HERZOG 
I  wo  -  weit  ift  nur  eins:  der  Bräutigam  nämlich. 
Der  liebe  Gott  muß  warten. 
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SCHLOSSKAPLAN 
Allerdings 
Muß  ers.  Von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit. 
Was  wir  ihm  gründlich  immer  noch  beforgen. 

ARIOST 
Was  aber  noch  das  Schönße  dabei  ift: 
Er  weiß,  daß  er  vergebens  auf  uns  wartet. 
Und  doch  verliert  er  niemals  die  Geduld. 

SCHLOSSKAPLAN 
Ich  zünd  einltweilen  meine  Kerzen  an. 

Er  tritt  zum  Altar  und  zündet  an 

ALKUIN 

heitniidi  zu  Margherita 

Wie  wärs,  wenn  wir  uns  auch  gleich  trauen  ließen  ? 

MARGHERITA 
Euch  traun?  Das  kann  nicht  einmal  der  Kaplan. 
Mit  Euch  ftellt  ich  mich  unter  keinen  Himmel 
Als  unter  den,  darin  Gott  felber  fitzt. 
Denn  der  durchlchaut  Euch  doch! 

ALKUIN 

Ich  wills  nicht  hoffen. 
Doch  tat  er  mich  im  Ernft  mit  Euch  zufamm. 
Schloß  er  die  erfte  Ehe  in  der  Hölle! 

HERZOG 
Still  da!  Was  gibts  zu  tulcheln  und  zu  kichern? 
Arioft,  was  träumt  Ihr  wieder? 

ARIOST 
Ift  es  nicht. 
Als  ftünden  wir  an  einem  Sarkophage? 

HERZOG 
Unfinn !  —  Was  fucht  er  auf  dem  Altartilch  ? 

11  Braun,  Hyazinth  und  Ismene        161 


SCHLOSSKAPLAN 
Was?  Ift  das  nicht  ein  Brief?  —  Ein  Brief,  wahrhaftig! 

GRAF  CONSTANTIN 
An  wen  gerichtet? 

SCHLOSSKAPLAN 
An  —  laßt  einmal  fehn  — 

Ich  fehe  gar  nichts  ohne  Augenglas  — 

An  —  Frau  Ismene,  Gräfin  dei  Raineri. 

ISMENE 

ßredtt  die  Hände  aus 

Nein  — 

GRAF  CONSTANTIN 
Welche  Handfcfirift  ifts? 

HERZOG 

Reicht  mirs,  Kaplan ! 

SCHLOSSKAPLAN 
Hier,  Herr! 

HERZOG 

lieft 

Das  iß  er!  Hyazinth!  —  Was  foll  das? 
zu  Ismene 

Hier  habt  Ihr  Euren  Brief 

ISMENE 

abwehrend 

Nein,  left  ihn  Ihr 
Und  fagt  mir,  was  darin  ßeht! 

HERZOG 

etfcridit  den  Brief,  erbleidit 

Was?  —  Ifts  mögh'ch? . 
Der  gottverlaffne  Buriclie!  —  Faßt  Euch,  Gräfin! 
Er  kommt  uns  wieder  —  dafür  bürg  ich  — ! 
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ISMENE 

Schrei 

J  Ah! 

Sie  finkt  zufammen 

GRAF  CONSTANTIN 
Um  aller  Heiligen  willen!  Hilfe!  Rettet! 

MARGHERITA 
Jefus,  Maria! 

HERZOG 

Waflfer,  Alkuin! 

Verwirrung.  —  ALKLIIN  läuft  hinaus 

HERZOG 
Arioft,  lauft  um  den  Arzt! 

ARIOST 

Herr,  welchen  meint  Ihr? 

HERZOG 
Ihr  könnt  doch  gar  nichts!  Irgendeinen!  —  Schnell! 

GRAF  CONSTANTIN 
Sie  Ichlägt  die  Augen  auf! 

HERZOG 
Bleibt  da,  Arioft! 
Wir  Ichicken  Ichon  den  Alkuin  hinüber, 

GRAF  CONSTANTIN 
Ismene! 

HERZOG 
Laßt  lie  doch! 

GRAF  CONSTANTIN      ^ 

Sie  will  ja  reden ! 
Was  willft  du,  Kind? 

ISMENE 
Geht  alle!  Laßt  mich  hier! 
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GRAF  CONSTANTIN 
Allein  laß  ich  dich  nicht! 

MARGHERITA 

Ich  bleibe  bei  dir! 
ALKUIN 

kommt  zurüdt  mit  Waffer 

Ah!  —  Iß  fdion  alles  gut? 

ISMENE 

Ich  bitte  Euch, 
Ich  fleh  euch  an! 

HERZOG 
Graf,  tut  ihr  doch  den  Willen! 
Kommt!  Gehn  wir!  —  Kommt,  Arioft! 

GRAF  CONSTANTIN 

Du  findeft  mich  — 
Uns  alle  — 

HERZOG 

Drüben  in  der  Sakriltei ! 

ISMENE 
Doch  kommt  nicht  eher,  als  bis  ich  euch  rufe. 
Das  müßt  Ihr  mir  verfprechen, 

GRAF  CONSTANTIN 

Alfo  gut! 
Ungern  zwar!  Doch  es  fei! 

ISMENE 

Dank,  Conltantin! 

GRAF  CONSTANTIN 
»Conltantin«  fagteft  du!  Zum  erßen  Mal! 

Er  (türzt  auf  fie  zu  und  küßt  ihre    Hände 

Du  Heilige! 

HERZOG 

Regt  fie  mir  doch  nicht  auf! 

Kommt  endlich ! 

164 


GRAF  CONSTANTIN 
Aber  gib  hübich  acht  auf  dich! 

Reißt  (ich    endlidi  nach  einem   langen  Blidt  von  ihr  los  und  folgt  den  anderen 

in  die  Sakrißei 

ISMENE     -      ^ 

rafft    fid»  auf,  fdiwankt  auf  den  Altar  zu,   wirft  fid»  vor  der  Marienßatue    auf 
die  Knie,  den  Kopf  in  den  Händen  vergraben,-  ftammelnd 

Ave  Maria  virgo  gratia  plena  .  .  . 

Ihre  Stimme  geht  allmählidi  in  eine  Art  Litanei  über.  —  Da  ertönt  die  Orgel 
Idfc,  fie  hebt  das  Haupt,  hordit/  die  Stimme  des  Organiften  wird  hörbar. 

DIE  ALTE  STIMME 
Als  durch  Marias  Herz 
Erftes  der  Schwerter  drang, 
Erftes  der  Tore  fprang 
Auf  ihr  im  Himmelshaus, 
Sieben  der  Tore  lind. 
Doch  aus  dem  fiebenten 
Über  der  Taube  Flug, 
Golden  im  Niederfturz, 
Ausl(fioß  der  Geift. 

Choral 

ISMENE 
Mein  Herz  —  ach  —  lieber  Gott  —  wie  wird  mir  denn? 
DIE  ALTE  STIMME 
Die  du  in  Schmerzen  liegft. 
Höre  vom  Himmel  her 
Heiliges  Heimkehrwort, 
Das  dich  zurückbefiehlt, 
Kelch,  abgeknickt  vom  Grund, 
Engelhand  hebt  dich  auf. 
Trägt  dich  hin,  pflanzt  dich  ein 
Dort  in  das  blaue  Gras, 
Wo  Eine  Wurzel  nur 
Alle  uns  nährt. 

Choral 
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ISMENE 

Nicht!  —  Laß!  —  Welch  eine  Hand  ergreift  mich  da? 

DIE  ALTE  STIMME 

Nicht  länger  weigere, 

Seele,  dem  Sohne  dich, 

Seele,  dem  Liebesblick, 

Der  über  Sternen  glänzt. 

Nicht  rückling  immer  noch 

Schau  nach  der  Lampe  Schein, 

Da  aus  dem  Himmel  iclion 

Aufloht  die  Domenstirn, 

Aufbricht  der  Schmerzensmund: 

»Rühre  mich  an!«  dir  dröhnt 

Und  dich  die  Wundmalhand 

Reißt  an  das  Flammenherz 

Ewig  hinein. 

Choral  und  Verhall 

Während  des  Gcfanges  ift  HYAZINTH  von  redits  vorn  eingetreten.    Er 
bleibt  vor  einem  Pfeiler  ftehen  und  ficht  ftarr  auf  Ismene. 

ISMENE 

auflHireiend 
Weh  mir!  Jefus!  Ich  fierbe! 

HYAZINTH 

vorftürrend 

Hier  bin  ich! 
ISMENE 
Weg!  —  Wer  ift  da  —  ?Wer  hält  mich?  —  Ah  —  ein  Mönch! 
Nehmt  mir  die  Beichte  ab,  ich  bitte  Ruch! 
Rafdi!  —  ehs  zu  spät  ift! 

HYAZINTH 
Ich  bin  Hyazinth! 
ISMENE 
Welch  einen  Namen  fprecht  Ihr,  Bruder,  aus? 
Ich  will  ihn  nie  mehr  hören, 

166 


HYAZINTH  ^ 

Ach,  Ismene! 

ISMENE  ,:  V 

O  weh,  mein  Herz!  Wies  Iciilägt!  Wies  raft,  ich  bitt  Euch, 
^Wißfit  mir  den  Schweiß  ab!  ^  So!  ^       .  v 

HYAZINTH     ^ 

Hör  mich,  Ismene ! 
ISMENE       , 

Hört  mich  erft,  Bruder! 

HYAZINTH 
Ich  bin  doch  kein  Bruder! 
Ich  bin  ja  Hyazinth!  Ich  hab  mich  nur 
Als  Mönch  verkleidet! 

Er  will  fidi  das  Gewand  vom  Leib  reißen,  es  gelingt  ihm  nidit 

Weg  da.  Mummerei! 
Es  will  nicht  —  ! 

ISMENE     - 

Bruder,  wird  mir  noch  vergeben? 

HYAZINTH  ; 

Alles  wird  dir  vergeben.  Aber  du 
Vergib  auch  mir! 

ISMENE 

Ich  habe  meinen  Gatten 
Verraten  —  hört  Ihr,  Bruder? 

HYAZIJ^ITH 

Und  ich  dich! 

ISMENE 
Vergebt  mir  das  um  Gottes  Güte  willen. 
Da  er  mir  längft  vergab. 

HYAZINTH 

erfdiüttert 

Dir  iß  verziehn. 


ISMENE 

fieht  ihn  glückiidi  lädielnd  an 

Mir  ift  verziehn?  —  Wahrhaftig?  Ganz  verziehn? 

HYAZINTH 

fihreiend 

Ismene!  —  Ich!  —  Ich  bin  es  —  ich!  So  fieh  mir 
Doch  in  die  Augen  endlich! 

ISMENE 

ridjtct  fidi  auf,  erkennt  ihn  ^ 

Hyazinth! 

HYAZINTH 
Vergib  —  vergib  —  vergib! 

ISMENE 

wie  erwachend 

Du  bifts?  —  Bifts  wirkh'ch? 

Sieht  ihn  ftarr  an 

Warum  biß  du  gekommen? 

HYAZINTH 
Weil- 

Schlägt  die  Hände  vors  Geficht 

Darf  ich 
Noch  fagen,  daß  ich  —  ? 

ISMENE 

immer  mehr  erltarrend 

Warum  kamft  du  wieder? 

HYAZINTH 
Laß  michs  verschweigen!  In  uns  allen  tief 
Hauß  fo  Entfetzliches,  daß,  wers  einmal 
Erkannt  hat,  belTer  fich  die  Augen  blendet, 
Ehs  ihn  mit  höllilchem  Feuer  überfällt! 
Nun  aber  ißs  vorbei! 

ISMENE 
idfe 
Vorbei! 
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HYAZINTH 
Auf  ewig! 
ISMENE 

zurüditretcnd         -  ; 

Auf  ewig, 

HYAZINTH    V 

ihr  folgend 

Und  dir  wähnt  ich,  zu  entfliehn! 
Dir!  O  —  ich  Tor!  Je  femer  du  mir  wardft. 
Mit  jedem  Schritte  füßer  ward  dein  Bild — 

ISMENE 

immer  weiter  zurüdcweidiend 

HYAZINTH 

ihr  folgend 

O  fprich  ein  Wort.  Wo  gehft  du  hin?  — 

Er  will  fie  bei  der  Hand  nehmen 

ISMENE 

zurüdtfliehend 

Nicht!  —  Fort! 
HYAZINTH 
Was  ift  das? 

ISMENE 
Ich  bin  weit, 

HYAZINTH   V 

((fireiend  :  | 

Ismene! 

.      ISMENE 

Halt  mich  — ! 
Da  ftürzts  hinab  in  Stemgrund  — 

HYAZINTH   C     ; 

fängt  fic  auf 

Hilf^l 
ISMENE 

greift  fidi  nadi  dem  Herzen 

Weh! 

Aus  der  Sakriftei  die  Vorigen 
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GRAF  CONSTANTIN 

Wo  ift  fie? 

HERZOG 

Was?  —  Ein  Franziskanermönch? 

Rief  der  um  Hilfe? 

ALKUIN 

Es  ift  Hyazinth! 
HERZOG 

Red  keinen  Unfinn! 

ALKUIN 

Herr,  fo  wahr  ich  lebe! 

ARIOST 
Er  ißs! 

GRAF  CONSTANTIN 

Sit  ftirbt! 

HERZOG 

Bei  Gott,  er  ifts,  wahrhaftig! 

GRAF  CONSTANTIN 
Kaplan,  ich  bitt  Euch,  macht  die  Handlung  Ichnell! 

HERZOG 
Lauft,  Alkuin,  und  holt  das  Kruzifix 
Und  bringt  die  Ringe  von  dem  Altartilch. 

MARGHERITA 
Ismene!  —  Kind! 

ARIOST 

Erbarmungswürdiger  Anblick! 
Wie  er  fie  hält!  —  Da  finkt  fie  Ichon  zu  Boden, 

SCHLOSSKAPLAN 

Kniet  hin  denn,  alle! 

ALKUIN 

bringt  das  Kruzifix 

Hier, 

Alle  knien 
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SCHLOSSKAPLAN 

Im  Namen  Gottes 
Vermähl  ich  euch,  —  Gelobt  fei  Jefus  Chriftus. 

'      ALLE,  ;;:_;;-;■■•;.- ;-/ 

In  Ewigkeit.  Amen,  - 

Leifc  Orgel 

ISMENE     ;•:;_•:■'.:  .-  '. 

Langfam  niederfinkend 

Nicht,  alter  Mann  — 
Geh  fort  —  ich  komme  noch  nicht  —  • 

AuffAreiend 

Halt  mich  feft! 

Feft  halt  mich,  Hyazinth!  —  Da  ift  er  Ichon  — 

Er  —  der  Uralte! 

Sidi  an  Hyazinth  anklammernd 

Nein  —  verlaß  mich  nicht  — 
Geh  mir  nicht  wieder  fort!  —  Mein  Herz!  —  Oh  Glanz! 
Wo  bin  ich  auf  einmal?  Was  hängen  da 
Für  Feuer  rings  am  Himmel?  Welch  ein  Land  — 
Oh  ^  blau!  —  Hört  mich,  —  Hier  bin  ich! 

Matt 

Verlaflen  halt  du  mich,  mein  Hyazinth, 

Und  nie  mehr  wieder  kannlt  du  mich  erreichen. 

Leb  wohl.  Ach  —  das  iß  füß  —  ! 

Sie  finkt  zufammen.  —  Stärkere  Orgel 

GRAF  CONSTANTIN 

fängt  fie  auf 

Um  Himmels  willen! 
ISMENE 
Das  find  ja  Sterne  —  Vater  —  da  ifts  Ichön  — 
Du  hältft  mich  feft  —  du  ja  —  o  —  foviel  Sterne  — 

Sie  lädielt,  finkt  ßerbend  hinab.  —  Immer  (tärkere  Orgel 

GRAF  CONSTANTIN 
Was  ift  das?  —  Herr  der  Engel!  —  Helft  mir  doch! 
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HERZOG 
Hier  bettet  fie. 

GRAF  CONSTANTIN 

Sie  ftirbt  mir  in  den  Händen. 

MARGHERITA 
Ismene!  Liebfte!  Süßeße  Ismene! 

GRAF  CONSTANTIN 
O  lieber  Gott,  noch  einmal  rette  fie! 

Alle  beugen  ßdi  über  Ismene 

HERZOG 
Sie  ift  gerettet,  Graf, 

GRAF  CONSTANTIN 
Ich  kanns  nicht  glauben ! 
Horcht  doch!  —  Ihr  Herz  Iciilägt  ja! 

Orgelfpiel  immer  lauter 

ARIOST 

Was  foll  die  Orgel? 

SCHLOSSKAPLAN 
Der  Alte  glaubt,  die  Hochzeit  finde  ßatt. 
Ich  will  hinaufgehn  und  es  ihm  verbieten, 

HERZOG 
Nein,  laßt  ihn  nur.  Das  Spiel  hat  feinen  Sinn: 
Erfaßt  ihn,  Graf 

GRAF  CONSTANTIN 
Herzog,  ich  hör  ihr  Herz ! 

HERZOG 
Laßt  nochmals  horchen! 

Hordit/  —  Dann 

Graf  — 

GRAF  CONSTANTIN 

Ich  glaub  es  nicht! 
Es  kann  nicht  fein!  Ich  mach  die  Atemprobe! 
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MARGHERITA  l 

Ach,  kniet  Euch  nieder  Herr!  Nichts  fonft  frommt  mehr. 
GRAF  CONSTANTIN  1 

nimmt  den  Brief 

Dies  Blatt  Papier  an  ihren  Mund  gelegt  — 

Seht  --  es  bewegt  fich  —  feht  — 

Ihr  heihgen  Scharen! 

HERZOG 
Graf,  gebt  Euch  drein, 

GRAF  CONSTANTIN 

Jammernd 

Tot.  —  Tot!  —  Ismene  tot! 

Er  wirft  fidi  neben  die  Lcidie  hin.  —  Die  Orgel  verßummt 

HYAZINTH 

der  bis  dahin  ftarr  gekniet  hatte,  fpringt  auf 

Was  fagt  Ihr  da?  Ismene  i(t  geftorben? 
Woran  Itarb  fie? 

Alle  fthweigen 

Ihr  Ciiweigt,  ich  aber  weiß  es: 
^\z  ßarb  an  Hyazinth,  —  Doch  Hyazinth 
Läßt  fich  nichts  IHienken!  Hyazinth  bleibt  nichts 
Dem  Himmel  IHiuldig,  weniger  noch  fich  felbft! 
Starb  denn  Ismene  hier  an  Hyazinth, 
So  Hyazinth  auch  an  Ismene! 

Er  hat  feinen  Degen  unter  der  Kutte  hervorgezogen  und  wifl  ihn  gegen  fidi  ßoßen/ 
der  Herzog  und  Alkuin  entreißen  ihm  die  Waffe 

HERZOG 
Haiti 
]di,  das  war  leicht:  zu  fterben!  Das  ilt  nichts! 
So  wird  nicht  Tod  gebüßt, 

HYAZINTH 

verhüllt  fid)  und  fteht  gebrodien  da 

HERZOG 

Zu  leben,  ift 
Das  Schwerfte,  Alfo  mußt  du  leben  bleiben, 
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HYAZINTH 
Vater,  fagt,  wie  ichs  kann! 

HERZOG 

Dies  mönchilclie  Kleid 
Haß  du  nicht  nur  durch  Zufall  umgetan. 
Es  bleib  dir  auf  den  Schultern  fo  lang,  bis 
Du  felber  wagen  wirft,  es  abzulegen. 
Das  aber  heißt:  fo  lang,  bis  du  erkennft. 
Daß  du  auf  Hrden  lebft,  Erkennft  du's  nie. 
So  trag  es  bis  an  deine  Sterbeftunde. 
Denn  wer  das  Leben  nicht  erfüllen  kann. 
Der  Icheide  aus,  auf  daß  er  andern  nicht 
Das  ihre  ftöre.  Aller  Schmerz  der  Welt 
Kam  daher  nur,  daß  jedwed  Andres  mehr 
Geliebt  ward  als  das  Leben.   Tod  ift  nicht 
Geffattet  unfrer  Freiheit,  aber  dies: 
Zu  treten  aus  dem  Kampf  und  zuzulHiaun,  — 
Nicht  um  zu  richten,  fondern  zu  erkennen. 
Und  um  zu  lieben. 

Sdiweigcn 

SCHLOSSKAPLAN 
Prinz,  wenn  Ihr  nach  Rom 
Zum  heiligen  Vater  pilgert,  wirds  Euch  helfen. 

ARIOST 
Und  ich  begleit  Euch,  Prinz.  Ich  wollte  ja 
Nach  Eurer  Hochzeit  reifen.  Nehmt  mich  mit, 

ALKUIN 
Ich  geh  mit  dir  durch  dick  und  dünn! 

HERZOG 

Das  ift 
Für  dich  nichts,  Alkuin,  Du  bleibft  zu  Haufe, 
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ALKUIN 
Was  foll  ich  ohne  Hyazinth  beginnen? 

HYAZINTH  v 

,    lädielnd 

Ach,  Alkuin,  es  wird  fich  Ichon  noch  finden,  — 
Ihr  nur  fagt  mir  kein  Wort,  Graf  Conftantin. 

GRAF  CONSTANTIN 

bei  Ismenes  Leidie  kniend 

O  —  hierher  kommt!  Hier  kniet  Ruch  neben  mich! 

HYAZINTH 

kniet  hin,  bri<}it  jetzt  endlidi  in  W^einen  aus 

Ismene! 

GRAF  CONSTANTIN 
War  fie  nicht  wie  Engel  diönl 
O  diefes  goldne  Haar!  O  fehts  Euch  an  — - 
Noch  einmal  an!  Wollt  Ihr,  ich  ßlineide  Euch 
Ein  Löckchen  ab? 

HYAZINTH  :; 

Berührt  dies  Haar  nicht,  Graf, 
Es  war  ihm  nicht  beftimmt,  für  uns  zu  leuchten. 

ARIOST 
O  doch!  Gerade  dies  war  ihm  beftimmt. 
Ein  goldnes  Sternbild  war  fie.  Nicht  ein  Menich, 
Doch  wie  einft  dem  Pygmalion,  war  Euch 
Gewährt,  fie  ins  Lebendige  zu  erlchaffen. 
Ihr  habt  es  nicht  vermocht.  Klagt  Euch  m'cht  an! 
Was  immer  hier  gelcbah,  war  blind  getan. 
Denn  Alles,  böfe  Abficht,  böfe  Luft,  r 
Selbft  böfer  Zufall,  Alles  war  von  Gott, 
Und  alle  Hände  hier  find  rein  von  Schuld, 

Die  Orgel  fetzt  wieder  ein,  —  Der  Vorhang  fällt 

Ende  des  Trauerfpides 
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Abschied 

Wohin,  Ismene,  goldverklärter  Schatten?  — 
«Heim  in  das  Herz,  das  mich  aus  fich  geboren.» 
O  Glüdc:  in  meins!  —  «So  fei  denn  du  belchworen. 
Als  deinen  letzten  Traum  mich  zu  beftatten.» 

Und  dedct  ich  Dich  mit  Erz-  und  Marmorplatten, 
Stets  auferftündeft  Du,  mir  unverloren!  — 
«Wie  könnt  ich  das,  die  nur  ein  Traum  erkoren? 
Nicht  in  das  Leben  Ichufft  du  meinen  Schatten.»  — 

O  Schönlebendige  in  dem  Hügeltale, 

Das  zu  den  Buchen  zieht  im  Grün  der  Reben, 

Du  gönnteß  mir  nicht  mehr  denn  Hauptesneigen.  — 

«Traf  ich  dir  nicht  das  Herz  mit  goldenem  Strahle?»  — 

Zuviel  für  mein,  zu  wenig  für  Dein  Leben!  — 

«Still  —  merkft  du  nicht:  was  war  ich  als  dein  Eigen?» 
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